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Vorwort 

Das Jahr 2019 war für die Frauengesundheitszentren 
FEM und FEM Süd sowie das Männergesundheits-
zentrum MEN ereignisreich, der vorliegende Bericht 
gibt einen Einblick in die vielfältigen Aktivitäten!

Die Gesundheit von Frauen und Männern, Mädchen 
und Burschen steht wie immer im Mittelpunkt der 
Angebote, die von Beratung und Begleitung bis hin 
zu Gesundheitsvorsorge und -förderung reichen. 
Innovative Wege werden beschritten, um Menschen in 
sozial schwierigen Lebenslagen zu erreichen.

Sie finden auf den folgenden Seiten nicht nur Infor-
mationen über die Inanspruchnahme der vielfältigen 
Leistungen, sondern auch den fachlichen Hintergrund 
zu den Maßnahmen, Projekten und Aktivitäten, die 
umgesetzt wurden. 

Ein wichtiger Erfolgsfaktor sind die zahlreichen Koope-
rationen mit anderen Einrichtungen der Stadt Wien 
sowie mit Vereinen – somit können Angebote an vielen 
verschiedenen Orten zugänglich gemacht werden. 

Für den Einsatz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Gesundheitszentren gab es Anerkennung durch 
Auszeichnungen. Beim Wiener Gesundheitspreis 
erhielten 2019 gleich drei Projekte eine Würdigung, 
FEM Süd erhielt zudem den Intercultural Achievement 
Award des Bundesministeriums für Europa, Integration 
und Äußeres.

Schließlich war das Jahr 2019 gekennzeichnet durch 
Jubiläen – das Frauengesundheitszentrum FEM Süd 
feierte das 20jährige Bestehen, die FEM Süd Frauen
assistenz wurde 10 Jahre alt. Gemeinsam mit lang-
jährigen KooperationspartnerInnen und FreundInnen 
haben dazu Festveranstaltungen stattgefunden.

Meilenstein war zudem die Übersiedlung des Frauen
gesundheitszentrums FEM: nach 27 Jahren in der 
Semmelweis-Frauenklinik wurden im Juli 2019 die 
Pforten im neue Krankenhaus Nord in Floridsdorf 
geöffnet.

Wir danken für Ihr Interesse an der Arbeit des Instituts 
für Frauen- und Männergesundheit und wünschen 
Ihnen eine anregende Lektüre.

Margit Endler, Maria Bernhart,  
Romeo Bissuti, Hilde Wolf
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Wer wir sind 

Das Institut 
für Frauen 
und Männer- 
gesundheit 
stellt sich vor

Vorstand

Der Vorstand des Instituts für Frauen- und Männer
gesundheit trägt als Leitungsorgan gemeinsame 
Verantwortung. Dies ist die Basis dafür, dass alle 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gute Rahmen
bedingungen vorfinden und damit die vielen Akti-
vitäten qualitätsgesichert, ökonomisch und verant
wortungsvoll durchgeführt werden können.

Der Vorstand besteht aus der ehemaligen Direktorin 
des Sozialmedizinischen Zentrums Süd, Kaiser Franz 
Josef-Spital, Dr.in Margit Endler, den Leiterinnen der 
Frauengesundheitszentren FEM und FEM Süd, Mag.a 
Maria Bernhart und Mag.a Hilde Wolf, MBA sowie dem 
Leiter des Männergesundheitszentrums MEN, Mag. 
Romeo Bissuti.

Vorstand:  
Dr.in Margit Endler, Vorsitzende, ärztliche Direktorin 

des SMZ Süd (im Ruhestand); Mag.a Maria Bernhart, 

Leitung FEM; Mag. Romeo Bissuti, Schriftführer, 

Leitung MEN; Mag.a Hilde Wolf, MBA, Stv. Vorsitzende, 

Leitung FEM Süd

1

http://Dr.in
http://Dr.in
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Standorte und Verein

Das Frauengesundheitszentrum FEM wurde im Jahr 
1992 eröffnet. Träger war das Ludwig Boltzmann 
Institut für Frauengesundheitsforschung und die 
Ansiedelung in der Semmelweis Frauenklinik war 
innovativ. So erhielt FEM den Status eines Modell-
projekts der Weltgesundheitsorganisation (WHO). Der 
Erfolg dieses Ansatzes führte zur Erweiterung um einen 
zweiten Standort im Jahr 1999, es wurde das FEM 
Süd im Kaiser Franz Josef-Spital (KFJ) eröffnet. Damit 
begann auch der Arbeitsschwerpunkt der Gesund-
heitsförderung für sozial benachteiligte Frauen und 
Frauen mit Migrationsgeschichte. 

Da die Nachfrage nach weiteren Angeboten auch 
für Männer stark zunahm, wurde das Männergesund
heitszentrum MEN – ebenfalls im Kaiser Franz 
Josef-Spital – gegründet. Mit dem Angebot von 
MEN VIA wird seit 2013 auch eine Schutzwohnung für 
Männer als Betroffene von Menschenhandel betrieben. 
Mit der FEM Elternambulanz (seit 2006) und der FEM 
SÜD Frauenassistenz (seit 2008) hat das Institut für 
Frauen- und Männergesundheit somit drei Gesund-
heitszentren mit mittlerweile 6 Standorten und unter-
schiedlichen Arbeitsschwerpunkten.

FEM FEM 

Eltern-

ambulanz

FEM Süd FEM Süd 

Frauen-

assistenz

MEN MEN VIA
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Wofür wir stehen

Ziel und Arbeitsweise

Der Verein „Institut für Frauen- und Männergesundheit“ 
besteht seit 1999 und hat sich ganzheitliche Gesund-
heitsförderung zum Ziel gesetzt – gemäß der WHO-
Definition von Gesundheit als sozialem, psychischem 
und physischem Wohlbefinden. 

Differenzen und Gemeinsamkeiten im Bereich von 
Gender und Diversität werden als Beitrag zu gesund-
heitlicher Chancengerechtigkeit auf allen Ebenen und 
bei allen Aktivitäten berücksichtigt. 

Frauen und Männer haben – neben vielen Gemein-
samkeiten – auch bedeutende Unterschiede im 
Bereich der Gesundheit. Dies betrifft etwa die 
Lebenserwartung, die Häufigkeit von Erkrankungen, 

den Umgang mit dem eigenen Körper, psychische 
Beschwerden, die Bereitschaft medizinische Angebote 
zu nutzen u.v.a.m. Damit Gesundheitsförderung 
wirksam werden kann, sind diese Erkenntnisse im 
Bereich von Forschung, Gesundheitsvorsorge und 
-förderung zu berücksichtigen.

In diesem Sinne ist es das Ziel des Instituts für Frauen- 
und Männergesundheit gendersensible Gesundheits
förderung für Frauen und Männer, Mädchen und 
Burschen möglichst niederschwellig, bedürfnisgerecht 
und zielgruppennah anzubieten. Ein besonderes 
Augenmerk wird dabei auf sozial benachteiligte 
Bevölkerungsgruppen gelegt, da diese die höchsten 
Gesundheitsrisiken haben.

Kurse Workshops Persönliche Beratung Informationsveranstaltungen 

und Tagungen

Vorträge Netzwerkarbeit Aufsuchende Beratung und 

Gesundheitsförderung

Gesundheitsförderungs-

projekte

Forschung
Fortbildungen Öffentlichkeitsarbeit Betriebliche Gesundheits-

förderung

Das Angebot von FEM, FEM Elternambulanz, FEM Süd, 
FEM Süd Frauenassistenz, MEN sowie MEN VIA umfasst 
eine breite Palette an Aktivitäten:
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Finanzierung

Die Stadt Wien und der Wiener Krankenanstalten-
verbund sichern die Basis des Instituts für Frauen- und 
Männergesundheit und ermöglichen so die Arbeit der 
Frauengesundheitszentren FEM und FEM Süd sowie 
des Männergesundheitszentrums MEN.

Für die Entwicklung und Sicherstellung der einzelnen 
Standorte und die Umsetzung der Projektarbeit sind 
weitere Einrichtungen der Stadt Wien sowie nationale 
Förderstellen wichtige UnterstützerInnen. Diese sind 
in untenstehender Tabelle angeführt: Das Institut für 
Frauen- und Männergesundheit bedankt sich bei allen 
UnterstützerInnen und KooperationspartnerInnen für 
die gute Zusammenarbeit!

Wer unsere Arbeit 2019 möglich machte

Sozial- 
ministerium-
service

Bundes
ministerium  
für Inneres 

Bundes
ministerium 
für Europa, 
Integration 
und 
Äußeres

 

Fonds 
Soziales 
Wien

Fonds 
Gesundes 
Österreich

Wiener 
Gebiets
krankenkasse

Frauenservice 
Wien

Wiener 
Gesundheits- 
förderung 
(WiG)

Wiener  
Kranken
anstalten
verbund

Öster
reichischer  
Integrations-
fonds

Bundesministerium für  
Frauen, Familien und Jugend

MA 13 – Bildung und außerschulische 
Jugendbetreuung

Bundesministerium 
für Verfassung, Reformen, 
Deregulierung und Justiz

Bundesministerium für 
Arbeit, Soziales, Gesundheit 
und Konsumentenschutz
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FEM, FEM Süd und MEN  
im Wiener Kranken- 
anstaltenverbund

Die Zusammenarbeit mit dem Wiener Kranken
anstaltenverbund ist Ausgangspunkt für alle Aktivitäten 
der Standorte FEM, FEM Elternambulanz, FEM Süd 
und MEN. Das ermöglicht es, Gesundheitsförderung 
für Krankenhaus-PatientInnen, MitarbeiterInnen in 
Krankenhäusern sowie letztlich für alle Wienerinnen 
und Wiener nachhaltig umzusetzen. Die Implemen-
tierung eines Gesundheitsförderungsangebotes in 
Wiener Krankenhäusern bedeutet vielfältige Synergien 
und Schnittstellen. So ist es möglich, die Infrastruktur 
der Krankenhäuser zu nützen und gleichzeitig 
ergänzende Angebote einer ganzheitlichen Gesund-
heitsversorgung zur Verfügung zu stellen.

Was ist das Ziel?

Das Kernstück der Arbeit in den Gesundheitszentren 
bilden Kursprogramme, Informationsveranstaltungen, 
Jugendworkshops, persönliche Beratungen u.v.a.m. Mit 
diesen Maßnahmen und Aktivitäten werden Beiträge 
zu gesundheitlicher Chancengerechtigkeit geschaffen 
und kostengünstige und niederschwellige Angebote 
für sozial benachteiligte Zielgruppen realisiert.

Was wurde umgesetzt?

Mit den Kurs- und Beratungsangeboten der Frauen
gesundheitszentren FEM und FEM Süd sollen werdende 
Eltern und junge Mütter, Mädchen und junge Frauen 
ebenso angesprochen werden wie Frauen in mittlerem 
Alter. Aufgrund der Übersiedlung von FEM in das 
neue Krankenhaus Nord wurde gerade im 2. Halbjahr 
2019 der Fokus darauf gelegt, die Kursangebote an 
den Bedarf am neuen Standort anzupassen. Basis 
dafür waren zahlreiche Gespräche mit ExpertInnen im 
Schwerpunktkrankenhaus, aber auch ProfessionistInnen 
und BewohnerInnen des Bezirks. 

Im Rahmen der Kurse und Workshops von FEM und 
FEM Süd können im geschützten frauenspezifischen 
Rahmen Informationen eingeholt und Fragen dis-
kutiert werden. Passende Sportangebote werden von 
geschulten Bewegungstrainerinnen umgesetzt – bei 
diesen kommt auch der Spaß nicht zu kurz. Darüber 
hinaus gibt es Kurse und Gruppen, die sich auf viel-
fältige Weise der seelischen Gesundheit widmen, bis 
hin zu Angeboten für eine erfolgreiche Eltern-Kind 
Bindung.

Die persönlichen Beratungen zu psychologischen, 
sozialen, medizinischen und dabei insbesondere gynä-
kologischen Fragen in verschiedenen Sprachen bilden 
ebenfalls einen zentralen Baustein und einen wichtigen 
Beitrag zur Förderung von Frauengesundheit.

Auch im Männergesundheitszentrum MEN sind 
Workshops für Jugendliche, psychologische 
Gruppenangebote und persönliche Beratungen zu 
medizinischen und psychologischen Themen ein 
wesentlicher Schwerpunkt. Hier bekommen Männer 
aller Altersgruppen Beratung und Informationen zu 
unterschiedlichen gesundheitlichen Fragestellungen:

 		 psychische Probleme
 	 Fragen zu Sexualität und Verhütung
 	 Anliegen rund ums Vatersein
 	 Bewegung und gesunde Ernährung 

Stereotypien von männlicher Unverletzlichkeit, Härte 
und Stärke bilden häufig den Hintergrund für einen 
riskanten Lebensstil und ein mangelndes Gesundheits-
bewusstsein. Die zielgruppengerechte Aufbereitung 
und niederschwellige Gestaltung der Angebote ist 
daher von besonderer Bedeutung, damit Gesundheits-
förderung „an den Mann kommt“.

KAV 

Wiener Krankenanstaltenverbund 

Unternehmen Gesundheit

Gesundheitstag für MitarbeiterInnen im  

Kaiser-Franz-Josef Spital
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Neuer Standort für das Frauengesundheitszentrum 
FEM im Krankenhaus Nord/Klinik Floridsdorf

Im Zuge der Schließung des Standorts der Semmel-
weis-Frauenklinik in Währing und deren Übersiedlung 
in das neue Schwerpunktkrankenhaus im Norden 
Wiens, verlegte auch das Frauengesundheitszentrum 
FEM nach 27 Jahren seinen Standort in das Kranken
haus Nord/Klinik Floridsdorf. Ende Juni 2019 durfte 
das Team von FEM die tollen neuen und zentral im 
Krankenhaus gelegenen Räumlichkeiten beziehen 
und den Beratungs- und Kursbetrieb Anfang Juli 2019 
wieder aufnehmen.

Mit Bekanntwerden des Umzugstermins nahm das 
Team des Frauengesundheitszentrums bereits Ende 
vorletzten Jahres eine rege Vernetzungstätigkeit in 
Floridsdorf mit politischen EntscheidungsträgerInnen 
des Bezirks, aber auch lokalen Institutionen und 
ExpertInnen im sozialen und Gesundheitsbereich 
auf. FEM beteiligte sich an Regionalforen, führte 
Kooperationsgespräche mit der kollegialen Führung 
und diversen Abteilungen im Krankenhaus Nord und 
installierte nicht zuletzt eine Onlinebedarfserhebung 
unter BewohnerInnen und PatientInnen des Bezirks.

All diese Bemühungen sollten dazu beitragen, das 
Kurs- und Beratungsangebot sukzessive an den Bedarf 
am neuen Standort sowie an die Bedürfnisse der 
KlientInnen vor Ort anzupassen – aber auch neue intra- 
und extramurale Kooperationen als grundlegende 
Basis für künftige Aktivitäten in Floridsdorf aufzubauen.
Im Rahmen der ExpertInnengespräche wurde der 
Übersiedlung des Frauengesundheitszentrums FEM 
mit großem Interesse entgegengeblickt und eine 
Vielfalt an Bedürfnissen und für Frauen und Mädchen 
relevante Themenstellungen formuliert.

Im September 2019 wurde speziell für die Bewoh-
nerInnen des Bezirks, PatientInnen, MitarbeiterInnen 
des Hauses, sowie für alle interessierten Kooperations
partnerInnen ein „Tag der offenen FEM-Türen“ 
organisiert. BesucherInnen konnten die neuen Räum-
lichkeiten besichtigen, sich nebst einem Buffet mit 
Mitarbeiterinnen unterhalten, an unterschiedlichen 
Schnupperworkshops wie Yoga oder Selbstbewusst-
seinstraining teilnehmen oder aber auch Ideen für 
künftige Kursangebote äußern.

Weiters präsentierte die Leiterin des FEM, Maria 
Bernhart, sämtlichen Führungskräften des Kranken

hauses Konzept und Arbeitsschwerpunkte des FEM 
im Rahmen der 1. Quartalskonferenz und startete 
gemeinsam mit der kollegialen Führung eine Reihe 
an Gesundheitsangeboten für MitarbeiterInnen des 
Hauses, die sich großer Beliebtheit erfreuen.
 
Bereits nach einem halben Jahr am neuen Standort ist 
die Nachfrage gerade am (psychologischen) mehr-
sprachigen Beratungsangebot massiv gestiegen. Auch 
das Kursprogramm – vor allem im Bereich Schwanger
schaft und Geburt, basierend auf der seit langem 
bewährten Kooperation mit den MitarbeiterInnen der 
geburtshilflichen Abteilung – erreicht die KlientInnen 
vor Ort in hohem Ausmaß. 

Augenscheinlich gelingt es nach kurzer Zeit bereits gut, 
Frauen und Mädchen in Floridsdorf anzusprechen.
Ziel ist auch in nächster Zeit hohes Augenmerk auf 
Vernetzung in der Region und im Krankenhaus Nord 
zu legen und auf lokale Nachfrage in der Angebots-
setzung zu reagieren.

„Tag der offenen FEM-Türen“ im Krankenhaus Nord
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20 Jahre FEM Süd

Am 5. Mai 1999 wurde das Frauengesundheitszentrum 
FEM Süd in den Räumlichkeiten des ehemaligen 
Wohnhauses für Krankenschwestern im Kaiser 
Franz Josef-Spital eröffnet und ist seitdem für ALLE 
Frauen, Eltern und Mädchen da, insbesondere auch 
für jene, die normalerweise nur schwer zu erreichen 
sind: Migrantinnen, Alleinerzieherinnen, Frauen 
und Mädchen mit geringer Schulbildung und/oder 
geringem Einkommen.

FEM Süd bietet telefonische und persönliche Unter-
stützung und Beratung bei einer Vielzahl von Fragen 
und Problemen, die die körperliche und seelische 
Gesundheit betreffen, Frauen-Gruppen, vielseitige 
Workshops, informative Vorträge, kostengünstige 
Kurse, Bewegungsangebote wie Wirbelsäulen
gymnastik, Pilates und Zumba sowie Projekte rund 
um Frauen- und Mädchengesundheit. Die Angebote 
nützen Frauen aus der Region, Patientinnen des Kaiser 
Franz Josef-Spitals, aber auch Mitarbeiterinnen des 
Krankenhauses. Der Wiener Krankenanstaltenverbund 
stellt dabei von Beginn an als Träger Räume, Infra-
struktur und Mittel zur Verfügung. So konnten in den 
vergangenen 20 Jahren mehr als 1 Million Kontakte 
mit Frauen und Mädchen (1.041.902) gezählt und über 
250.000 Telefonanrufe (253.586) entgegen genommen 
werden.

Am 20.11.2019 wurde dieses Jubiläum im Mehr-
zwecksaal des Sozialmedizinischen Zentrums Süd im 
Beisein von Generaldirektorin Dr.in Kölldorfer-Leitgeb, 
Direktorin Dr.in Riegler-Keil und Direktorin Dr.in Endler, 
Frauen- und Wohnbaustadträtin Kathrin Gaal sowie 
Bezirksvorsteher Marcus Franz und der Leiterin des 
Büros für Frauengesundheit und Gesundheitsziele 
Mag.a Kristina Hametner gefeiert. Unter den Gästen 
waren außerdem der damalige Gesundheitsstadtrat 
und Gründer Dr. Sepp Rieder, die Ministerinnen 
Gabriele Heinisch-Hosek und Dr.in Karin Kneissl sowie 
Gemeinderätin Martina Ludwig-Faymann und die 
Bezirksvorsteherin-Stellvertreterin Innere Stadt Dr.in 
Mireille Ngosso.

Frau Univ.-Prof.in Dr.in Beate Wimmer-Puchinger reiste 
in ihrem Festvortrag durch die Geschichte der Frauen-
gesundheit und die Leiterin des Frauengesundheits-
zentrums FEM Süd durch die 20 Jahre des Bestehens. 
Die Spitalsküche begleitete mit einem festlichen Buffet 
bei Musik von Timna Brauer und DJane Miss Ümit. 

FEM Süd wird auch weiterhin ganz nah an den 
Bedürfnissen der Frauen bleiben und einen Beitrag 
dazu leisten, dass Frauen und Mädchen in Wien - und 
insbesondere hier in der Region – ein gutes und 
gesundes Leben führen können. Ein Dankeschön an 
dieser Stelle an alle WegbegleiterInnen, Kooperations-
partnerInnen, KollegInnen und FreundInnen!

Diese Seite: Das Team von FEM Süd auf der 20-Jahre 

Jubiläumsfeier. Rechte Seite von oben nach unten: 

RednerInnen der Jubiläumsfeier: (1) ao. Univ.-Prof.in Dr.in 

Beate Wimmer-Puchinger, (2) Bezirksvorsteher Marcus 

Franz, Generaldirektorin Dr.in Evelyn Kölldorfer-Leitgeb, 

Leiterin des Büros für Frauengesundheit Mag.a Kristina 

Hametner, (3) Obfrau Dir.in Dr.in Margit Endler, (4) Frauen- 

und Wohnbaustadträtin Kathrin Gaál

http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dr.in
http://Prof.in
http://Dr.in
http://Prof.in
http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dir.in
http://Dr.in
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10 Jahre FEM Süd  
Frauenassistenz

Das 10jährige Bestehen der FEM Süd Frauenassistenz 
wurde am 26. September 2019 im Wienwork Speiseamt 
Seestadt gefeiert. Etwa 100 KooperationspartnerInnen, 
WegbegleiterInnen und FreundInnen besuchten die 
Veranstaltung „Zusammenkommen – Weitergehen: 
Gemeinsam für Frauen, Gesundheit und Arbeit“. 

Die Veranstaltung wurde durch Dr.in Margit Endler, 
Vorsitzende des Institutes für Frauen- und Männer
gesundheit, eröffnet. Die Festrede hielt HRin Dr.in 
Andrea Schmon, Landesstellenleiterin Wien. Darauf 
folgten Einblicke in 10 Jahre FEM Süd Frauenassistenz 
sowie die Vorstellung des erarbeiteten Praxishand- 
buchs. Das Team brachte sich mit einem Sketch, der 
den Arbeitsalltag zeigte, humorvoll ein. 

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion beleuchteten 
wichtige Stakeholder des SMS, AMS, fit2work, BÖP 
und FEM Süd die aktuelle Situation von Frauen mit 
gesundheitlichen Einschränkungen am Arbeitsmarkt. 
Das Rahmenprogramm bildete eine Ausstellung von 
Kunstwerken einiger Klientinnen, das Speiseamt 
Seestadt bot Kulinarik mit sozialer Verantwortung 
und als Special guest konnte Gipsy Jazz mit Diknu 
Schneeberger Trio gewonnen werden. 

00

Team und prominente BesucherInnen der 10-Jahre 

Jubiläumsfeier der FEM Süd Frauenassistenz

http://Dr.in
http://Dr.in
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FEM: Mag.a Özlem Akar; Mag.a Rosita Alamdar; Mag.a 
Maria Bernhart; Patricia Chavez de Six; Tina Ganser; 
Mag.a Bettina Geirhofer; Mag.a Gabi Gundacker; 
Mag.a Veronika Götz; Dr.in Veronika Götzinger; Mag.a 
Renata Heist; Katharina Janits; Michaela Kaiss; Mag.a 
Deborah Klingler-Katschnig; Heike Lindstedt; Luzia 
Madera Mac-Kilrroy; Dr.in Katharina Mitterer; Mag.a 
Zeliha Özlü-Erkilic; Mag.a Michaela Pichler, BA; Mag.a 
Beata Piorkowska; Mag.a Katrin Puchner; Mag.a Katrin 
Sabeditsch; MMag.a Katharina Schönborn-Hotter; 
Mag.a Eva-Maria Strobl; Mag.a Fanni Varga; Mag.a 
Harriet Vrana, MSc; Mag.a Ina Weingartner

FEM Süd und FEM Süd Frauenassistenz:  
Mag.a Carmen Abouelenin; Mag.a Özlem Akar; MSc 
Shahnaz Alizadeh; Sultan Züleyha Arslan; Mag.a Inci 
Ardic; Mag.a Irene Barrientos; Mag.a Cassandra Cicero; 
Milena Damchevski, MA; Umyma El-Jelede, Bakk.a; 
Beata Fian; Mag.a Maja Grbic; Mag.a Huberta Haider, 
MBA; Mag.a Elisabeth Hanusch-Mild; Petra Himmering; 
Brigitta Horvath; Chi-Wen Hussien-Sun; Mag.a Figen 
Ibrahimoglu; Lidija Jovic; Mag.a Nina Kerbler; Mag.a 
Karin Korn; Alice Kuhar; Mag.a Natalija Kutzer; Mag.a 
Astrid Langwieser; Mag.a Kathleen Löschke-Yaldiz, 
MBA; Mag.a Manuela Marina-Mitrovic; Sicido 
Mekonen; Mag.a Jutta Olev, MA; Dr.in Tamador Omar; 
Mag.a Dr.in Sonja Rader; Mag.a Ida Raheb-Moranjkic; 
Ljilijana Pajevic; Mag.a Ayten Sahin; Dr.in Ekim San, 
DSA Lieselotte Schnabl; Ümit Sheridan, MA; Vesna 
Radosavljevic; Anaheed Strauhs; Mag.a Eva Trettler; 
Salva Wagner, MA; Tamara Weinrich; Mag.a Hilde Wolf, 
MBA; Mag.a Eva-Maria Zöhrer

Die Teams

MEN: Selim Akmese, BSc; Mag. Suad Behmen; Mag. 
Romeo Bissuti; Mag. Paul Brugger- Willomitzer; 
Mag. Manfred Buchner, LIC; Eugen Condria; Dr.in 
Rodica Condria; Dr. Michael Engel; Fatemeh Enshaie; 
Johannes Gorbach, BA; DSA Obada Al Jabban; Ali 
Kalfa; Dr. Ata Kaynar; Mariya Kostova, BA; Milan 
Milojkovic; Rohat Miran, LSB; Mag. Christoph Moser; 
Sebastian Naber; Todor Ovtcharov; Mag. Sebastian 
Pintzinger; Mag. Predrag Pljevaljcic; Arash Razmaria, 
Mag. Florian Reiterer; Stefan Schlegell; Mag. Stefan 
Schmidmayer; Bernhard Schöffmann; Mag.a Daliborka 
Sibinovic; Mag. Hannes Wagner; Mag. Markus Zingerle

Buchhaltung und Lohnverrechnung: Patricia 
Chavez de Six , Julia Hauzmayer und Marlena Potok-
Schmuttermeier

http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dr.in
http://Dr.in
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Preise und 
Auszeichnungen

Das Institut für Frauen- und Männergesundheit 
zeichnet sich durch seine innovativen Zugänge und 
Aktivitäten sowie „Modelle guter Praxis“ im Bereich 
der Gesundheitsförderung aus. Jährlich werden gut 
etablierte Projekte mit nachgewiesener Wirkung für 
Auszeichnungen und Gesundheitspreise eingereicht. 
Im Jahr 2019 konnten eine Reihe von Preisen sowie 
Nominierungen verzeichnet werden.

Am 17. September 2019 fand die Preisverleihung des 
Wiener Gesundheitspreises 2019 im Wiener Rathaus 
im Rahmen der jährlichen Gesundheitskonferenz der 
Wiener Gesundheitsförderung statt. Drei Projekte des 
Institutes wurden dabei ausgezeichnet: „Burschen.
Leben.Vielfalt“, das vom Männergesundheitszentrum 
MEN umgesetzt wurde, erhielt den ersten Preis in 
der Kategorie Gesunde und vielfältige Stadt. Das 
„Curriculum Betriebliche FRAUENgesundheits-
förderung“, umgesetzt vom Büro für Frauengesundheit 
und Gesundheitsziele in der MA 24 und FEM Süd 
erhielt den ersten Preis in der Kategorie Gesund in 
Einrichtungen/Organisationen. Das Projekt „DURCH-
BLICKer*in – Gesundheitskompetenz von Frauen und 
Männern in der Erwachsenenbildung“ erhielt mit 
dem 3. Platz ebenfalls eine Auszeichnung im Bereich 
Gesund in Einrichtungen/Organisationen. 

Ein besonderes Erfolgserlebnis für FEM Süd war es, 
mit dem Intercultural Achievement Award des österrei-
chischen Integrationsfonds ausgezeichnet zu werden. 

Dieser Preis wurde am 28. Oktober 2019 zum sechsten 
Mal vom Bundesministerium für Europa, Integration 
und Äußeres (BMEIA) verliehen. Der Österreichische 
Integrationsfonds (ÖIF) vergibt seit Bestehen der 
Auszeichnung einen Sonderpreis in der Kategorie 
Integration an innovative Projekte und spannende 
Beispiele für Maßnahmen im Sinne der Integration in 
Österreich. Die Preisverleihung durch Bundesminister 
Dr. Schallenberg fand im Beisein von Mitarbeiterinnen 
im Porgy und Bess in der Wiener Innenstadt statt.

Standort- 
übergreifende
Aktivitäten

2

(1) bis (3) Verleihung des Wiener Gesundheitspreis 2019 

für drei Projekte des Instituts für Frauen- und Männer

gesundheit, (4) Verleihung des Intercultural Achievement 

Award des österreichischen Integrationsfonds an FEM Süd
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Vernetzung und Gremien 

Vernetzung und Zusammenarbeit sind wesentliche 
Arbeitsschwerpunkte der Gesundheitszentren des 
Instituts für Frauen- und Männergesundheit. Durch das 
Mitwirken an unterschiedlichen Foren, Arbeitskreisen, 
Vernetzungsinitiativen und Gremien zu diversen 
Gesundheitsthemen wird zum einem die Etablierung 
tragfähiger Kooperationen im Rahmen der Projekt- 
arbeit ermöglicht.

Zum anderen kann durch das Kennenlernen 
anderer AkteurInnen und durch den Wissens- und 
Erfahrungsaustausch eine verbesserte Vermittlung 
von KlientInnen zu geeigneten Gesundheits- und 
Beratungsangeboten erreicht werden. Durch die 
Beteiligung an Gremien, wie beispielsweise den 
Arbeitskreisen im Rahmen des Umsetzungsprozesses 
der Wiener Gesundheitsziele oder dem „Exper-
tInnenbeirat Frauengesundheit“ der Stadt Wien, 
können MitarbeiterInnen des Instituts ihre langjährige 
Expertise in die Entwicklung gesundheitspolitischer 
Zielsetzungen miteinbringen.

Was die Beteiligung an den verschiedensten Vernet-
zungsinitiativen betrifft, nahmen MitarbeiterInnen der 
Gesundheitszentren beispielsweise an Netzwerken 
zur gendersensiblen Gewaltprävention oder der 
geschlechtssensiblen Männerarbeit im Rahmen des 
Projektes ACT NOW, zur psychosozialen Gesundheit 
in der Schwangerschaft, an Arbeitsgruppen zu unter-
schiedlichen Aspekten der Wohnungslosigkeit oder 
am Österreichischen Netzwerk gesundheitsfördernder 
Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen teil. Eine 
Auflistung aller Netzwerke findet sich auf Seite 21.

Auch im Kampf gegen Menschenhandel sowie im 
Opferschutz für diese spezifische Zielgruppe ist 
Vernetzung mit unterschiedlichen Kooperationspart-
nerInnen von hoher Bedeutung. MEN VIA ist Mitglied 
der ständigen TASK FORCE gegen Menschenhandel, 
welche im BMEIA angesiedelt ist und welche den 
Nationalen Aktionsplan gegen Menschenhandel 
entwickelt. In der TASK FORCE sind unterschiedliche 

Ministerien, Behörden, NGOs und andere relevante 
Player mit an Bord. 

Einmal im Jahr gibt es darüber hinaus einen Erfah-
rungsaustausch im Bundesministerium für Justiz, 
in welchem VertreterInnen von Justiz, Polizei, des 
BMJ und NGOs über abgeschlossene Strafverfahren 
gegen TäterInnen des Menschenhandels diskutieren, 
um Verbesserungspotentiale auszuloten. MEN VIA 
brachte auch diesmal Fälle aus der eigenen Arbeit ein 
und konnte dadurch das Verständnis für die Per
spektiven des Opferschutzes sowie für psychosoziale 
Bedingungen betroffener und oftmals traumatisierter 
Männer erhöhen. 

Netzwerkarbeit ist auch in der FEM Süd Frauen
assistenz wesentlicher Bestandteil der Arbeit. Seit 
Jahren ist die FEM Süd Frauenassistenz Teil des 
Netzwerks der beruflichen Assistenz NEBA und 
damit Mitglied des Dachverbandes dabei Austria. 
Auch das AMS Reha-Netzwerk zählt zu den zentralen 
Vernetzungsplattformen. Es entstehen Kooperationen 
über die Vernetzungstreffen hinaus – so hielt z.B. 
FEM Süd im Jahr 2019 eine Fortbildung zum Thema 
„Migration und Psyche“ bei MitarbeiterInnen des 
AMS ab. Auch mit anderen arbeitsmarktspezifischen 

Vernetzung von Migrantinnenberatungsstellen im FEM Süd
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Einrichtungen, wie fit2work bestehen Netzwerke, 
die Arbeitsassistenzen im östlichen österreichischen 
Raum sind über die BASE Ost Vernetzungs- und 
Austauschplattform verbunden. Seit 2019 ist die FEM 
Süd Frauenassistenz Teil des „Kompetenzteams Frauen 
mit Behinderung“. 2018 gründete der Österreichische 
Behindertenrat dieses Kompetenzteam, in dem regel-
mäßiger Austausch und die Erarbeitung gemeinsamer 
Anliegen im Mittelpunkt stehen. Es wurde eine 
Expertinnenliste von Frauen mit Behinderungen für 
Podiumsdiskussionen/Vorträge/Interviews erstellt, die 
online unter www.behindertenrat.at/expertinnenliste 
abrufbar ist, um Veranstaltungspodien vielfältiger zu 
besetzen. 

Als Beispiel der Vernetzung auf nationaler Ebene ist 
das Netzwerk der österreichischen Frauengesundheits-
zentren zu nennen, dem die Geschäftsführerinnen der 
Standorte FEM und FEM Süd angehören.

Zumindest zweimal jährlich vernetzt sich die ARGE 
der österreichischen Frauengesundheitszentren zu 
aktuellen Themen der Frauengesundheit, diskutiert 

zu frauenpolitischen Strategien, definiert gemeinsam 
Qualitätsstandards für die Arbeit in den Frauen
gesundheitszentren und setzt gemeinsam Projekte um. 
Auch im Jahr 2019 lag die Koordination der ARGE der 
österreichischen Frauengesundheitszentren bei Maria 
Bernhart, der Leiterin des Frauengesundheitszentrums 
FEM.

Im Jahr 2019 lud das Netzwerk österreichischer 
Frauengesundheitszentren einen erweiterten Kreis an 
österreichweiten Fraueneinrichtungen zur „Vernetzung 
Frauengesundheiten“ ein, um frauenpolitische, aber 
auch Fragestellungen zu verschiedenen Frauen
gesundheitsthemen zu diskutieren. 

Das Männergesundheitszentrum MEN ist auf nationaler 
Ebene mit dem Dachverband Männerarbeit Österreich 
vernetzt, hier gibt es verschiedene Gremien in denen 
Aspekte der Männer(gesundheits)arbeit besprochen 
und inhaltlich weiterentwickelt werden.

Neben der Teilnahme an diversen regionalen, 
nationalen, aber auch internationalen Vernetzungs-
strukturen wurden vom Institut für Frauen- und 
Männergesundheit auch Foren und Plattformen aktiv 
mitgestaltet oder gegründet.

Die „Wiener Plattform Frauen – Flucht – Gesundheit“ 
wurde 2017 als ein gemeinsames Vorhaben des Wiener 
Programm für Frauengesundheit, des Fonds Soziales 
Wien sowie der beiden Frauengesundheitszentren FEM 
und FEM Süd ins Leben gerufen. 

In der „Wiener Plattform Frauen – Flucht – Gesundheit“ 
sind zahlreiche Fachleute aus den Bereichen Asyl 
und Migration, Frauen und Gesundheitsversorgung 
miteinander vernetzt. Eingebunden sind etwa 100 Ein-
richtungen der Verwaltung und der Grundversorgung, 
Beratungsstellen, Krankenhäuser und NGOs.

Die dritte Veranstaltung fand am 18. März 2019 statt. 
FEM und FEM Süd gestalteten die Veranstaltung, die in 
Kooperation mit dem Kuratorium Wiener Pensionisten
häuser umgesetzt wurde, aktiv mit. Mehr als 100 
TeilnehmerInnen beschäftigten sich in Workshops 
mit dem Thema „Weiterkommen - Arbeitseinstieg für 
Frauen mit Fluchterfahrung“, die Resonanz war äußerst 
positiv.

Die „Wiener Plattform Gesundheit und Wohnungs
losigkeit”, im Rahmen derer sich ExpertInnen aus 
den Bereichen Gesundheit, Soziales und Wohnungs
losenhilfe zwei Mal jährlich austauschen, wurde vor 10 
Jahren von den Standorten FEM und MEN gegründet. 
Auch nach Jahren der Vernetzungstätigkeit erfreuen 
sich die Treffen großer Beliebtheit und werden durch-

3. Treffen der „Wiener Plattform Frauen - Flucht - 

Gesundheit” im Haus Döbling

http://www.behindertenrat.at/expertinnenliste
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schnittlich von bis zu 100 TeilnehmerInnen aus dem 
Gesundheits- und Sozialbereich besucht. Im Rahmen 
der Vernetzungstreffen werden neben Vorträgen von 
ExpertInnen und Vorstellungen von best-practice-
Projekten, interaktive Programmpunkte und Ver-
netzung groß geschrieben.

Im Jahr 2019 wurden das 22. und 23. Treffen zu 
den Themen „Männer 4.0“ und „Diskriminierung 
Begegnen“ erfolgreich veranstaltet.

Im Jahr 2019 wurden zwei Veranstaltung im Rahmen 
des Wiener Forums Gesundheitskompetenz durch-
geführt. Am 2.5.2019 hatte das Forum den Titel: 
„Gesundheitskompetenz – ein Thema für Kinder 
und Jugendliche?! Fakten, Herausforderungen und 
Beispiele aus der Praxis“ – dieser Schwerpunkt wurde 
in enger Kooperation mit dem Team der WGKK rea-
lisiert und stieß auf großes Interesse und Beteiligung, 
knapp 130 TeilnehmerInnen konnten begrüßt werden. 
Die dritte Veranstaltung im Rahmen des Forums wurde 
am 16.10.2019 dem Thema Tools und Methoden der 
Gesundheitskompetenz - Hilfreiches für die Praxis 
gewidmet. 115 Interessierte Personen konnten damit 
erreicht werden. Damit hat sich diese Plattform für 
Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer in Wien 
mittlerweile sehr gut etabliert. 

Das Projekt ist außerdem als Maßnahme der Öster-
reichischen Gesundheitskasse seit 2019 Mitglied der 
österreichischen Plattform Gesundheitskompetenz 
(ÖPGK).

(1) Veranstaltung der Wiener Forums für Gesundheits-

kompetenz bei der WGKK, (2) Treffen der Plattform 

Gesundheit und Wohnungslosigkeit



21

Die breite Themenlandschaft, in der das Institut für 
Frauen- und Männergesundheit aktiv ist, zeigt die 
folgende Aufstellung relevanter Vernetzungen, Arbeits-
gruppen und Gremien:	

	 ACT NOW 
	 AMS- Reha-Vernetzungsplattform 
	 Arbeitsgemeinschaft der Männerberatungsstellen 	

	 Österreichs 
	 Arbeitsgruppe Frauen- und Männerarbeit 
	 Arbeitsgruppe „Psychisch krank und wohnungslos“ 	
	 Arbeitsgruppe medizinische und psychosoziale 		

	 Versorgung 
	 Arbeitsgruppe „(Unerfüllter) Kinderwunsch“ 
	 Arbeitskreis „Schwangere und Junge Eltern” 
	 BASE Ost- Vernetzungsplattform der Arbeits-		

	 assistenzen im Osten Österreichs 
	 Beirat „Rauchen und Alkohol in der  

	 Schwangerschaft“  
	 Bezirksgesundheitskonferenz Rudolfsheim- 

	 Fünfhaus 
	 DABEI – Dachverband berufliche Integration 
	 Dachverband Männerarbeit Österreich 
	 Dachverband Österreichischer Osteoporose 		

	 Selbsthilfegruppen 
	 Dachverband Wiener Sozialeinrichtungen 
	 Diversitätsplattform der Stadt Wien 
	 Expertinnenbeirat Frauengesundheit der Stadt 		

	 Wien 
	 FGM-ExpertInnenbeirat 
	 Frauenring 
	 Interministerielle Arbeitsgruppe Opferschutz- 

	 orientierte Täterarbeit 
	 Kompetenzteam „Frauen mit Behinderung“ 
	 Netzwerk gesundheitskompetente Jugendarbeit, 	

	 Bundesnetzwerk der offenen Jugendarbeit 
	 Netzwerk NEBA 
	 Netzwerk österreichischer Frauengesundheits- 

	 zentren 
	 Netzwerk „Psychosoziale Gesundheit in  

	 Schwangerschaft und früher Elternschaft“ 
	 Österreichische Plattform gegen weibliche Genital-	

	 verstümmelung 
	 Österreichisches Netzwerk gesundheitsfördernder 	

	 Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen 
	 Plattform gegen Ausbeutung und  

	 Menschenhandel	  
	 Plattform Gesundheit und Wohnungslosigkeit		
	 Projektbeirat BMASGK EU Projekt „Väterkarenz“ 
	 Regionalforum Donaufeld 
	 Regionalforum Favoriten 
	 Regionalforum Floridsdorf Nord-West 
	 Regionalforum Großfeldsiedlung 
	 Regionalteam Meidling 
	 Runder Tisch „Flucht und Frauengesundheit“ 
	 Runder Tisch frühe Hilfen 

	 Seestädter Gesundheitskonferenz 
	 Task Force zur Bekämpfung des Menschenhandels 
	 Vernetzungstreffen Kampagne „Sezioneri“ 
	 Wiener Forum Gesundheitskompetenz 
	 Wiener Forum Übergewicht und Adipositas 
	 Wiener Gesundheitszielforen: Kinder und 		

	 Jugendliche, Menschen im erwebsfähigen Alter 		
	 und ältere Menschen



22

Qualitätssicherung 
der Arbeit

Supervisionen, Klausuren und Intervisionen

Es ist ein wesentliches Anliegen, gute Rahmen
bedingungen für Wissenstransfer, Informations-
austausch und Kommunikation und Kooperation zu 
gewährleisten. Dafür gibt es zahlreiche Aktivitäten, die 
zur Qualitätssicherung der Arbeit an den Standorten 
des Instituts für Frauen- und Männergesundheit 
beitragen. Diese finden auf den unterschiedlichsten 
Ebenen statt. Wöchentliche Teamsitzungen, regel- 
mäßige projektbezogene Meetings, jours fixes mit 
ProjektleiterInnen und BeraterInnen, themenspezifische 
Arbeitsgruppen, jährliche MitarbeiterInnenorien-
tierungsgespräche und Teamklausuren zählen zu 
den Standards von FEM, FEM Süd und MEN. Somit 
soll eine gute Zusammenarbeit in den Teams sowie 
standortübergreifend gewährleistet werden, aktuelle 
Entwicklungen können dabei Berücksichtigung finden. 
Die Partizipation der MitarbeiterInnen steht dabei im 
Fokus.

Wichtige Instrumente zur Qualitätssicherung sind 
Supervision und Intervision, die mit verschiedenen 
Schwerpunktsetzungen und für spezifische Arbeits-
bereiche an allen Standorten umgesetzt werden.

So kommen beispielsweise alle psychologischen/ 
psychotherapeutischen Beraterinnen des FEM zu einer 
monatlichen Intervision zusammen. Das Team der 
FEM Elternambulanz, das Projektteam „Gesundheit 
für wohnungslose Frauen und Familien” das Team 
des MEN oder das Projektteam „Bedarfsorientierte 
Gesundheitsförderung für wohnungslose Männer“ 
nehmen regelmäßige Fallsupervisionen in Anspruch.

Auch der Austausch der gesamten Teams von FEM, 
FEM Süd und MEN in einem „Großteam” nimmt einen 
hohen Stellenwert im Institut für Frauen- und Männer-
gesundheit ein. Dieses Forum wird für fachliche Inputs, 
den Austausch zu aktuellen Fragestellungen, aber auch 
für Maßnahmen der internen betrieblichen Gesund- 
heitsförderung genutzt. Im Jahr 2019 fanden zwei 
Veranstaltungen statt, im Frühjahr gab es einen Input 
durch Mag.a Carmen Abouelenin, einer Mitarbeiterin 

Großteamtreffen zum Thema „Stress und Entspannung“ 

im Krankenhaus Nord

von FEM Süd. Aufgrund ihrer Ausbildung im Bereich 
des „Schlafcoachings“ referierte sie zum Thema 
Schlafstörungen.

Ein zweites Großteamtreffen fand im Herbst 2019 
erstmalig im Krankenhaus Nord statt – auf Initiative des 
„Gesundheitsrats“ des Instituts wurde das Thema Stress 
und Entspannung aufgegriffen. Univ.-Prof. Dr. Gerhard 
Blasche vom Institut für Public Health der Stadt Wien 
wurde eingeladen und gestaltete einen Nachmittag 
mit aktuellen Daten zu Stress- und Erholungsforschung. 
Besonders gut kam bei den TeilnehmerInnen die 
abschließende Achtsamkeitsübung an. 

Nach Bedarf finden an den einzelnen Standorten 
Klausuren zu unterschiedlichen Schwerpunkten 
statt. Vor allem im ersten Halbjahr 2019 wurden bei 
mehreren halbtägigen Klausuren und daraus resul-
tierenden Arbeitsgruppen des Frauengesundheits-
zentrums FEM die bevorstehende Übersiedlung von 
Währing nach Floridsdorf geplant und die mit dem 
Standortwechsel einhergehenden Veränderungen 
und Anpassungen des Angebots konzipiert. Auch am 
Standort der FEM- Elternambulanz fand 2019 eine 
Klausur zur Überprüfung der Arbeitsschwerpunkte und 
gemeinsamen Ziele statt.
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Besuch des FEM Süd Teams im Verhütungsmuseum

Gesundheitsförderung für MitarbeiterInnen

Auch die Förderung der Gesundheit der nahezu 100 
MitarbeiterInnen des Instituts für Frauen- und Männer
gesundheit muss in den Fokus gerückt werden – 
gerade weil auch die Stärkung der Gesundheit unter-
schiedlicher Zielgruppen zur Hauptaufgabe aller 
Gesundheitszentren zählt. Vor mehr als fünf Jahren 
nahm das Institut für Frauen- und Männergesundheit 
an der „fit2work“ Initiative statt – im Rahmen derer 
ein multiprofessioneller und standortübergreifender 
„Gesundheitsrat” gegründet wurde. Der Gesund-
heitsrat ist für gesundheitliche Anliegen und Prob-
lemlagen im Setting Arbeit zuständig.

Regelmäßig erkundigen sich die GesundheitsrätInnen 
bei Teamsitzungen nach aktuellen Themenstellungen 
und Anliegen und bieten zudem KollegInnen mit 
akuten gesundheitlichen Problemen eine vertrauliche 
Gesprächsmöglichkeit.

In einer gemeinsamen Steuerungsgruppe mit dem 
Leitungsteam des Instituts für Frauen- und Männer
gesundheit haben die Mitglieder des Gesundheitsrates 
die Möglichkeit, Anliegen zu besprechen und 
Umsetzungen an den Standorten zu planen.

Regelmäßiger Erfahrungsaustausch ist auch bei FEM 
Süd wesentlich für Wissenstransfer und Weiterent-
wicklung – so gab es Zusammenkünfte des Teams der 
Beraterinnen, um Vorgangsweisen abzustimmen und 
insbesondere den Umgang mit der hohen Nachfrage 
nach Beratungen zu besprechen. Eine eigene 
Arbeitsgruppe beschäftigt sich derzeit mit der Ent-
wicklung von „kultursensibler klinisch-psychologischer 
Diagnostik“.

Im Arbeitsbereich von MEN VIA sind fachliche Weiter
bildungen ein zentrales Element, um bei dieser 
Arbeitsaufgabe erfolgreich zu sein. Besonders war 
hier 2019 eine ganztägige Schulung gemeinsam mit 
dem Verein LEFÖ der das Thema der Entschädigungs-
zahlungen für Betroffene von Menschenhandel in den 
Fokus rückte.

Standortübergreifende Arbeitsgruppen im Bereich 
von Datenschutz und Dokumentation sind dauerhaft 
installiert und treffen sich mehrmals im Jahr – auch 
diese dient der Qualitätsentwicklung im Institut.

Vorträge, Fortbildungen und Tagungen 

Fachlich am neuesten Stand zu sein ist für eine quali-
tätsgesicherte Arbeit in allen Bereichen des Instituts 
für Frauen- und Männergesundheit von größter 
Bedeutung. Aus diesem Grund nahmen Mitarbei-
terInnen aller Standorte im Jahr 2019 an mehr als 200 
unterschiedlichen Vorträgen, Konferenzen, Fach-
tagungen, Symposien, aber auch Fortbildungen und 
Lehrgängen teil.

Das Themenspektrum der besuchten Veranstaltungen 
und Fortbildungen war entsprechend der Arbeits-
bereiche breit gefächert. 

Es reichte von Tagungen zu „Digitalisierung braucht 
Gesundheitskompetenz”, oder „20 Jahre Wiener 
Programm für Frauengesundheit“, „Der neue Mann“ 
oder dem DTPPP- Kongress „PsychotherapeutInnen 
oder AdvokatInnen…?“ über Workshops zu Themen 
wie „sexual health matters” oder „Schönheit und 
digitale Medien“ bis hin zu Seminaren wie „Echt 
fett! Umgang mit Alkohol in der außerschulischen 
Jugendarbeit“ oder einer Fortbildung „Traumatherapie 
im Wandel der Zeit“.

Das Team von FEM Süd absolvierte anlässlich des 
20jährigen Jubiläums gemeinsam einen Besuch beim 
Verhütungsmuseum und erfuhr sehr anschaulich 
Wissenswertes über die für Frauen sehr schwierige 
Geschichte.
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Zur Förderung der eigenen Gesundheit wird es den 
Teams der einzelnen Standorte zudem ermöglicht, 
an den vielfältigen institutsinternen Bewegungs- und 
Sportangeboten kostenlos teilzunehmen, die von Yoga 
über Pilates bis zu Rücken- oder Beckenbodenkursen 
reichen.

2019 nahm das Team von FEM Süd und der Frauen
assistenz am Wiener Frauenlauf teil. Das Team von 
MEN VIA machte im Herbst einen Betriebsausflug 
auf den Kahlenberg/Nussberg. Gerade durch die 
intensive Arbeit in den Bereichen Schutzwohnung 
und Betreuung war dies eine willkommene Entlastung 
gemeinsam im Team in entspannter Atmosphäre Zeit 
zu verbringen.

Jährlich werden zudem traditionellerweise instituts-
übergreifende Weihnachtsfeiern und ein Sommerfest, 
wenn möglich, auch Betriebsausflüge veranstaltet. 
Denn gemeinsame, lustvolle Unternehmungen wirken 
sich sowohl förderlich auf die Gesundheit, als auch auf 
die Gemeinschaft und die Zusammenarbeit aus.

(1) Das Fem Süd Team beim Wiener Frauenlauf 

(2) bis (4) Eindrücke vom Sommerfest des Instituts für 

Frauen- und Männergesundheit
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Medienbeiträge  
und Publikationen

Medienbeiträge 

Rund 65 Beiträge in Print- und Onlinemedien sowie in 
Fernseh- und Radiosendungen hatten die Arbeit der 
Frauengesundheitszentren FEM und FEM Süd sowie 
des Männergesundheitszentrums MEN zum Inhalt.

Artikel über Projekte und Arbeitsbereiche der 
Standorte FEM, FEM Süd und MEN erschienen wie-
derholt in den Magazinen „Gesundes Österreich” 
(Fonds Gesundes Österreich) oder „Gesunde Stadt“ 
(Wiener Gesundheitsförderung), dem „Kurier“, in 
diversen Wiener Bezirkszeitungen, „Die Presse“ und 
der „Tiroler Tageszeitung“ Artikel über Projekte und 
Arbeitsbereiche der einzelnen Standorte.

Die Expertise von FEM, FEM Süd und MEN zu unter
schiedlichen Gesundheitsthemen wurden unter 
anderem von den TV- und Radiosendern ORF, Puls 24 
oder ATV angefragt.

Das Thema Female Genital Mutilation/Cutting ruft 
immer wieder mediales Echo hervor. Anlässlich 
des internationalen Frauentags am 8. März 2019 
besuchte BMin Dr.in Karin Kneissl gemeinsam mit 
Frauensprecherinnen mehrerer politischer Parteien 
die FEM Süd Frauenassistenz. Neben dem Besuch der 
Beratungsstelle galt das Interesse dem Thema der 
weiblichen Genitalverstümmelung.

Mehrere Medien berichteten über den Besuch und 
veröffentlichten Beiträge zu diesem Thema und das 
Angebot von FEM Süd.

Ein zweiseitiger Artikel über die FEM Süd Frauen
assistenz erschien im Rahmen der Zeitschrift ÖZIV 
Inklusiv, Ausgabe im Dezember 2019. Das 10 Jahres 
Fest und die FEM Süd Frauenassistenz wurden auch in 
den Newslettern von dabei Austria sowie des Wiener 
Programms für Frauengesundheit einer breiten Öffent-
lichkeit vorgestellt.

Auch eigene Newsletter wurden publiziert und 
an mehrere tausend Adressen versandt, wie der 
Newsletter der „Plattform Gesundheit und Wohnungs-
losigkeit“ von FEM und MEN oder der regelmäßige 
Infobrief an die Mitglieder der von FEM organisierten 
Osteoporose Selbsthilfe Wien.

Besuch von BM.in Karin Kneissl in der FEM Süd Frauen

assistenz am Frauentag im Jahr 2019

http://Dr.in
http://BM.in
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Nicht zuletzt wurden vom Institut für Frauen- und 
Männergesundheit Beiträge in Onlinemedien, 
Rundbriefen oder Newslettern veröffentlicht, wie 
beispielsweise dem Newsletter des Wiener Büros für 
Frauengesundheit und Gesundheitsziele.

Publikationen

Eigene Publikationen – sei es in Form von Beiträgen 
in Büchern, in Fachzeitschriften, Manualen oder 
Broschüren – ermöglichen es, Methoden und 
Erfahrungen aus der praktischen Arbeit der Frauen-
gesundheitszentren oder des Männergesundheits-
zentrums MultiplikatorInnen und der Fachöffentlichkeit 
zur Verfügung zu stellen.

Für die Zielgruppe der NutzerInnen können Gesund-
heitsinformationen, sofern Bedarf besteht, in Form von 
Gesundheitsbroschüren, aber auch auf spezifischen 
Websites oder auf Social Media Plattformen weiter-
gegeben werden.

Die FEM Süd Frauenassistenz nahm das 10jährige 
Bestehen als Anlass, Hintergründe der Arbeit und 
Erfahrungen aus der Praxis zu teilen. In gemeinsamer 
Arbeit erstellte das Team ein Praxishandbuch, das 
Einblicke gibt in individuelle, frauenspezifische 
Betreuung, die ihre Wirkung in Richtung Arbeitsmarkt 
entfalten kann. Das Feld ist breit und bunt: es besteht 
aus sozialer, gesundheitlicher, psychologischer, arbeits-
marktorientierter und Peerberatung, in der FEM Süd 
Frauenassistenz stets interkulturell und ganzheitlich. 
Diese Breite wurde dargelegt.

Die Methode funktioniert seit vielen Jahren – sie in 
den Vordergrund zu rücken und damit auch das Stigma 
der Zielgruppe als „schwer vermittelbar“ ein Stück 
weit aufzuweichen, war Ziel des Praxishandbuches. 
Auf der Website www.frauenassistenz.at steht es unter 
„Aktuelles“ zum Download bereit.

FEM Süd war mit einem Artikel im Fachjournal 
Psychologie in Österreich vertreten. Im Rahmen 
des Schwerpunkthefts „Publich Health“ (1-2/2019) 
gestalteten Ekim San und Hilde Wolf einen Beitrag 

mit dem Titel „Maßnahmen im Bereich von Gesund-
heitsförderung und Public Health zur Förderung von 
Chancengerechtigkeit“. Neben aktuellen Forschungs-
ergebnissen zu diesem Thema wurde darin auch die 
Arbeitsweise von FEM Süd vorgestellt.

Im Rahmen des Projektes Burschen.Leben.Vielfalt 
wurde vom MEN eine Methodensammlung zum 
Thema Burschenarbeit in der offenen Jugendarbeit 
erstellt. Darin sind verschiedene Übungen zu sechs 
Themenschwerpunkten enthalten, die speziell für den 
Einsatz in diesem Setting entwickelt bzw. erprobt 
wurden. Die Broschüre steht auch auf der Website des 
MEN zum kostenlosen Download zur Verfügung.

MEN VIA hat gemeinsam mit der Interventionsstelle 
für Betroffene von Frauenhandel und der Rechts-
anwältin Mag.a Barbara Steiner 2019 eine Broschüre 
herausgegeben. Das „Kompaktwissen für die Praxis: 
Strafverfahren, Entschädigung und Opferschutz“ soll 
allen dienen, die beruflich mit Fällen und Betroffenen 
von Menschenhandel zu tun haben.

Praxishandbuch der FEM Süd Frauenassistenz anlässlich 

des 10-jährigen Bestehens

http://www.frauenassistenz.at
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Jedes Jahr besuchen nationale oder internationale 
Delegationen die Frauengesundheitszentren und 
das Männergesundheitszentrum. Das Vorstellen der 
Standorte des Instituts, deren Arbeitsweise und 
aktuelle Projekte, sowie das gegenseitige Kennenlernen 
und das Anbahnen möglicher Kooperationen stehen im 
Fokus dieser Treffen.

Am 27. September 2019 war eine Delegation aus 
Utrecht im Frauengesundheitszentrum FEM zu Besuch. 
15 GesundheitsexpertInnen gastierten im Zuge einer 
„Inspirationsreise“ im neuen Krankenhaus Nord. Im 
Zuge dieses Besuchs wurde auch das Frauengesund-
heitszentrum FEM zu einer Vorstellung der Einrichtung 
eingeladen, führte durch die neuen Räumlichkeiten 
und beantwortete zahlreiche interessierte Fragen zum 
Arbeitsalltag einer Frauengesundheitseinrichtung in 
einem Spital.

Das Frauengesundheitszentrum FEM Süd erhielt im 
Dezember 2019 Besuch einer Delegation aus der 
Türkei, die auf Einladung von UNHCR in Wien war. 

An diesem Studienbesuch nahm eine Abordnung 
des türkischen Ministeriums für Familie, Arbeit und 
Soziales teil. Sozialarbeiterinnen, die in Sozialzentren 
sowie in der Flüchtlingsarbeit in verschiedenen 
Regionen der Türkei arbeiten, besuchten Ein-
richtungen in Wien – so auch FEM Süd. Die Rück-
meldungen waren sehr positiv, ein Gegenbesuch 
wurde in Aussicht genommen.

Über CIF Austria (www.cifaustria.at) konnte mit Figen 
Ibrahimoglu eine Mitarbeiterin von FEM Süd an 
einer dreiwöchigen Fortbildungsreise in der Türkei 
teilnehmen. Die Gruppe bestand aus Sozialarbei-
terinnen aus Österreich, Argentinien und Spanien.

Der Empfang durch CIF Türkei war sehr herzlich, in 
Manisa/Izmir fand eine große Präsentation vor 500 
StudentInnen (Sozialarbeit und Psychologie) der Celal 
Bayar Universität, statt.

Es folgten eine Reihe von Einrichtungsbesuchen, so 
beispielsweise in Izmir:

Delegationen

 	 Universität in Manisa – Celal Bayar – Präsi
 	 Frauenhaus
 	 Obdachlosenhaus
 	 Beratungsstellen für Flüchtlinge  

(UNHCR, UNICEF, KIZILAY,…)
 	 Feministischer Frauenverein
 	 Jugendzentrum für junge Flüchtlinge
 	 Jugendzentrum für den Bezirk Cankaya
 	 Pensionistenwohnhaus
 	 Einrichtung des Bezirkes Izmir – Behindertenarbeit
 	 Ausbildungs-/Weiterbildungseinrichtung für 

Arbeitslose
 	 Bewährungshilfeeinrichtung der Stadt Izmir 

Auch in Ankara und Istanbul wurden täglich 4-6 
Einrichtungen besucht, darunter ein Spital für 
Flüchtlinge, in dem alle ÄrztInnen und TherapeutInnen 
arabischsprachig sind. In Summe konnten viele neue 
Erfahrungen gemacht und interessante Kontakte 
geknüpft werden. 

MEN VIA empfing im Jahr 2019 zweimal Delegationen 
aus Serbien: im Rahmen einer vom Bundeskriminalamts 
geleiteten internationalen Schulung für Kriminalpolizei in 
Fällen von Menschenhandel besuchten serbische Ermitt-
lerInnen in Wien mehrere Opferschutzeinrichtungen 
und waren sehr an der hier geleisteten Opferhilfe für 
männliche Betroffene interessiert.

Die Europarats-Konvention gegen Menschenhandel 
wird von einer regelmäßigen Überprüfung der unter-
zeichneten Staaten durch eine Delegation evaluiert. 
2019 besuchte darum eine Delegation zur Erfassung und 
Bewertung der Verbesserungsschritte im Kampf gegen 
Menschenhandel die österreichischen Behörden und mit 
Opferhilfe befassten Nichtregierungsorganisationen. 
LEFÖ-IBF und MEN VIA berichteten gemeinsam über 
ihre Erfahrungen aus den vergangenen Jahren. 

FEM Süd auf Besuch in der Türkei

http://www.cifaustria.at
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Zahlen 
im Überblick

3

121.717 
Mails

50.586 
Telefongespräche

121.376 
Zugriffe auf Homepage 

26.822 
Persönliche Beratungen und 

Informationsgespräche

10.626 
Kontakte bei Kursen, Gruppen 

und körpertherapeutischen 

Maßnahmen

3.194 
TeilnehmerInnen an 

Jugendworkshops 

9.305 
BesucherInnen bei 

Informationsveranstaltungen  

und Vorträgen 

358.712 
Kontakte gesamt

4.109 
TeilnehmerInnen bei 

Aktivitäten der Aus-, Fort- 

und Weiterbildung

10.977 
Kontakte bei Struktur- und 

Netzwerkarbeit 
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4

FEM

Aktivitäten im  
Überblick

Seit 27 Jahren ist das Frauengesundheitszentrum FEM 
eine etablierte Einrichtung in der frauenspezifischen 
Gesundheitsförderung in Wien. Das Jahr 2019 brachte 
nach langer Zeit der routinierten Arbeit in der Semmel- 
weis Frauenklinik eine markante Veränderung mit 
sich. Ende Juni 2019 übersiedelte FEM gemeinsam 
mit der Semmelweis Frauenklinik in das neue Schwer
punktkrankenhaus „Krankenhaus Nord/ Klinik Florids- 
dorf“ im Norden Wiens.

Aufgrund der räumlichen Veränderung und der 
Verortung in einem großen Schwerpunktkrankenhaus 
sowie in einem neuen kommunalen Umfeld, war es im 
2. Halbjahr 2019 Hauptaufgabe des Frauengesund-
heitszentrums, den Bedarf und die Bedürfnisse der 
Frauen und Mädchen vor Ort zu erheben und das 
Beratungs- und Kursangebot daran anzupassen. 

Erfreulicherweise ist bereits nach einem halben Jahr 
am neuen Standort festzustellen, dass die Angebote 
von FEM – insbesondere aber das psychologische 
Beratungsangebot – außerordentlich gut angenommen 
werden. 

Beratungen

Niederschwellige, frauenspezifische Beratungen in 
unterschiedlichen Erstsprachen wurden im Jahr 2019 
insgesamt 8.314 Mal in Anspruch genommen, damit 
gab es erfreulicherweise einen Anstieg von rund 
1.600 Beratungskontakten im Vergleich zum Vorjahr. 
Persönliche Beratungen zu unterschiedlichen Gesund-
heitsthemen finden vor Ort oder aufsuchend statt 
und stellen ein Kernangebot des FEM dar. Frauen und 
Mädchen bekommen schnell und unkompliziert Unter-

stützung in allen Lebensphasen und bei verschiedensten 
Problemen und Fragestellungen, die ihre biopsycho-
soziale Gesundheit und ihr Wohlbefinden betreffen. 
Das Spektrum der Beratungsinhalte ist breit und 
reicht beispielsweise von Hilfestellung in (psychischen) 
Krisensituationen, bei Gewalt, Essstörungen, unge-
wollter Schwangerschaft, bei sexuellen Problemen bis 
hin zu Beratungsangeboten für (werdende) Mütter oder 
aufsuchende Beratungen in Einrichtungen der Wiener 
Wohnungslosenhilfe. Seit Juni 2019 werden zudem 
Beratungen in Erstsprachen für geflüchtete Frauen und 
Mädchen in der Grundversorgung angeboten. 

Beraterinnen nehmen ihre Klientinnen stets als 
Expertinnen für sich und ihre Lebensrealität wahr und 
stärken diese in ihrer Fähigkeit zur Krisenbewältigung 
und Ressourcenaktivierung.

Rund 56 % der psychologischen und psychotherapeu-
tischen Beratungsgespräche fanden im Jahr 2019 bis 
Juni am Standort in der Semmelweis Frauenklinik und ab 
Juli 2019 in einem fließenden Übergang in den neuen 
Räumlichkeiten des FEM im Krankenhaus Nord, sowie in 
bewährter Weise in der FEM Elternambulanz im Wilhel-
minenspital in den Sprachen Deutsch, Englisch, Farsi, 
Dari, Türkisch und Polnisch statt. Die Themenpalette der 
Beratungsinhalte ist vielfältig: Vor Ort im FEM suchen 
Frauen vor allem mit psychischen Problemen Hilfe, 
während in der FEM-Elternambulanz im Wilhelminen
spital aufgrund des thematischen Schwerpunkts vor 
allem Krisen rund um Schwangerschaft, Geburt, Familie 
und Partnerschaft behandelt werden.

Etwa 44% der Beratungsgespräche (660 Kontakte 
mehr als im Vorjahr) fanden aufsuchend durch ein 
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multiprofessionelles Frauenteam im Rahmen des 
Projekts „Gesundheit für wohnungslose Frauen und 
Familien in Wien“ auf besonders niederschwellige Art 
und Weise in 30 Einrichtungen der Wiener Wohnungs
losenhilfe statt. Wohnungslose Frauen sind einer 
gravierenden Mehrfachbelastung ausgesetzt: neben 
Wohnproblemen und psychischen Problemen sind hier 
häufig Gewalterfahrungen und Erkrankungen Inhalt 
der Beratung. Neben psychosozialen und gynäkolo-
gischen Beratungen sind im Projekt auch informellere 
Gespräche wie Kurzberatungen und „Tür- und Angel-
gespräche“ für einen vertrauensvollen Kontaktaufbau 
von großer Bedeutung.

Erfreulicherweise können seit Juni 2019 im FEM im 
Rahmen des vom Fonds Soziales Wien geförderten 
Kooperationsprojektes „NEDA“ (gemeinsam mit FEM 
Süd und MEN) am Standort im Krankenhaus Nord auch 
psychosoziale Beratungen in den Sprachen Farsi, Dari, 
Arabisch und in Einzelfällen in Russisch für geflüchtete 
Frauen und Mädchen in der Grundversorgung 
angeboten werden.

Neben dem oben erwähnten, gut bewährten Bera-
tungsangebot in den Räumlichkeiten der FEM-Eltern- 
ambulanz führt das Team der FEM Elternambulanz 
zudem zahlreiche Informationsgespräche zum Kontakt
aufbau direkt auf der Station der gynäkologischen-
geburtshilflichen Abteilung im Wilhelminenspital. 
Ebenfalls direkt „an den Betten“ finden die bereits 
2018 installierten und im Jahr 2019 gut etablierten 
Gespräche des Verbindungsdienstes der FEM Elter-
nambulanz statt. Eine Psychologin ermöglicht rasche 
und unkomplizierte Unterstützung in Krisenfällen rund 
um die Geburt und sichert gleichermaßen eine profes-
sionelle Nachbetreuung in der FEM Elternambulanz. 
Wie auch in allen anderen Beratungsbereichen im 
FEM kam es auch in der FEM Elternambulanz zu 
einem beachtlichen Zuwachs an rund 750 Beratungs
gesprächen im Vergleich zum Vorjahr. 

Auch telefonisch können Frauen im FEM unkompliziert 
erste Beratung erhalten. Sie suchen auf diesem 
Weg vor allem Unterstützung bei Schwangerschafts
konflikten, psychischen Problemen und Krisen oder 
bei Fragen zu gynäkologischen Themen, Sexualität, 
Schwangerschaft und Geburt sowie Osteoporose.

Im Jahr 2019 wurden von den insgesamt 8.314 Bera-
tungsgesprächen 25% in anderen Erstsprachen als 
Deutsch durchgeführt. Damit kam es zu einem Anstieg 
an anderssprachigen Beratungen um beinahe 10%, 
der vermutlich auf die Übersiedlung an den neuen 
Standort zurückzuführen ist. Nach Deutsch finden 
knapp 10% der Beratungen in Farsi oder Dari statt. 
Weitere zentrale Sprachen sind Türkisch und Polnisch, 
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Beratungen an den Standorten  
und aufsuchend
N = 8.314

1	 44% 	 Projekt „Gesundheit für  

		  wohnungslose Frauen und 		

		  Familien“

2	 37% 	 Standort FEM-Elternambulanz

3	 19%	 Standort FEM (ab Juli 2019 		

		  Krankenhaus Nord)

die in rund 6% aller Beratungsgespräche im FEM zur 
Anwendung kommen. 

Entsprechend der Konzeption als Clearing-Stelle 
konsultierten rund 40% der NutzerInnen die Bera-
terinnen für ein einmaliges Gespräch zur kurzfristigen 
Entlastung, Ressourcenaktivierung oder Weiterver-
mittlung an Psychotherapeutinnen, weitere 23% für 
2-3 Gespräche. Weitere 28% wurden für bis zu 10 
Gespräche begleitet und 9% erhielten eine länger-
fristige Beratung (mehr als 10 Termine) abhängig vom 
individuellem Bedarf und Anliegen. 

Dabei nahmen die Frauen am häufigsten eine psy-
chologische/psychotherapeutische Beratungen und 
Unterstützungsmöglichkeit (91%) in Anspruch. Dement-
sprechend fanden die Gespräche zum überwiegenden 
Teil im Einzelsetting statt. Viele Frauen und Mädchen 
(554) wurden im FEM zum ersten Mal in ihrem Leben 
durch eine Psychologin oder Psychotherapeutin 
aufgrund psychosozialer Probleme begleitet. 
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Um die Frauen bestmöglich zu unterstützen, wurden 
in den Beratungen gemeinsam zusätzliche und weiter
führende Angebote besprochen. Insgesamt fand 
dadurch knapp 400-mal eine Überweisung an weitere 
Betreuungsangebote statt. Am häufigsten wurden die 
Frauen zu Psychotherapie-Angeboten, zu Fachärzten 
und -ärztinnen sowie sonstigen Einrichtungen, wie 
beispielsweise der Caritas oder zu Frauen beraten 
Frauen überwiesen. Im Sinne einer bedarfsorien-
tierten Unterstützung wurden auch Sprachkurse oder 
Selbsthilfegruppen empfohlen. Ein gutes Fünftel 
konnte innerhalb des Instituts für Frauen- und Männer
gesundheit aufgrund des vielfältigen Angebots 
weitervermittelt werden. 

Die Themen, die in den Beratungen besprochen 
werden, sind vielfältig und individuell. Die drei 
zentralen Themen der Beratungen im Jahr 2019 
betrafen psychische Probleme und Themen, gefolgt 
von Fragen zu Familie und Partnerschaft sowie 
Schwangerschaft, Geburt und Familienplanung.

Etwas mehr als 300 Frauen, die im FEM im Jahr 
2019 beraten wurden, wiesen die Diagnose einer 
psychischen Erkrankung auf. Am häufigsten litten die 
Frauen an affektiven Störungen (30%), neurotischen 
Belastungs- und somatoforme Störungen (28%). Rund 
13% der Nutzerinnen waren von Sucht, Missbrauch und 
Abhängigkeit betroffen. 

Kurse, Gruppen und  
körpertherapeutische Angebote

Das vielfältige Gruppen- und Kursprogramm, das 
halbjährlich mittels Leporello und auf der Website 
der Gesundheitszentren beworben wird, zählt 
zu den zentralen Aufgabengebieten des FEM. 

Einerseits wird auf eine bewährte Palette an Kursen 
mit Schwerpunkten in den Bereichen Bewegung, 
Schwangerschaft, Geburt und Elternschaft sowie 
psychologische Gruppen gesetzt, die sich großer 
Beliebtheit freuen. Andererseits aber werden immer 
wieder neue und spannende Gesundheitsangebote in 
das Programm mitaufgenommen – relevant ist es dabei 
vor allem, sich an den Bedürfnissen der Nutzerinnen 
zu orientieren. Nur so kann garantiert werden, dass 
(sozioökonomisch benachteiligte) Frauen und Mädchen 
die Kurse tatsächlich in Anspruch nehmen. 

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 3.367 Kursteilnahmen 
gezählt, das sind nahezu 3.000 Kontakte weniger als 
im Vorjahr. Dieser Abnahme an Kursteilnahmen ist 
soweit nicht beunruhigend, da sie eine logische Folge 
der Übersiedlung des Frauengesundheitszentrums 
FEM darstellt. Die Kursangebote des FEM stoppten 
aufgrund des bevorstehenden Standortwechsel und 
der Räumarbeiten großteils bereits im April 2019. Das 
jahrelang äußerst beliebte Bewegungsprogramm „Lust 
auf Bewegung“, das im Vorjahr noch mehr als 50% der 
Kurskontakte ausmachte, musste bereits Anfang 2019 
aufgrund der Sperrung der externen Räumlichkeiten 
„Loft 25“ in Währing eingestellt werden. Demnach 
fand aufgrund unterschiedlicher äußerer Umstände 
nahezu ein Semester lang ein sehr eingeschränkter 
Kursbetrieb statt. 

Mit September 2019 startete das neue, an die 
Bedingungen des Standortes im Krankenhaus Nord 
angepasste Kursprogramm mit einem „Tag der 
offenen FEM-Türen“, einer Serie an kostenlosen 
Kennenlernangeboten zum Thema „Stress lass nach“ 
oder dem Workshop „Paar wird Familie“, bewährten 
Kursen für werdende Mütter (Eltern) zum Thema 
Geburtsvorbereitung oder „Fit für den Kinderschuh“, 
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Themen der psychosozialen Beratung 
N = 1.722

1	 29% 	 Psychische Probleme und Themen

2	 20% 	 Familie und Partnerschaft

3	 11% 	 Schwangerschaft und Geburt

4	 9% 	 Kritische Lebensereignisse

5	 7% 	 Wohnprobleme

6	 4% 	 Krankheit/Behinderung

7	 4% 	 Gewalterfahrungen

8	 3% 	 Ausbildung/Arbeit

9	 2% 	 Sexualität

10	 11% 	 andere Themen
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Bewegungsangeboten wie „Rückenfit mit Yoga“ oder 
der regelmäßigen psychsozialen Gruppe „Treffpunkt 
für Junggebliebene“.

Ein Drittel der Kursteilnahmen im Jahr 2019 ist den 
Angeboten am Standort im Krankenhaus Nord zu 
zurechnen. Großer Beliebtheit erfreuten sich hier 
vor allem Geburtsvorbereitungskurse aber auch 
Workshops zum Thema Eltern – Kind Bindung in 
deutscher und türkischer Sprache, sowie nicht zuletzt 
die Rückenfit und Yogakurse , die trotz des etwas 
eingeschränkteren Raumangebots im Krankenhaus 
Nord möglich gemacht werden konnten.

Weiters fand etwa ein Drittel der Kurskontakte im 
Rahmen der Angebote der von FEM organisierten 
Osteoporose Selbsthilfe Wien statt – dazu zählen 
großteils die Teilnahmen an Bewegungsangeboten, vor 
allem aber Tai Chi-Kursen zur Sturzprophylaxe in Ein-
richtung des Kuratoriums Wiener Pensionistenhäuser. 

 Ein Drittel der Kurskontakte werden dem Projekt 
„Gesundheit für wohnungslose Frauen und Familien 
in Wien“ zugerechnet. Die Gruppenangebote, die in 
enger Abstimmung mit den Einrichtungen und den 
Frauen konzipiert werden, reichten von Bewegungs- 
und Entspannungskursen, Frauencafés, Workshops 
zum Thema Ernährung und Kochen bis hin zu nieder-
schwelligen gynäkologische Inforunden.

Jugendworkshops

Geschlechtssensible Jugend- bzw. Mädchenwork- 
shops werden von Schulen, Jugendzentren, aber 
auch anderen Einrichtungen aus dem Bereich der 
Jugendarbeit gebucht. Sie finden vor Ort im Frauen
gesundheitszentrum, aber auch in den Einrichtungen 
der offenen und schulischen Jugendarbeit statt – 
einerseits im Rahmen des üblichen FEM-Angebots, 
andererseits Gesundheitsförderungsprojekte für 
Jugendliche. Im Jahr 2019 waren dies beispielsweise 
die „Wiener Jugendgesundheitskonferenzen“, die 
im Rahmen zweier Projekte im Auftrag der Wiener 
Gesundheitsförderung umgesetzt wurden.

Am häufigsten wurden für Mädchengruppen vor Ort 
im FEM die Mädchenworkshops „Ich! Ganz schön 
selbstbewusst“ und Workshops zu den Themen Ess-
störungen & Essstörungsprävention (28%), gefolgt von 
den bewährten Workshops zu Verhütung, Sexualität, 
Besuch bei der Frauenärztin (23%) gebucht. 

Im Rahmen der Jugendprojekte hatten Jugendliche 
im letzten Jahr die Möglichkeit, Impulsworkshops 
(34%) zum Thema Gesundheit in ihren Schulklassen, 
in ihrem Jugendzentrum, in ihrem Verein in Anspruch 
zu nehmen. Diese dienten dazu herauszufinden, was 
den Mädchen und Burschen beim Thema Gesundheit 
wichtig ist: Was tut mir gut? Was stärkt mich? Die 
dabei identifizierten Ressourcen und Themen wurden 
in weiterer Folge zu kleinen oder größeren Gesund-
heitsprojekten, im Rahmen derer die Jugendlichen und 
ihre erwachsenen Bezugspersonen auf ihre Interessen 
abgestimmte, thematische Workshops (z.B. Verhütung, 
Achtsamkeit, Stress, etc.) in Anspruch nehmen konnten. 

Insgesamt 831 Workshopkontakte konnten im Jahr 
2019 im Rahmen von 47 Workshops gezählt werden, 
was eine Abnahme der Kontaktzahlen im Vergleich 
zum Vorjahr darstellt. Dies ist wiederum auf die 
besondere Situation aufgrund der FEM Übersiedlung 
zurückzuführen: die Workshops für Mädchen fanden 
am alten Standort nicht bis zum Semesterende statt. 
Am neuen Standort im Krankenhaus steht bis dato 
nur ein Kursraum zur Verfügung – eine Trennung 
gemischtgeschlechtlicher Workshopgruppen, was 
allerdings der Realität von Schulklassen entspricht, ist 

Inanspruchnahme der Kurs- und Gruppen-
angebote 
N = 3.367

1	 33% 	 Osteoporose/Sturzprophylaxe

2	 30% 	 Projekt „Gesundheit für wohnungslose 		

		  Frauen und Familien“

3	 16%	 Eltern werden, Eltern sein

4	 14%	 Bewegung 

5	 7%	 Psychische Gesundheit
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aktuell nicht möglich. Aus diesem Grund fanden im 2. 
Halbjahr die äußerst beliebten „Mit Sicherheit verliebt 
Workshops“ nur sehr reduziert statt. Weiters endete 
eines der beiden großen Jugendprojekte – im Rahmen 
dessen zahlreiche Workshops umgesetzt wurden Mitte 
Oktober.

Informationsveranstaltungen, Workshops, 
Vorträge

Insgesamt 960 Mal nahmen Frauen und Mädchen 
im Jahr 2019 an Informationsveranstaltungen, aber 
vor allem an Workshops durch Mitarbeiterinnen des 
Frauengesundheitszentrums FEM teil.

Punktuelle inhaltliche Angebote, wie Informations-
veranstaltungen, Workshops und Vorträge werden 
im Rahmen des Kernangebots von FEM, aber auch 
im Zuge diverser Gesundheitsförderungsprojekte 
angefragt und angeboten. Sie stellen eine besonders 
niederschwellige Informationsmöglichkeit zu (frauen
spezifischen) Gesundheitsthemen dar. 

Im neu installierten Projekt „NEDA“ finden zumeist 
einmalig Psychoeduaktionsworkshops in den Sprachen 
Arabisch, Dari und Farsi für geflüchtete Frauen, aber 
auch Männer in der Grundversorgung statt. Zumeist 
werden von Einrichtungen für geflüchtete Menschen 
Workshops zu den Themen psychische Gesundheit, 
Gewalt, österreichisches Gesundheitssystem, Trauma 
und Sexualität gebucht.

Im Rahmen der von FEM koordinierten Osteoporose 
Selbsthilfe Wien finden immer wieder Vorträge in 
Einrichtungen des Kuratoriums Wiener Pensionisten 
Wohnhäuser statt, bei denen sich Betroffene über 
die Krankheit und über medizinische Fortschritte und 
Erkenntnisse in der Behandlung informieren können.

Mitarbeiterinnen des Projekts „Gesundheit für woh-
nungslose Frauen und Familien in Wien“ bieten neben 
regelmäßigen Gruppen und Kursen auf Anfrage auch 
punktuelle thematische Workshops zu verschiedenen 
Gesundheitsthemen aufsuchend in Einrichtungen 
der Wiener Wohnungslosenhilfe an. 2019 waren die 
Themen sehr vielfältig: Gesundheitsnachmittage 
zur Beantwortung allgemeiner Gesundheitsfragen, 
Workshops zum Thema Resilienz, Line Dance und 
ein Workshop zum Thema Sexualität sind nur wenige 
Beispiele der bestbesuchten Workshops im Projekt. 
270 Frauen nutzten diese punktuellen, vor allem sehr 
lustvollen Angebote.

Oftmals geht es bei den Anfragen zu Informationsver-
anstaltungen und Vorträgen auch um ein Vorstellen der 
Angebote des FEM beziehungsweise der FEM-Eltern
ambulanz. Gerade im Zeitraum der Übersiedlung des 
FEM an den neuen Standort, war dieses Angebot sehr 
gefragt.

Aktivitäten der Aus-, Fort- und Weiterbildung

Die Weitergabe von Wissen und Expertise aus jahre
langer gesundheitsfördernder Arbeit mit Mädchen 
und Frauen ist ein Arbeitsbereich, dem die Mitarbei-
terinnen des Frauengesundheitszentrums mit großer 
Begeisterung nachgehen. ProfessionistInnen und 
MultiplikatorInnen aus dem Gesundheits- und Sozial-, 
sowie aus dem pädagogischen Bereich fragen praxis-
orientiere Seminare und Workshops sowie Vorträge 
zu einer breiten Palette an (frauenspezifischen) 
Gesundheitsthemen an. Zudem werden Workshops 
für MultiplikatorInnen auch im Rahmen langjähriger, 
erfolgreicher Kooperationsprojekte umgesetzt.

Im Arbeitsjahr 2019 wurden insgesamt 937 Multiplika-
torInnen, also nahezu doppelt so viele wie im Vorjahr, 

Themen der Mädchenworkshops 
N=47

1	 34% 	 Impulsworkshops Gesundheit

2	 28% 	 „Ich! Ganz schön selbstbewusst“ und 		

		  Essstörungen

3	 23% 	 „Mit Sicherheit verliebt“ 

4	 15% 	 Thematische Workshops: Verhütung, 		

		  Achtsamkeit, Stress, etc.
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Inanspruchnahme der Kurs- und Gruppenange-
bote 
N = 3.367

1 33%  Osteoporose/Sturzprophylaxe
2 30%  Projekt „Gesundheit für woh-
nungslose     Frauen und Famili-
en“
3 16% Eltern werden, Eltern sein
4 14% Bewegung
5 7% Psychische Gesundheit
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in rund 50 Aus-, Fort- und Weiterbildungsveran-
staltungen zu unterschiedlichen Gesundheitsthemen 
geschult. 

In insgesamt 24 sehr methodenorientierten Workshops 
mit dem Titel „Ich! Ganz schön selbstbewusst“ wurden 
MitarbeiterInnen der offenen Jugendarbeit, Lehr-
personen und Studierende darüber informiert, wie sie 
bei Mädchen einen positiven und gesunden Umgang 
mit dem eigenen Körper fördern und sie bei der 
Entwicklung eines guten Selbstbewusstseins unter-
stützen können. Dieses äußerst beliebte und immer 
ausgebuchte Workshopangebot ist einer erfolgreichen, 
beinahe 15 Jahre bestehenden Unterstützung der 
Körperpflegemarke DOVE zu verdanken.

Im Zuge einer weiteren erfolgreichen Kooperation mit 
dem „Bundesweiten Netzwerk offene Jugendarbeit – 
BOJA“ wurden Einrichtungen der außerschulischen 
Jugendarbeit von Tirol bis Niederösterreich in 
2- tägigen Seminaren zum Thema Gesundheits-
kompetenz geschult bzw. auf einen Zertifizierungs-
prozess zur „gesundheitskompetenten Jugendein-
richtung“ vorbereitet.

Im Rahmen der „Fortbildungsschecks“ im Projekt 
„Gesundheit für wohnungslose Frauen und Familien 
in Wien“ konnten MitarbeiterInnen der Wiener Woh-
nungslosenhilfe Vorträge und Workshops buchen, die 
auf ihre konkreten Fragen und Anliegen abgestimmt 
waren. 

Weitere Schulungen und Fortbildungen, für die das 
Frauengesundheitszentrum FEM angefragt wurde, 
betrafen die Themen Essstörungen und Essstörungs-
prävention, Gender und Gesundheit, Familienplanung, 
Sucht, Frauengesundheitsförderung und vieles mehr. 
So breit wie die Palette angefragter Themen waren 
auch die teilnehmenden Einrichtungen. Geschult 
wurden beispielsweise die MitarbeiterInnen der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie im Krankenhaus Nord, 
StudentInnen unterschiedlicher Studienrichtungen in 
Wien und Salzburg, diverse ProfessionistInnen von Ein-
richtungen der offenen und schulischen Jugendarbeit, 
der Österreichische Gesellschaft für Familienplanung 
und viele mehr.

 
Struktur- und Netzwerkarbeit

Wesentliche Basis aller Arbeitsbereiche und Projekte 
des Frauengesundheitszentrums FEM ist der Austausch 
in den unterschiedlichsten Netzwerken, aber auch 
die Gründung von Plattformen und Gremien zu den 
verschiedenen Themenstellungen. Strukturelle Arbeit 
findet wien- und österreichweit, interdisziplinär und 
intersektoral statt. Netzwerkarbeit wird als Ergänzung 
zur Arbeit auf der individuellen Ebene gesehen 
und zielt auf die „Verhältnisse“ ab – im Fokus steht 
dabei immer die Verbesserung der gesundheitlichen 
Chancengerechtigkeit von Frauen. Neben laufenden, 
kleineren Vernetzungen in allen inhaltlichen Bereichen 
gründet und betreut das FEM auch langfristige und 
große Austausch- und Vernetzungsgremien. 

Gerade im Vorfeld der Übersiedlung des Frauen
gesundheitszentrums in den Norden Wiens wurde 
großer Wert auf die Vernetzungstätigkeit im „neuen“ 
Bezirk und innerhalb des Krankenhaus Nord gelegt 
-einerseits um FEM am neuen Standort bekannt-
zumachen und zu etablieren, andererseits um 
tragfähige Kooperationen intramural sowie auch 
extramural aufzubauen. Zahlreiche Vernetzungs- und 
Abstimmungsgespräche wurden mit ProfessionistInnen 
der Gesundheits- und Sozialeinrichtungen in Florids- 
dorf, aber auch der Führung und den Abteilungs-
leiterInnen im Krankenhaus Nord geführt. Mitarbei-
terInnen des FEM nahmen außerdem im Jahr 2019 
regelmäßig an den drei Regionalforen im Bezirk statt.

Inanspruchnahme der  
MultiplikatorInnenschulungen
N = 937

1	 47% 	 Frauengesundheit, Gesundheitskompetenz, 	

		  Essstörungen

2	 39% 	 „Ich! Ganz schön selbstbewusst“ –		

		  in Kooperation mit Dove 	

3	 14%	 Projekt „Gesundheit für wohnungslose 		

		  Frauen“
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Weiters gingen auch 2019 zwei Treffen der von FEM 
und MEN 2010 gegründeten und gut etablierten 
„Plattform Gesundheit und Wohnungslosigkeit“ 
über die Bühne. Bei der Veranstaltung zum Thema 
„Männer 4.0“, standen ausgewählte Themen der 
männerspezifischen Arbeit im Zentrum. Beim zweiten 
Treffen der Plattform fanden sich unterschiedliche 
Beiträge zum Thema „Diskriminierung begegnen“ 
auf dem Programm. Ebenfalls diesem Arbeitsbereich 
zuzuordnen ist das langjährige Projekt „Gesundheit 
für wohnungslose Frauen und Familien“ in dem 
intersektorale Vernetzung und Kooperationen 
mit dem Ziel der Verbesserung der strukturellen 
Rahmenbedingungen wohnungsloser Frauen 
bedeutende Grundsäulen darstellen. Beachtliche 
2.360 Vernetzungskontakte im Jahr 2019 sind rein dem 
Arbeitsbereich „Gesundheit und Wohnungslosigkeit“ 
zuzuordnen.

Im Bereich der beiden Jugendprojekte „Gesunde 
Jugendliche im Grätzl“ und „Jugendgesundheitskon-
ferenzen Roll out“ unterstützt das FEM Lehrpersonen 
und MitarbeiterInnen der offenen Jugendarbeit in 
den verschiedenen Wiener Gemeindebezirken bei der 
Bildung von Netzwerken. Im Rahmen von insgesamt 
53 Veranstaltungen auf Strukturebene, dazu zählen, 
Steuerungsgruppen, Koordinationsteams, Reflexi-
onsteams, punktuelle Vernetzungsgespräche auf Stadt 
Wien Ebene mit der MA 13, der Bildungsdirektion 
oder dem Verein Wiener Jugendzentren entstanden 
Kooperationen, die teilweise auch nach Ende der 
Projektphase bestehen bleiben und zu den großen 
Benefits der genannten Jugendprojekte zählen. 
Bei den Jugendgesundheitskonferenzen, die den 
Höhepunkt der Zusammenarbeit der Schulen und 
Vereine verschiedener Wiener Bezirke bilden, können 
die Jugendlichen einem breiten Publikum und Verant-
wortungsträgern aus dem Bezirk ihre Ideen zum Thema 
Gesundheit präsentieren. 

Zur Etablierung des Projektes „NEDA“, dessen Ziel die 
psychologische Versorgung geflüchteter Frauen und 
Männer ist, wurden von Juli bis Dezember 2019 rund 
25 Vernetzungstermine mit unterschiedlichen Ein-
richtungen für geflüchtete Menschen umgesetzt, bei-
spielsweise mit dem Asylzentrum, Hemayat, Interface, 
der Bildungsdirektion, dem FSW, der Psychiatrie im 
AKH und vielen anderen mehr.

Erfreuliche 4.398 Kontakte der Struktur- und Netz-
werkarbeit, ca. 1.000 mehr als im Vorjahr, konnten 2019 
gezählt werden. Nicht inkludiert sind hier die zahl-
reichen punktuellen Vernetzungskontakte im Rahmen 
der FEM Übersiedlung.
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NutzerInnen von
FEM
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Herkunftsland
N = 1.020

1	 56% 	 Österreich

2	 7% 	 Nachfolgestaaten des 	

		  ehemaligen Jugoslawien

3	 5%	 Polen

4	 5%	 Afghanistan

5	 4% 	 Türkei

6	 4%	 Iran 

7	 3%	 Deutschland

8	 16%	 andere Länder (41 weitere)

Erstsprache der KlientInnen
N = 965 

1	 49% 	 Deutsch

2	 7% 	 Farsi

3	 7%	 Bosnisch-Kroatisch-Serbisch 

4	 5% 	 Türkisch

5	 5% 	 Polnisch

6	 2%	 Dari/Pashto

7	 25% 	 weitere Sprachen

Alter
N = 978  
1	 1% 	 0 bis 14

2	 5% 	 15 bis 20

3	 25%	 21 bis 30 

4	 35% 	 31 bis 40

5	 13% 	 41 bis 50

6	 11%	 51 bis 60

7	 6% 	 61 bis 70

8	 4%	 71+

Höchste abgeschlossene
Schulbildung
N = 805 
1	 4% 	 kein Abschluss

2	 3% 	 Volksschule 

3	 19%	 Pflichtschule

4	 24% 	 Lehre/Mittlere Schule

5	 18% 	 AHS/BHS

6	 32%	 Universität/Fachhochschule

FEM
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„Von FEM weiß ich über…“
N = 845 Mehrfachnennungen möglich 
1	 19%	 persönlichen Kontakt mit Mitarbeiterin

2	 16% 	 FreundInnen oder Familie

3	 10%	 Internet 

4	 9% 	 Programm, Folder, Medien

5	 7% 	 Wilhelminenspital, Semmelweisklinik oder 	

		  Krankenhaus Nord

6	 7%	 Arzt oder Ärztin 

7	 6%	 andere Beratungsstellen 

8	 4% 	 FEM Süd oder MEN

9	 3% 	 andere Gesundheitseinrichtungen 

		  (KH, Ambulanz,…)

10	 3% 	 arbeitsmarktpolitische Organisation 

		  (AMS, BBRZ,…)

11	 2% 	 Vereine (kulturelle, religiöse, Sport)

12	 1% 	 Kinder- und Jugendhilfe

13	 13% 	 sonstiger Zugangsweg 

		  (Hebammen, Sozialarbeit,...)

	  

Anzahl  
der Kinder
N = 1.008
1	 40% 	 kein Kind

2	 26% 	 1

3	 20%	 2 

4	 8% 	 3

5	 6%	 4 und mehr 	

		  Kinder	

Berufstätigkeit
N = 898 Mehrfachnennungen möglich

1	 20%	 Elternkarenz/Mutterschutz

2	 14% 	 Arbeitslos/Notstandshilfe 

3	 12%	 Vollzeit berufstätig

4	 11% 	 Pension

5	 10% 	 Teilzeit berufstätig

6	 10% 	 Mindestsicherung/Dauerleistung

7	 6% 	 SchülerIn/StudentIn/in Ausbildung 

8	 3% 	 Hausfrau/Hausmann

9	 3%	 Geringfügig beschäftigt

10	 3%	 keine Arbeitsbewilligung

11	 2%	 Reha-/Krankengeld 

12	 6%	 sonstiges

Familienstand
N = 1.055
1	 30% 	 verheiratet/eingetragene 	

		  Partnerschaft

2	 26% 	 in Beziehung/		

		  Lebensgemeinschaft

3	 24%	 Single/Alleinstehend

4	 16%	 geschieden/getrennt 

5	 4%	 verwitwet 
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FEM Süd hat sich auch im Jahr 2019 als wichtige 
Anlaufstelle für Frauengesundheit im Süden Wiens 
erwiesen: mehr als 2.000 Mädchen und Frauen nahmen 
Angebote des Frauengesundheitszentrum FEM Süd 
oder der FEM Süd-Frauenassistenz in Anspruch.

2.659 Nutzerinnen kamen entweder in eine Beratung, 
besuchten einen Kurs in einem der beiden Standorte 
oder nahmen an Aktivitäten in Projekten teil. Wieder 
hat sich gezeigt, dass der Anspruch: „für alle Frauen 
und Mädchen da zu sein“, gut erfüllt werden konnte. 
Frauen mit und ohne Migrationshintergrund, in 
jungem oder höheren Lebensalter und quer durch alle 
Bildungsgruppen profitieren von den Angeboten. Dazu 
gehören Workshops ebenso wie Vorträge zu Gesund-
heitsthemen für Frauen in verschiedenen Erstsprachen 
oder Gruppenangebote für Frauen in höherem 
Lebensalter. Das dabei gewonnene Erfahrungswissen 
wird von den Mitarbeiterinnen im Rahmen von Koope-
rationen auch an andere AkteurInnen im Gesundheits- 
und Sozialwesen weiter gegeben und in Gremien und 
Arbeitskreisen thematisiert. Anspruch ist es, stets für 
aktuelle gesundheitliche Bedürfnisse von Frauen und 
Mädchen da zu sein!

Beratungen

Persönliche Einzelberatungen wurden im Jahr 2019 
in mehr als 2.000 Fällen in Anspruch genommen. Mit 
11.461 Beratungskontakten in diesem Zeitraum zeigt 
sich, dass die Nachfrage einmal mehr zugenommen 
hat, im Vorjahr waren es 9.073. Wie aus der Grafik 
ersichtlich, macht auch das umfassende, inter
disziplinäre Beratungsangebot Sinn und wird nach-
gefragt, der Schwerpunkt liegt wie jeder Jahr in der 
psychologischen/psychotherapeutischen Beratung und 
Kurzzeitbehandlung.

Die Stärkung von Frauen in ihrem Selbstwert, ihrem 
Selbstverständnis und ihrer Selbstverantwortung ist 
Ziel der frauenspezifischen Beratung. Ansatzpunkte 
sind Ressourcen und Potenziale von Frauen, die in der 
Beratung gestärkt werden, wobei der Grundsatz gilt, 
dass jede Frau Expertin für ihre eigene Gesundheit und 
ihr eigenes Leben ist.

FEM Süd
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Arten der Beratung 
N = 2.054

1	 63% 	 Psychologische/ 

		  psychotherapeutische Beratung

2	 16% 	 Sozialberatung 

3	 6% 	 Gesundheitsberatung

4	 1% 	 Ernährungsberatung

5	 14% 	 Begleitungen, Sprachvermittlung und 		

		  sonstige Beratungen
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Beratungen werden direkt vor Ort in den Standorten 
FEM Süd und FEM Süd Frauenassistenz in den 
Sprachen Deutsch, Türkisch, Bosnisch, Kroatisch, 
Serbisch, Arabisch, Somali, Englisch, Farsi und Dari 
durchgeführt.

Bei Bedarf steht das Team auch für telefonische 
Beratung zur Verfügung.

Sämtliche Angebote werden kontinuierlich stark in 
Anspruch genommen, wobei die psychologische/psy-
chotherapeutische Beratung am stärksten frequentiert 
wird- im Jahr 2018 stieg ihr Anteil auf 63%, im Vorjahr 
waren es 56%. Auch Sozialberatung wird stark 
genützt – vor allem in der FEM Süd Frauenassistenz, 
wo die Beratung von Arbeit suchenden Frauen häufig 
mit einer Vielzahl an sozialen Fragen verbunden ist. 

Gesundheitsberatung wird zu einem überwiegenden 
Teil in arabischer Sprache durchgeführt. Im Jahr 2019 
nahm die Notwendigkeit von Begleitungen deutlich zu.

Der nähere Blick zeigt eine engmaschige Betreuung, 
vor allem bei arabischsprachigen Frauen. Hier ist die 
Begleitung zum medizinischen Versorgungssystem, wie 
Krankenhaus oder FachärztInnen integraler Bestandteil 
der Betreuung. In Kombination mit dem 2019 neuen 
Beratungsschwerpunkt Sprachvermittlung, zeigt sich 
hier eine weitere hilfreiche Unterstützung für viele 
Frauen und Mädchen mit anderen Erstsprachen. 
Besonders bei Familienberatungsstellen, Caritas oder 
der Kinder- und Jugendhilfe war die Sprachvermittlung 
von wichtiger Bedeutung. 

Das Spektrum der gesundheitlichen und psycho-
sozialen Anliegen zeigt sich in der Dokumentation 
der Beratungsthemen. Hier zeigte sich auch 2019 
ein Schwerpunkt in der Beratung bei psychischen 
Problemen (35%), aber auch Themen rund um Part-
nerschaft und Familie waren für 18% der Frauen 
zentrale Thematik. Gesundheitliche, medizinische 
Probleme bzw. Krankheit/Behinderung waren mit 21% 
beinahe bei einem Viertel der Frauen Hauptthema 
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Die 7 Hauptthemen der Beratung 
N = 3.197, Mehrfachnennungen

1	 35% 	 Psychische Probleme

2	 18% 	 Partnerschaft/Familie

3	 15% 	 Gesundheitliche/medizinische Probleme

4	 12% 	 Wohnprobleme/Ausbildung/Arbeit/		

	 	 wirtschaftliche und finanzielle Probleme

5	 9% 	 Gewalterfahrung/Kriminalität/rechtliche

		  Probleme 

6	 6% 	 Krankheit und Behinderung

7	 5% 	 Familienplanung/Schwangerschaft/Geburt 	
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9Arten der Interventionen 

N = 1.453

1	 21% 	 Weitervermittlung zu medizinischen 			 

		  Versorgungsangeboten

2	 15% 	 Unterstützung bei behördlichen Schriftstücken

3	 11% 	 Vermittlung zu Ämtern und Behörden

4	 11% 	 Vermittlung zu anderen Standorten des Vereins

5	 9% 	 Verfassen von Befund und Stellungnahme

6	 9% 	 Begleitung zu medizinischen Terminen

7	 12% 	 Vernetzung und Fallkonferenz

8	 7% 	 Vermittlung zu diversen anderen Organisationen

9	 5% 	 Psychotherapie
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der Beratung. Im Vergleich zu den Vorjahren haben 
rechtliche Fragen und Probleme sowie Thematiken 
um Gewalterfahrung und Kriminalität mit 9 % 
zugenommen (6% im Vorjahr) 

In der psychologischen/psychotherapeutischen 
Beratung waren im Jahr 2019 Angst- sowie Panik-
störungen und posttraumatische Belastungsstörungen 
die mit Abstand häufigsten Diagnosen mit 62%. 
Depression wurde bei 19 % der Frauen als Diagnose 
gestellt. Die Nachfrage – insbesondere nach Hilfe-
stellung in anderen Erstsprachen war auch 2019 sehr 
groß, was immer wieder zu längeren Wartezeiten 
führte. Weitere Beratungssprachen im psycholo-
gischen/psychotherapeutischen Bereich, wie Farsi und 
Dari konnten ebenfalls wieder abgedeckt werden.

Angestiegen ist im Jahr 2019 neben der Bera-
tungstätigkeit auch die Zahl an weiterführenden 
Interventionen, wie die Begleitung zu medizinischen 
Terminen (9%) sowie auch die interne und externe 
Vernetzung (12%) mit anderen Organisationen und 
Beratungsstellen. Die Weitervermittlung zu medizi-
nischen Versorgungsangeboten, wie Krankenhäuser 
oder FachärztInnen bleibt weiterhin einer der 
häufigsten Interventionen der Kolleginnen im FEM 
Süd. Der Zugang zum medizinischen System stellt 
gerade Frauen mit Fluchthintergrund, Frauen, die von 
Arbeitslosigkeit und Behinderung betroffen sind oder 
schwangere Frauen vor große Probleme.

Kurse, Gruppen und  
körpertherapeutische Angebote

Im Jahr 2019 konnten Frauen aktuelle Bewegungs-
angebote, darunter Wirbelsäulentraining, Tanz-
workshops mit Bauchtanzen, Line Dance und Disco 

Fever sowie Osteoporoseturnen oder Nordic Walking 
besuchen. Das Kurs-, Beratungs- und Vortrags-
programm wird dabei laufend an die Bedürfnisse der 
teilnehmenden Frauen angepasst. Seit vielen Jahren 
gibt es eigene Kurse für jene, die im Krankenhaus 
beschäftigt sind als Beitrag zur Gesundheitsförderung 
am Arbeitsplatz.

Diese erfreuen sich vor allem bei Frauen – vielfach in 
der Pflege oder Verwaltung tätig – großer Beliebtheit. 
Dazu wurde 2019 eine Befragung der MitarbeiterInnen 
des Kaiser Franz Josef-Spitals/SMZ Süd durchgeführt, 
um gemeinsam bedürfnisgerechte Angebote zu 
entwickeln. Insgesamt nützten 375 Frauen die FEM Süd 
Kursangebote für die eigene Gesundheit, fast 1.300 
Kontakte konnten verzeichnet werden.

Die Nachfrage nach Angeboten zu Bewegung und 
gesunder Ernährung als Beitrag zu einer gesunden 
Lebensführung ist gerade bei Frauen stets groß. 
Erfreulicherweise konnte im Jahr 2019 das Gruppen-
programm „rundum gsund“, das sich dem Thema 
Übergewicht widmet, mit Unterstützung des Landes- 
gesundheitsförderungsfonds fortgesetzt werden. Die 
Akzeptanz ist wie immer erfreulich!

Auch die Gesundheitskompetenzkurse, die im Projekt 
„DURCHBLICKer*in“ in Kooperation mit diversen 
Trägern von Qualifizierungsmaßnahmen durchgeführt 
werden, sind stark nachgefragt. Ein Thema mit großer 
Bedeutung für die eigene Gesundheit, aber leider 
noch zu wenig bekannt – so ist es erfreulich, dass sich 
277 Frauen im Jahr 2019 mit der eigenen Gesundheits-
kompetenz beschäftigt haben.

Inanspruchnahme der  
drei wichtigsten Angebote
N = 5.059 Kontakte

1	 35%	 „Rundumgsund“ 

2	 34% 	 „DURCHBLICKer*in“

3	 26%	 Bewegungsangebote

1
2

3
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Jugendworkshops

Mädchen waren im Jahr 2019 als Zielgruppe besonders 
im Fokus. Die Workshops für Schulklassen waren 
wieder ein bewährtes Angebot und werden in 
Kooperation mit dem Männergesundheitszentrum 
MEN durchgeführt. Zahlreiche Schulen haben diese 
Möglichkeit einer Annäherung an wichtige und sensible 
Jugendthemen – außerhalb des schulischen Kontextes 
und in entspannter Atmosphäre - auch 2019 wieder 
genützt und waren zu Besuch, Workshops mit Volks-
schulkindern fanden im Klassenverband vor Ort statt.

Auch 2019 wurde die überwiegende Anzahl der 
Workshops durch eine Kooperation mit der Wiener- 
Gebietskrankenkasse (österreichische Gesund-
heitskasse) ermöglicht. Wie im Jahr zuvor wurden auch 
maßgeschneiderte Workshops bei Jugend am Werk 
zu den Themen „Liebe, Partnerschaft & Sexualität” 
durchgeführt. Hier waren Mädchen und junge Frauen 
mit kognitiver Beeinträchtigung die Zielgruppe.

Insgesamt nahmen 1.119 Mädchen an 183 Workshops 
im FEM Süd teil, damit war der Zuspruch ähnlich hoch 
wie im Vorjahr. Für viele PädagogInnen ist es schon 
eine Tradition, einen Besuch im Frauengesundheits-
zentrum zu buchen – dies spricht für die hohe Zufrie-
denheit der Teilnehmerinnen. Leider übersteigt jedoch 
die Nachfrage bei weitem die Möglichkeiten von 

FEM Süd, denn das Workshopkontingent war wieder 
in der ersten Schulwoche für das gesamte Schuljahr 
2018-2019 ausgebucht.

Informationsveranstaltungen,  
Workshops, Vorträge

Im Jahr 2019 konnte in diesem wichtigen Tätigkeits-
bereich von FEM Süd eine besonders hohe Anzahl an 
Aktivitäten verzeichnet werden. Rekordverdächtige 187 
Informationsveranstaltungen zu einer breiten Palette 
von gesundheitlichen Themen haben stattgefunden, 
über 6.300 Frauen und Mädchen nahmen daran teil.

Vorträge und Workshops, die vorwiegend aufsuchend 
im Lebensumfeld von Frauen und Mädchen stattfinden, 
haben neben der Informationsvermittlung eine 
wichtige vertrauensbildende Funktion. 

In den meisten Fällen bringen Mitarbeiterinnen von 
FEM Süd nach dem Motto „wir kommen zu Ihnen“ 
somit Aktuelles und Wissenswertes zu interessierten 
Frauen und Mädchen in deren Lebensumfeld. Auf die 
Wünsche wird jeweils Bedacht genommen, so werden 
auch andere GesundheitsexpertInnen eingeladen, 
häufig aus der Medizin. Neben der Informations-
vermittlung geht es dabei meist um Stärkung der 
Gesundheitskompetenz und Selbstbestimmung der 
teilnehmenden Frauen und Mädchen, damit diese ihre 
Bedürfnisse artikulieren und ihre Rechte einfordern. 

Unterschiedliche Formate kennzeichnen dieses 
Angebot von FEM Süd. Vorträge finden häufig 
in Kooperation mit Frauenvereinen statt, wie 
beispielsweise seit vielen Jahren vor Ort bei der 
Schwarzen Frauen Community, die Themenpalette war 
wieder breit und reichte von Frauengesundheit über 
Frauenrechte bis hin zu gesundem Lebensstil oder 
Themen der psychischen bzw. sozialen Gesundheit.

Auch die Umsetzung von Workshops – meist für 
Mädchen - ist Teil des Angebots. Hier sei das Projekt 
WERTVOLL erwähnt, das direkt in Mädchen-, Bildungs- 
und Freizeiteinrichtungen stattfindet. Mehr als 500 
Mädchen haben sich dabei 2019 in Workshops mit 

Workshopthemen 2019
N = 183 Workshops

1	 30% 	 „Liebe, Sex & Co“

2	 23% 	 „Spieglein, Spieglein an der Wand“ 

3	 20%	 „Ich bin stark“

4	 17% 	 „Verstehst du mich, versteh ich dich!“

5	 6% 	 „Ich mag dich und ich mag mich!“

6	 4%	 „Stress lass nach!“
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Themen, wie Schönheitsideale, Sexualität, Selbstbe-
wusstsein oder Rollenbildern auseinandergesetzt.

Zu Informationsveranstaltungen gehören aber auch 
Gesundheitstage in größerem Umfang. Hier konnte 
im Jahr 2019 mit dem Projekt „Clever, Fit & Cool“ 
eine große Resonanz verzeichnet werden – Gesund-
heitstage für Mädchen und Buben in Volksschulen 
finden in den Bezirken unter großer Beteiligung von 
Schulen statt. Beide Projekte können mittels Unter-
stützung der Wiener Gesundheitsförderung realisiert 
werden. 

Aktivitäten der Aus-, Fort- und Weiterbildung

Das Erfahrungswissen, das sich das Team von FEM 
Süd in langjähriger Arbeit mit Frauen und Mädchen 
aneignen konnte, wird im Rahmen von Maßnahmen 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung Angehörigen von 
Gesundheits- und Sozialberufen zur Verfügung gestellt. 
Zielgruppen sind dabei insbesondere SchülerInnen 
der Gesundheits- und Krankenpflege, Studierende, 
ÄrztInnen, SozialarbeiterInnen sowie Hebammen.

Die Arbeit mit MultiplikatorInnen ist von großer 
Bedeutung, um den Wissensstand im Hinblick 
auf gesundheitliche Anliegen von Frauen in sozial 
schwierigen Lebenslagen, vielfach mit Migrations-
hintergrund, zu erhöhen und durch nachhaltige 
Sensibilisierung auch strukturelle Wirkungen zu 
erzielen – insbesondere im Bereich des öffentlichen 
Gesundheits- und Sozialwesens.

Aus diesem Grund waren auch im Jahr 2019 Aktivitäten 
im Bereich der Aus-, Fort- und Weiterbildung eine 
wesentliche Ergänzung zum Beratungs- und Infor-
mationsangebot von FEM Süd. Einen besonderen 
Schwerpunkt nahmen im Jahr 2019 Maßnahmen der 
Aus- und Weiterbildung ein, die sich dem Themenkreis 
Gewalt gegen Frauen und insbesondere der weiblichen 
Genitalverstümmelung widmete.

Es wurden in Summe 71 Vorträge, Seminare und 
Workshops abgehalten, diese erfolgten im Rahmen von 
schulischen bzw. universitären Ausbildungen ebenso 
wie im Rahmen von Fachtagungen für ein größeres 
Auditorium. Erwähnenswert sind Beiträge bei inter-
nationalen Kongressen, wie dem 8th World Congress 
on Women‘s Mental Health im März 2019 in Paris oder 
dem European Congress of Psychology in Moskau 
im Juli 2019. Auch die Umsetzung eines Workshops 
im Rahmen der Tagung der deutschsprachigen 
Gesellschaft für transkulturelle Psychiatrie, Psycho-
therapie und Psychosomatik zu Jahresende zählte zu 
den Highlights. 

In Summe konnten mehr als 1.500 TeilnehmerInnen ver-
zeichnet werden, die Nachfrage ist weiterhin erfreulich 
hoch.

Struktur- und Netzwerkarbeit

Gesundheitsförderung braucht Vernetzung! – Diesem 
Grundsatz folgend, stellt das Bilden von Netzwerken, 
die Beteiligung an bestehenden Plattformen und 
Gremien sowie das Engagement für strukturelle Verän-
derungen eine wesentliche Aufgabe von FEM Süd dar.

Mittels tragfähiger Kooperationen und Netzwerke 
können so nicht nur Wirkungen auf individueller 
Ebenes erzielt werden, sondern es werden Beiträge 
zu Gestaltung gesundheitsfördernder Lebenswelten 
ermöglicht. 

Der Bereich der betrieblichen Gesundheitsförderung 
nimmt dabei eine VorreiterInnenrolle ein und ist auch 
ein Arbeitsfeld von FEM Süd, wo es vor allem darum 
geht, für Frauen, die in Niedriglohnbereichen tätig 
sind, bessere Rahmenbedingungen und somit auch 
höhere Gesundheitschancen zu schaffen. Der Wiener 
Krankenanstaltenverbund zeigt dabei seit vielen Jahren 
großes Engagement, so ist ein tragfähiges Netzwerk 
von GesundheitsmultiplikatorInnen aus diesen Berufs-
gruppen entstanden.

Netzwerkarbeit beginnt bei Kooperationsgesprächen 
mit AkteurInnen anderer Trägereinrichtungen – etwa 
80 solcher Termine haben 2018 stattgefunden. Die 
Zusammenarbeit mit anderen Institutionen bildet 
mittlerweile die Basis für zahlreiche Projekte von FEM 
Süd.

Zu diesem Tätigkeitsfeld gehört aber auch die 
Etablierung von Plattformen, die eine gemeinsame 
Zielgruppe bzw. ein gemeinsames Thema verbindet. 
Seit vielen Jahren zeichnet FEM Süd - in Kooperation 
mit den anderen Standorten – für zwei gut etablierte 
Vernetzungsforen verantwortlich, das Wiener Forum 
Gesundheitskompetenz und das Wiener Forum Über- 
gewicht und Adipositas – Veranstaltungen finden 
zweimal pro Jahr statt und erfreuen sich jedes Mal 
großer Resonanz und Beteiligung. Die Umsetzung wird 
ermöglicht durch die Wiener Gebietskrankenkasse und 
die Wiener Gesundheitsförderung. 

Im Jahr 2019 nahmen Mitarbeiterinnen von FEM 
Süd an mehr als 50 Veranstaltungen im Rahmen von 
Netzwerken teil.
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NutzerInnen von
FEM Süd
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Herkunftsland
N = 2.424
1	 23% 	 Österreich

2	 32%	 Afrika/Naher und Mittlerer Osten

3	 24% 	 Türkei

4	 16%	 Nachfolgestaaten des 

		  ehemaligen Jugoslawien

5	 5% 	 sonstige Länder

  
Erstsprache der KlientInnen
N = 2.657
1	 13% 	 Deutsch 

2	 26% 	 Türkisch

3	 12%	 Bosnisch-Kroatisch-

		  Serbisch

4	 20% 	 Arabisch 

5	 3%	 Dari/Farsi

6	 26% 	 weitere Sprachen

Alter
N = 2.503
1	 1% 	 0 bis 14

2	 11% 	 15 bis 20

3	 17%	 21 bis 30 

4	 22% 	 31 bis 40

5	 26% 	 41 bis 50

6	 18%	 51 bis 60 

7	 4% 	 61 bis 70

8	 1%	 71+

Höchste abgeschlossene 
Schulbildung
N = 2.439
1	 11%	 kein Abschluss

2	 15% 	 Volksschule 

3	 27%	 Pflichtschule

4	 21% 	 Lehre/Mittlere Schule

5	 15% 	 AHS/BHS

6	 11%	 Universität/FH

FEM Süd
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„Von FEM Süd weiß ich über...“
N = 1.644 Mehrfachnennungen möglich

1	 15% 	 Freunde und Familie 

2	 14% 	 persönlicher Kontakt mit Mitarbeiterinnen des Instituts 

3	 11%	 Arzt oder Ärztin 

4	 9% 	 von anderen Beratungsstellen

5	 9% 	 arbeitsmarktpolitische Organisationen

6	 8% 	 Programm/Folder/Internet	

7	 5% 	 Vereine 

8	 29% 	 sonstige Zugangswege

Anzahl der Kinder
N = 2.442
1	 37% 	 keine Kinder

2	 14% 	 1 Kind

3	 21%	 2 Kinder

4	 15% 	 3 Kinder

5	 13%	 mehr als 4 Kinder

Familienstand
N = 2.498
1	 28% 	 Single/Alleinstehend

2	 8% 	 in Beziehung/Lebensgemeinschaft

3	 45%	 verheiratet/eingetragene 		

		  Partnerschaft

4	 16%	 geschieden/getrennt

5	 3%	 verwitwet 

Berufstätigkeit
N = 2.531 Mehrfachnennungen möglich 
1	 30% 	 Arbeitslos/Notstandshilfe 

2	 13% 	 Mindestsicherung/

		  Dauerleistung

3	 12% 	 Vollzeit berufstätig 

4	 11%	 Pension 

5	 7% 	 Teilzeit berufstätig 

6	 6%	 Schülerin/Studentin/i. A. 

7	 5% 	 Elternkarenz/Mutterschutz

8	 5% 	 Hausfrau 

9 	 4%	 keine Arbeitsbewilligung 

10	 3%	 Reha-und Krankengeld

11	 2%	 Geringfügig berufstätig

12	 1%	 Bildungskarenz 

13	 1%	 sonstiges
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Die Angebote des MEN Männergesundheitszentrums 
sind so vielfältig wie die Nutzer und Besucher. Diese 
Vielseitigkeit ist nicht nur Kennzeichen, sondern auch 
Erfolgsfaktor für die vielen Aktivitäten. Im Sinne einer 
emanzipatorischen und gleichstellungsorientierten 
Männerarbeit wird dabei der Ansatz gelebt, sowohl 
Privilegien als auch Kosten von Männlichkeit zu 
berücksichtigen, aber auch die Diversität von Männern 
im Blick zu behalten. Hier profitiert das MEN von der 
engen Zusammenarbeit mit den Frauengesundheits-
zentren, von Angeboten im aufsuchenden Setting 
sowie vom fachlichen Know How bezüglich männer
spezifischer Aspekte bei Planung und Konzeption. 

Beratungen

Das persönliche Beratungsangebot im MEN umfasst 
psychologische/psychotherapeutische Beratung, allge-
meinmedizinische und Ernährungsberatung, juristische 
Beratung, psycho-soziale Prozessbegleitung und 
Sozialberatung. Damit ist ein umfassendes Angebot 
für Männer gegeben, das auf große Nachfrage stößt. 
Das MEN führte im Jahr 2019 7.047 Beratungen mit 946 
Klienten durch. Damit haben erneut mehr Männer als 
im Vorjahr ein Beratungsangebot genutzt. Die Hälfte 
der Männer nehmen dabei eine Beratung von 4 oder 
mehr Terminen in Anspruch, ein Fünftel sogar 10 oder 
mehr Termine. 

Männer, die sozial benachteiligt sind, haben die 
größten Gesundheitsrisiken zu tragen. Zu den Akti-
vitäten für die niederschwellige Nutzung zählen daher 
aufsuchende Arbeit und nahezu kostenlose psycho-
logische Angebote. Darüber hinaus wird versucht 
Männer zu erreichen, die aufgrund von Sprachhürden 
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Die 10 häufigsten Gründe für eine  
Erstberatung im MEN 
N = 946

1	 37% 	 Psychische Probleme

2	 13% 	 Psychische Balance/Lebensstil 

3	 11% 	 Allgemeinmedizinische Probleme

4	 10% 	 Wohnprobleme

5	 6% 	 Gewalterfahrung

6	 5% 	 Kritische Lebensereignisse

7	 5% 	 Partnerschaft

8	 5% 	 Familie

9	 4% 	 weitere Gesundheitsthemen

10	 4% 	 Ausbildung/Arbeit
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einen erschwerten Zugang zu psychologischer Hilfe 
haben. Die persönliche und psychologische Beratung 
findet im MEN daher in deutscher, türkischer und 
bosnischer, kroatischer bzw. serbischer Sprache sowie 
in arabischer Sprache und Dari/Farsi statt. In Folge 
der Entwicklungen im Flüchtlingsbereich hat sich 
in den vergangenen Jahren ein neuer Schwerpunkt 
gebildet. Dies wurde dem MEN dankenswerterweise 
auch im Jahr 2019 wieder durch eine Unterstützung der 
Malteser und des FSW ermöglicht. 

Die Arbeit im aufsuchenden Setting ist bei der psycho-
logischen Beratung im MEN ein wichtiger Erfolgsfaktor. 
So sind Mitarbeiter des MEN in 22 Einrichtungen 
der Wiener Wohnungslosenhilfe vor Ort, um dort 
Beratungsgespräche anzubieten. Damit wird (psycho-
logische) Gesundheitsförderung an Zielgruppen heran-
getragen, die einerseits sehr großen Bedarf haben und 
andererseits sonst kaum erreichbar wären.

Seit 2013 betreibt das Männergesundheitszentrum 
die Opferschutzeinrichtung MEN VIA für Männer, die 
von Menschenhandel betroffen sind. Die Lebens
geschichten und Lebenslagen dieser Männer sind von 
Diskriminierung im Herkunftsland, Ausbeutung, Gewalt 
und der Ausnutzung von Abhängigkeitsbeziehungen 
geprägt. Ein Ausstieg aus den Gewaltverhältnissen 
ist oft sehr schwierig. MEN VIA wird mittlerweile von 
drei Ministerien gefördert und konnte 2019 mehr 
betroffene Männer unterstützen als in den Vorjahren. 
Die Beratung, Begleitung und Betreuung der 65 
Männer erfolgte in vielen verschiedenen Sprachen, 
die großteils vom MEN VIA Team abgedeckt werden 
konnten: Deutsch, Rumänisch, Bulgarisch, Polnisch, 
Englisch, Bosnisch/Kroatisch-/Serbisch, Chinesisch, 
Farsi. Näheres zu MEN VIA finden Sie auf der Projekt- 
seite.

Kurse, Gruppen

Kurs- und Gruppenangebote sind wichtige Elemente 
in der Arbeit des MEN. Diese werden sowohl im 
Regelbetrieb als auch etwa im Rahmen von Projekten 
angeboten. Diese Maßnahmen werden nach wie vor 
intensiv genutzt, es gab im Jahr 2019 etwa 2.200 
Teilnahmen. 

Im Projekt „DURCHBLICKer*in”, welches in Zusam-
menarbeit mit den Frauengesundheitszentren FEM und 
FEM Süd durchgeführt wird, wurden mit Workshops zur 
Gesundheitsförderung 163 Männer erreicht. 

Das Projekt „Herzensbildung“ ist ein aufklärendes 
Kommunikationsprojekt für Menschen mit Koronaren 
Herzerkrankungen. Die Zielsetzung des Projektes ist 
es, die Gesundheitskompetenz der kardiologischen 
PatientInnen durch standardisierte Maßnahmen und 
Angebote (basierend auf Wissensvermittlung und 
Motivationsverstärkung) zu erhöhen. Dabei sollen Pati-
entInnen einen adäquaten Umgang mit der Erkrankung 
sowie der entsprechenden Medikamenteneinnahme 
finden und lernen. In Zusammenarbeit mit der 5. 
Medizinischen Abteilung des SMZ Süd/ Kaiser Franz 
Josef-Spitals führten MEN und FEM Süd Schulungen 
für RisikopatientInnen durch. An 52 Schulungsterminen 
konnten 569 TeilnehmerInnen erreicht werden – von 
denen 55% Männer waren. In der psychologisch 
begleiteten Gruppe gibt es die Möglichkeit, zu den 
medizinischen Inputs wichtige Fragen zu stellen und 
vom Erfahrungsaustausch mit den anderen Teilneh-
merInnen zu profitieren. Durch die Einbeziehung von 
Angehörigen ergibt sich darüber hinaus eine gute 
nachhaltige Perspektive.

Im Kursangebot „Rundum gsund“ findet ein intensives 
Programm zur Lebensstiländerung statt. 24 Männer 

Beratung am Standort und aufsuchend
N = 946

1	 56% 	 am Standort	

2	 44% 	 extern/aufsuchend

1

2

MEN
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mit hoher Motivation zur Lebensstiländerung konnten 
durch die achtmonatigen Kurse geführt werden, 
die von Bewegungsangeboten und Einzelberatung 
begleitet werden. Die Ergebnisse zeigen, dass diese 
Maßnahme für die teilnehmenden Männer und ihr 
persönliches Umfeld sehr nachhaltige positive Effekte 
bringt. 

Das Projekt Gesund Arbeiten mit Männern (GAM), 
welches in enger Abstimmung mit dem Projekt 
Vielfältig und Gesund von FEM Süd durchgeführt 
wird, widmet sich der Zielgruppe von Männern in 
Niedriglohnbranchen im Wiener Krankenanstalten-
verbund. Es ermöglicht, dass diese selbst einen 
Beitrag zur Stärkung ihrer Gesundheit und Resilienz 
leisten können. Darüber hinaus können sie auch an 
unterschiedlichen gesundheitsfördernden Angeboten 
teilnehmen. Es konnten 6 Gesundheitszirkeltermine 
abgehalten und mit den Männern gemeinsam 
gesundheitliche Belastungen, aber auch Ressourcen 
am Arbeitsplatz sowie Lösungsvorschläge erarbeitet 
werden. Bei den Angeboten auf Verhaltensebene 
konnten die Männer zwischen „Starker Rücken“, 
„Stressbewältigung für Männer - Stresskiller“, „Rezept-
meister“ und „Power Stretching & Relaxing“ wählen. 
Durch diese Angebote wurden knapp 60 Teilnahmen 
erreicht.

Im Rahmen der gemischtgeschlechtlichen KAV 
Schulung für GesundheitsmultiplikatorInnen sowie 
der Zusatzmodule zur Themenvertiefung (z.B. „Kom-
munikation und Konflikt“) konnten über 160 Kontakte 
erreicht werden.

Beliebt und gut besucht waren auch in diesem Jahr 
wieder der Tanzworkshop „Tanz Mit – Plešimo zajedno“ 
und weitere Angebote im Rahmen des Projekts „Naše 
Zdravlje“. Insgesamt gab es 1.209 Teilnahmen von 
Frauen und Männern.

Die Gruppenangebote umfassen auch psychologische 
Gruppen, die in türkischer bzw. bosnisch-kroatischer-
serbischer Sprache sattfinden. Ziel ist es, sich durch 
einen offenen Austausch in einer Männergruppe, mit 
Angst- oder Scham-besetzten Themen vertrauensvoll 
auseinanderzusetzen. In der persönlichen Begegnung 
treten dabei Kategorien von Herkunft, Nationalität 
oder sozialer Unterschiede in den Hintergrund, 
wodurch ein spürbarer Beitrag zum Abbau hege-
monialer Männlichkeiten geleistet wird.

Darüber hinaus fördern diese Angebote die psycho-
logische Aktivierung der Männer, die so in verstärkter 
Selbstfürsorge wieder mehr unternehmen, aktiver 
in der Partnerschaft sind, Qualifikationsmaßnahmen 
besuchen, wieder arbeitsfähig werden und viele 
andere Ziele erreichen. Dies zeigt den Erfolg einer 
integrativen Gesundheitsförderungsarbeit.

Die Workshop-Themen im MEN
N = 128

1	 36% 	 „Liebe, Sex & Co“

2	 20% 	 Körpernormen

3	 19%	 „Ich bin stark“

4	 15% 	 „Verstehst du mich, versteh ich dich!“

5	 6%	 „Ich mag dich, ich mag mich“

6	 4%	 „Stress lass nach“

1

3

2

4

5
6
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Jugendworkshops

In den Workshops werden Gruppendruck und Risiko-
verhalten in Burschengruppen als Querschnittsthema 
bearbeitet. Hintergrund sind jene Daten aus der 
Gesundheitsforschung, die belegen, dass die meisten 
potentiellen Lebensjahre bei Männern im ersten 
Lebensdrittel verloren gehen. Daher ist es wichtig 
den schädlichen Einfluss hegemonialer Männlich-
keitsvorstellungen aufzuzeigen und so einen Beitrag 
zur gesundheitlichen Chancengleichheit bei dieser 
Risikogruppe zu leisten. 

Unter Titeln wie „Liebe, Sex & Co.“, „Ich bin stark“, 
„Körper und Gesundheit“ und anderen wurden 
im MEN – in Zusammenarbeit mit den Frauen-
gesundheitszentren – zahlreiche Workshops für 
männliche Jugendliche im geschlechtshomogenen 
Setting angeboten. Für jüngere Zielgruppen 
werden Workshops zu Themen wie Kommunikation, 
Ressourcen, Respekt oder wertschätzender Umgang 
durchgeführt - wobei hier geschlechtssensibel, aber in 
gemischten Gruppen gearbeitet wird.

Auch Workshops mit nach Österreich geflüchteten 
Burschen zu verschiedenen Männlichkeits-, 
Gesundheits- und Aufklärungsthemen wurden durch-
geführt. Diese stießen auf hohe Motivation und großes 
Interesse. Insgesamt nahmen an 197 Workshops 1.244 
Burschen aus ganz Wien teil.

Informationsveranstaltungen,  
Workshops und Vorträge

Die Expertise des MEN wird auch bei Informations-
veranstaltungen und Kongressen zu Männergesund-
heitsthemen angefragt. MEN VIA war am Tag gegen 
Menschenhandel in der Diplomatischen Akademie 
mit drei Inputs beteiligt und teilte seine Expertise in 
der Unterstützung männlicher Verbrechensopfer auf 
weiteren Tagungen in Wien und Stuttgart. Darüber 
hinaus gab es Einladungen für Männergesundheits-
vorträge nach Innsbruck, Bozen und Nürnberg.

Die Schnupperangebote und Workshops, die bei 
„Gesund Arbeiten mit Männern“ durchgeführt wurden, 
werden mit einem zielgruppenspezifischen Design 
durchgeführt. Dazu gehören sowohl der partizipative 
Charakter bei der Auswahl der Themen, als auch die 
Präsentation und der Titel der Workshops. So konnten 
viele Männer mit Angeboten wie „Shaolin Qi Gong“, 
„Rezeptmeister“ oder „Stress-Profi“ sehr gut erreicht 
werden. Ziel ist es, ungesunde und Ungleichheit 
reproduzierende Aspekte von Männlichkeit abzubauen 
sowie verantwortungsvolle, lebensbejahende Anteile 
zu stärken. 

Aus-, Fort- und Weiterbildungen

Männergesundheitsthemen werden für Fort- und 
Weiterbildungen intensiv nachgefragt. Die Themen 
dazu sind vielfältig und umfassen etwa Zugänge zur 
Männergesundheit, Ansätze in der Männerarbeit, 
Gewaltprävention/Deeskalation oder Burschenarbeit. 
Dazu wurden 25 Fortbildungen für etwa 600 Mitarbei-
terInnen aus den Bereichen der Gesundheit, Woh-
nungslosenhilfe, Flüchtlingshilfe, Suchthilfe oder auch 
dem arbeitsmarktpolitischen Bereich durchgeführt.

Auch die MitarbeiterInnen von MEN VIA waren 2019 
im Rahmen zahlreicher Vorträge und sehr unter-
schiedlicher Veranstaltungen mit Inputs und Vorträgen 
aktiv – mit einem Beitrag bei einer Veranstaltung zur 
Frage von Vulnerabilität und Resilienz bei Betroffenen 
von Menschenhandel, im Rahmen einer Tagung zur 
Frage des Beitrags von Unternehmen im Kampf 
gegen Menschenhandel (Stuttgart), mit Lehrveran-
staltungs-Inputs an der Fachhochschule für Soziale 
Arbeit zur Arbeit mit betroffenen Männern. MEN VIA 
beteiligt sich weiters an der von der Internationalen 
Organisation für Migration organisierten Schulung 
für wesentliche AkteurInnen im Asylrecht sowie an 
einer Schulungsreihe des Bundeskriminalamts für 
das Personal der Polizeilichen Anhaltezentren. Der 
MEN VIA Leiter bringt sich überdies als Experte zu 
psychosozialer Prozessbegleitung für männliche 
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Verbrechensopfer im Lehrgang des Justizministeriums 
ein. Die Informationen erreichten in Summe über 400 
wichtige AkteurInnen und interessiertes Publikum.

Strukturarbeit und Netzwerke

In der Gesundheitsförderung ist die Kooperation mit 
regionalen und fachlich spezialisierten AkteurInnen 
sowie der Austausch von Expertise ein besonders 
wichtiges Element, um der Vielfalt an Themen, 
Problemen und Anfragen gerecht zu werden. Das MEN 
ist daher in verschiedene Netzwerke eingebunden 
und nimmt regelmäßig an Fachgremien teil. Neben 
den Gesundheitszielen der Stadt Wien oder der 
Wiener Diversitätsplattform, die gemeinsam mit den 
Kolleginnen der Frauengesundheitszentren besucht 
werden, war die Mitarbeit im Bereich des Dach-
verbandes Männerarbeit Österreich ein wichtiger Teil. 
MEN war 2019 aber auch international aktiv, vernetzte 
sich im Rahmen von HELP MEN mit Gesundheitsein-
richtungen in Deutschland, Luxemburg und Südtirol.

Zu den eigens vom Institut betriebenen Netzwerken wie 
„Naše Zdravlje – Unsere Gesundheit“ der „Plattform 
Gesundheit und Wohnungslosigkeit“ oder dem „Wiener 
Forum Übergewicht und Adipositas“ finden Sie näheres 
auf den Projektseiten.

Die erfolgreiche Opferunterstützung durch MEN VIA 
kann nur in Zusammenarbeit und im Verbund mit vielen 
AkteurInnen erreicht werden, wie etwa Berufsgruppen 
und KooperationspartnerInnen bei Strafverfolgungs-
behörden, ArbeitsinspektorInnen, AK-MitarbeiterInnen, 
Gewerkschaften, Opferschutzeinrichtungen in anderen 
Ländern, Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe, 
Krankenanstalten, Botschaften, Ministerien u.v.a.m.
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NutzerInnen von
MEN
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Herkunftsland
N = 919
1	 40%	 Österreich

2	 21%	 Türkei

3	 10% 	 Nachfolgestaaten des ehemaligen 		

		  Jugoslawien

4	 9%	 Afghanistan, Pakistan, Iran

5	 5%	 Syrien, Irak  

6	 3%	 Rumänien 

7	 2%	 Afrikanische Länder

8	 10%	 weitere Länder

Alter
N = 918
1	 1%	 0 bis 14 

2	 5%	 15 bis 20

3	 14%	 21 bis 30

4	 19%	 31 bis 40

5	 24%	 41 bis 50

6	 27%	 51 bis 60

7	 8%	 61 bis 70

8	 2%	 71+ 

Höchste  
abgeschlossene Schulbildung
N = 846
1	 5%	 kein Abschluss

2	 10%	 Volksschule

3	 28%	 Pflichtschule

4	 36%	 Lehre/Mittlere Schule

5	 14%	 AHS/BHS

6	 7%	 Universität/

		  Fachhochschule

MEN

  
Erstsprache der KlientInnen
N = 946
1	 36% 	 Deutsch

2	 21% 	 Türkisch

3	 11%	 Bosnisch-Kroatisch-Serbisch

4	 9% 	 Dari/Paschtu

5	 5% 	 Arabisch 

6	 3% 	 Rumänisch 

7	 15% 	 weitere Sprachen
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„Von MEN weiß ich über...“
N = 419
1	 24% 	 Arzt oder Ärztin 

2	 21%	 andere Beratungsstellen

3	 20%	 MEN, FEM Süd oder FEM

4	 5%	 arbeitsmarktpolitische Organisationen

5	 4% 	 andere Gesundheitseinrichtungen 

6	 3%	 Internet oder Medien

7	 3%	 Kinder- und Jugendhilfe

8	 2%	 Kaiser-Franz-Josef-Spital	

9	 18%	 sonstige Zugangswege

Anzahl der Kinder 
N = 860
1	 48%	 kein Kind

2	 13%	 1

3	 17%	 2

4	 13%	 3

5	 6%	 4

6	 2%	 5  

7	 1%	 6+

aktueller 
Beziehungsstatus
N = 885
1	 43%	 Single/Alleinstehend 

2	 8%	 in Beziehung/Lebensgemeinschaft

3	 30%	 verheiratet/eingetragene Partnerschaft

4	 17%	 geschieden/getrennt

5	 2%	 verwitwet

 

Berufstätigkeit
N = 827  
1	 40%	 Arbeitslos/ 

		  Notstandshilfe

2	 21%	 Mindestsicherung/

		  Dauerleistung

3	 13%	 Pension

4	 10%	 Vollzeit berufstätig

5	 5%	 Reha-/Krankengeld

6	 3%	 SchülerIn/StudentIn/in 	

		  Ausbildung

7	 2%	 Teilzeit berufstätig

8	 2%	 keine Arbeits- 

		  bewilligung 

9	 1%	 Geringfügig berufstätig

10	 3%	 Sonstiges
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5

Das Institut für Frauen- und Männergesundheit richtet 
seine Angebote, sei es vor Ort an den einzelnen 
Standorten oder aufsuchend in unterschiedlichen 
interkulturellen, geschlechtsspezifischen Gesundheits
förderungsprojekten, an Mädchen und Burschen, 
Frauen und Männer sowie Seniorinnen und Senioren.

Im folgenden Kapitel findet sich ein Streifzug durch 
sämtliche Arbeitsbereiche und Gesundheitsförderungs
projekte im Jahr 2019, die von einem, zwei oder durch 
alle drei Standorte in Kooperation umgesetzt wurden. 
Durch die spezifische Ausrichtung der Aktivitäten 
und Projekte können noch gezielter jene Frauen und 
Männer, Mädchen und Burschen erreicht werden, 
die ansonsten kaum an Gesundheitsförderungs-
maßnahmen teilhaben.

FEM, FEM Süd und MEN sind AnsprechpartnerInnen 
für Frauen und Männer in allen Lebensphasen. Eine 
Untergliederung der Arbeitsbereiche und Projekte 
nach Lebensphasen von Frauen und Männern ent-
sprechend den Wiener Gesundheitszielen 2025, 
insbesondere Ziel 1-3, ist naheliegend:

 	 Kinder und Jugendliche
 	 Frauen und Männer im erwerbsfähigen Alter
 	 Frauen und Männer in höherem Alter
 	 Lebensphasenübergreifende Projekte und 		

	 Arbeitsbereiche

Einleitung

Projekte und  
Arbeitsbereiche
FEM, FEM Süd  
und MEN 
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Schwerpunkt
Kinder und  
Jugendliche
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„Es war super und dass 
wir es öfter machen 
müssen. PFLICHT!“  
Workshopteilnehmerin, 14 Jahre

In vier Schulungen für Mächen- und Bildungsein-
richtungen konnten die MitarbeiterInnen zu relevanten 
Jugendthemen geschult werden. 

Außerdem konnte die Projektwebsite  
www.dubistwertvoll.at finalisiert werden. 

Was hat es bewirkt? 

Im zweiten Projektjahr konnten mit 23 Workshop- 
Reihen 547 Mädchen und 19 Mütter erreicht werden. 
Außerdem wurden 40 MitarbeiterInnen zu Themen der 
(interkulktureller) Jugendarbeit geschult. 

Was war besonders?

Vor allem bei Mädchen mit Migrationshintergrund 
wurde eine Zerrissenheit zwischen zwei Welten 
deutlich. Sie beginnen einerseits gelernte Traditionen 
in Frage zu stellen, fühlen sich andererseits oft nicht 
dazugehörig. Das stellt für Mädchen eine große 
Herausforderung dar.

Wie geht es weiter?

Neben der Durchführung von weiteren Workshops 
und Schulungen für MitarbeiterInnen von Mädchen
einrichtungen wird die Website mit mädchenrelevanten 
Themen ergänzt werden.

Umsetzung durch:  
FEM Süd  
FördergeberIn:  
Wiener Gesundheitsförderung  

Projektlaufzeit: 
März 2018 – Dezember 2020 

Ansprechperson:  
Mag.a Eva Trettler 

Was ist das Ziel?

Vision im Projekt „WERT-VOLL“ ist es, Mädchen als 
aktive Gestalterinnen ihrer eigenen Entwicklung zu 
fördern. Sie werden befähigt, ihre Entwicklungs
aufgaben zu bewältigen, sich in der heute herr-
schenden Vielfalt von Weiblichkeitsbildern zurecht-
zufinden. Im Fokus steht die Stärkung von Mädchen 
und das Hinterfragen bestehender Rollenbilder. 

Ziel ist, dass Mädchen sich stärker die Frage stellen, 
was ihnen gut tut und sich ihre eigenen Stärken 
bewusst machen. Eine zentrale Rolle kommt der 
Förderung des Selbstwertes zu. 

Was wurde umgesetzt?

In 12 außerschulischen Mädchen- und Bildungsein-
richtungen (wie in Jugendzentren, Provita, Jugend 
am Werk u.v.m.) wurden Workshop-Reihen zu Themen 
wie Selbstwertstärkung, Sexualität, Gewaltprävention, 
Aktivierung von Ressourcen, Identität und Religion 
durchgeführt.

In Ergänzung dazu fand auch eine Müttergruppe statt. 
Mütterspezifische Ansätze sind ein wichtiger Baustein 
zur Stärkung der Mädchen und können helfen, Mütter 
für die Interessen, Talente und Fähigkeiten ihrer 
Töchter zu lenken.

WERT-VOLL 
Mädchen im Blickpunkt

Identität finden – Entwicklung fördern – 
Selbstbestimmung stärken

http://www.dubistwertvoll.at
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Boys’ Day 2019

Umsetzung durch:  
MEN in Kooperation mit der  

Männerberatung 
FördergeberIn:  
Bundesministerium für Soziales, 

Gesundheit, Pflege und Konsumen-

tenschutz 

Projektlaufzeit: 
Februar 2019 – Jänner 2020 

Ansprechpersonen:  
Christian Kofler, Mag. Christof Moser 

boysday@maenner.at

Was ist das Ziel?

Ziel des Boys‘ Day ist es, Burschen ab 12 Jahren Berufe 
vorzustellen, welche für diese nicht in das primäre 
Berufswahlspektrum fallen, um ihnen dadurch eine 
größere Auswahl an Berufsmöglichkeiten aufzuzeigen. 
Es handelt sich dabei vor allem um Tätigkeiten im 
Gesundheits-, Pflege- und Sozialbereich sowie im 
pädagogischen Bereich.

Was wurde umgesetzt?

Der Boys‘ Day in Wien wurde auch im zwölften Jahr 
seines Bestehens von der Männerberatung Wien und 
dem Männergesundheitszentrum MEN umgesetzt. 

Was hat es bewirkt?

Mit den Einrichtungsbesuchen am Aktionstag, dem 14. 
November, den 12 dreistündigen Workshops und den 
Teilnahmen bei anderen Veranstaltungen erreichte der 
Boys‘ Day in Wien im Jahr 2019 insgesamt 1.650 Schüler. 
Dabei kamen die Organisatoren mit ungefähr 300 
LehrerInnen und Erwachsenen in persönlichen Kontakt.

Insgesamt nahmen am Boys’ Day Aktionstag 738 
Schüler aus 37 Schulen teil, diese konnten aus 56 
verschiedenen Einrichtungen wählen. Sie wurden von 
im Sozial-, Gesundheits-, Pflege- und Erziehungsbereich 
tätigen Männern empfangen und erhielten Einblick in 
deren Arbeit.

Bei zahlreichen Veranstaltungen, wie den Mädchen- und 
Burschengesundheitstagen in diversen Bezirken, der 
L14 Messe der AK Wien, Berufsorientierungsmesse 
AK, Wiener Wochen für Beruf und Weiterbildung 2019, 
WieNGS Tagung im Rathaus und der Berufsorientierung 
BeSt³ war das Wiener Boys‘ Day Team präsent.

Was war besonders?

Es wurde mit Schulen, die in der Vergangenheit 
Interesse gezeigt hatten, dann aber nicht mehr 

teilnahmen, Kontakt aufgenommen, um mögliche 
Hürden zu identifizieren. Dadurch konnten 230 
Burschen mehr als im Vorjahr erreicht werden.

Wie geht es weiter? 

Der Boys` Day wird auch im Herbst 2019 wieder von 
MEN und Männerberatung gemeinsam in Wien 
umgesetzt werden. Es wird eine neue Webseite erstellt 
um das Anmeldeprozedere zu erleichtern und dadurch 
das Angebot für die Burschen attraktiver zu gestalten.

„Es war wirklich super, 
mal was ganz anderes 
auszuprobieren!“ 
Teilnehmer

mailto:boysday@maenner.at
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Clever, fit & cool 

Gesundheitstage für  
Volksschülerinnen und Volksschüler

Was ist das Ziel?

Angelehnt an die in Wien sehr gut etablierten und gut 
besuchten „Mädchen- und Burschengesundheitstage“ 
sollen im Projektzeitraum von vier Jahren auch für 
VolksschülerInnen insgesamt 30 Volksschulgesund-
heitstage in verschiedenen Wiener Bezirken umgesetzt 
werden, da für diese Altersgruppe bisher kein ver-
gleichbares Angebot besteht. 

Geschlechtsspezifische Gesundheitsprävention soll 
schon im Volksschulalter mit spielerischer Vermittlung 
von gesundem Lebensstil (gesunder Ernährung, 
Bewegung und seelischer Gesundheit) erfolgen. 
Im Sinne der Gesundheitskompetenz sollen Hand-
lungsmöglichkeiten zum selbständigen Treffen von 
Gesundheitsentscheidungen erweitert und Kinder für 
Mädchen- sowie Burschengesundheitsthemen sensibi-
lisiert werden.

„Wir waren gestern bei Ihnen 
auf dem Gesundheitstag in 
Simmering und es war so toll. 
Die Kinder hatten so viel Spaß, 
die StationenbetreuerInnen 
waren so lieb zu den Kindern. Es 
waren so viele unterschiedliche 
Angebote, es war für jede und 
jeden etwas dabei, Ernährung, 
Sport, Pantomime, Augen­
ärztInnen und so vieles mehr. 
Wir haben uns schon Termine 
ausgemacht mit manchen 
Anbietern, wie z.B. dem Becher 
stapeln und dem Kinball, die 
kommen zu uns an die Schule.“ 
Frau K., Lehrerin aus Simmering  
telefonisch am nächsten Tag

Was wurde umgesetzt?

Vor jedem Gesundheitstag werden die jeweiligen 
Bezirksvorstehungen und Bezirksschulinspektorate 
mittels Projektflyer informiert und die bezirksspezi-
fischen Bedürfnisse und Wünsche erhoben. Parallel 
dazu werden passende Räumlichkeiten gesucht und 
anschließend alle Volksschulen der jeweiligen Bezirke 
informiert und zur Teilnahme eingeladen. Findet der 
Gesundheitstag vor Ort in einer Volksschule statt, so 
wird speziell auf die Bedürfnisse der Kinder vor Ort 
eingegangen. So wurde in einer Volksschule mit gehör-
beeinträchtigten Kindern in nur einer Klasse auch eine 
Trainerin für Gebärdensprache eingesetzt, um allen 
SchülerInnen der Schule diese Kommunikationsform 
näher zu bringen. 

Im zweiten Projektjahr konnten so wie geplant neun 
Gesundheitstage mit insgesamt 2.687 TeilnehmerInnen 
(SchülerInnen, LehrerInnen und Begleitpersonen) 
erfolgreich durchgeführt werden: Sporthalle Alt Erlaa 
(1230 Wien), West Side Soccer Arena (1140 Wien), 
Kolpinghaus Wien Währing (1180), Postsportplatz 
(1170 Wien), Sporthalle Per Albin Hansson Siedlung 
(1100 Wien), Amtshaus Wieden (1040 Wien), Oskar-
Spiel-Schule (1150 Wien), Volksschule Pfeilgasse (1080 
Wien).

Jede Veranstaltung wurde vor Ort und im Anschluss 
über Zufriedenheitsfragebögen für SchülerInnen und 
LehrerInnen evaluiert. 

Was hat es bewirkt?

Insgesamt 2.469 Volksschülerinnen und Volkschüler 
konnten zu den Gesundheitstagen begrüßt werden. 
Sie wurden von 218 KlassenlehrerInnen und Eltern 
bzw. anderen Personen begleitet. Zu einigen Gesund-
heitstagen konnte auch die Bezirkspolitik (Bezirks-
vorsteherIn und/oder StellvertreterIn, BüroleiterIn, 
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Umsetzung durch:  
FEM Süd und MEN 

FördergeberInnen:  
Wiener Gesundheitsförderung in 

Kooperation mit den jeweiligen 

Bezirken, den Wiener Kinderfreunden 

und MA 51 – Sportamt 

Projektlaufzeit: 
Jänner 2018 – Dezember 2021 

Ansprechperson:  
Mag.a Kathleen Löschke-Yaldiz, MBA

„Genauso habe ich mir das 
vorgestellt! Super, dass 
das ‚Baby’ schon so groß 
geworden ist.“ 
Michaela Waiglein/Kinderfreunde Aktiv 
und Mitinitiatorin des Projekts

BezirksschulinspektorIn) begrüßt werden. Über die 
Einladungen per Mail wurden 95 BezirkspolitikerInnen, 
Schuldirektionen und SchulqualitätsmanagerInnen 
erreicht. 

Über 193 Angebote wurden vor Ort an den neun 
Gesundheitstagen gesetzt; der AusstellerInnenpool 
beinhaltet derzeit über 40 Institutionen, der ständig – 
auch um jeweils bezirksspezifische Angebote – ergänzt 
und erweitert wird.

Die Ergebnisse der Zwischenauswertung der Volksschul-
gesundheitstage zeigen für das Projekt „Clever, fit und 
cool“ (Juni 2018 bis Dezember 2019) unter anderem 
Folgendes: 94% der teilnehmenden Kinder geben auf 
die Frage, ob sie noch einmal hingehen wollen an, dass 
sie gerne wiederkämen. Ebenso stimmen 94 % der 
LehrerInnen und Begleitpersonen der Aussage „Die 
Kinder konnten von den Angeboten etwas lernen und 
mitnehmen“ zu.

Was war besonders?

Es gab oftmals weit mehr Teilnahmeinteresse als 
entsprechend große Veranstaltungsräumlichkeiten. 
Trotzdem wurden alle InteressentInnen zur Teilnahme 
eingeladen, zeitlich gestaffelt oder auf Warteliste 
gesetzt. Die im Projektantrag angegebene zu 
erreichende Zielgruppe von 200 SchülerInnen pro 
Gesundheitstag wurde weit überschritten und 
trotzdem gibt es noch großen weiteren Bedarf. 

Wie geht es weiter? 

Für 2020 sind weitere neun Gesundheitstage geplant. 
Das Netzwerk an KooperationspartnerInnen wird 
weiter ausgebaut, die Vernetzung aller Beteiligten wird 
mittels Versand einer AusstellerInnenliste optimiert. Die 
Gesundheitstage mit dem Setting Volksschule werden 
schwerpunktmäßig ausgebaut. 
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Wiener Jugendgesundheitskonferenzen 

Was ist das Ziel?

Im Rahmen der Wiener Jugendgesundheitskonferenzen 
werden Jugendliche dabei begleitet, relevante 
Gesundheitsthemen zu identifizieren, Projekte dazu zu 
initiieren und diese auf einer öffentlichen Veranstaltung 
zu präsentieren. Vernetzungs-, Unterstützungs- und 
Capacity Building-Angebote sowie die finanziell abge-
sicherte Möglichkeit, Ideen zu nachhaltigen Initiativen 
werden zu lassen, sichert die langfristige Wirkung der 
Jugendgesundheitskonferenz. Der gesamte Veranstal-
tungsprozess baut auf den bezirksspezifischen Gege-
benheiten auf. Die Zielgruppe sind sozioökonomisch 
benachteiligte Mädchen und Burschen zwischen 12 
und 19 Jahren.

Was wurde umgesetzt?

2019 haben in acht Wiener Bezirken Jugendgesund-
heitskonferenzen mit rund 2.200 TeilnehmerInnen statt-
gefunden, bei denen mehrere Hundert Jugendliche 
ihre Ideen und Anliegen zum Thema Gesundheit 
präsentierten. Im Vorfeld der Jugendgesundheits-
konferenzen wurden sie bei der Entwicklung und 
der Bearbeitung ihrer Ideen von ihren erwachsenen 
Bezugspersonen aus den beteiligten Einrichtungen und 
vom Projektteam unterstützt. 

Was hat es bewirkt?

Im Fokus der Jugendgesundheitskonferenzen 
standen die inhaltliche Auseinandersetzung sozio
ökonomisch benachteiligter Jugendlicher mit dem 
Thema Gesundheit und die gesundheitskompetente 
Gestaltung der eigenen Lebenswelt. Durch positive 
Lernerlebnisse wurden das Selbstbewusstsein und die 
Gesundheitskompetenz der beteiligten Jugendlichen 
gestärkt. Zudem hatten die Projekte eine gesund-
heitsfördernde Auswirkung auf die beteiligten Organi-
sationen. 

„Das Projekt konnte gut ins 
bestehende Arbeitssetting 
integriert werden und 
regt nachhaltig zu einem 
spannenden Austausch und 
einer Auseinandersetzung 
mit Gesundheitsthemen 
zusammen mit den 
Lehrlingen an. Wir haben 
gemeinsam bereits viel 
umgesetzt. Ich habe den 
Prozess bis hin zur Konferenz 
als unkompliziert erlebt 
und der Austausch mit den 
anderen Institutionen war 
sehr positiv.“  
Jugendbetreuer
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„Mir hat gefallen, dass es so 
viel Neues zu Gesundheit zu 
sehen gab. Ich habe aus allen 
Bereichen etwas gelernt.“  
Jugendliche

Umsetzung durch:  
FEM in Kooperation mit queraum. 

kultur- und sozialforschung  
FördergeberInnen:  
Wiener Gesundheitsförderung und 

Vorsorgemittel der Bundesgesund-

heitsagentur 

Projektlaufzeiten: 
Gesunde Bezirke III, Modul Jugend 

2016 – 2019; Jugendgesundheits

konferenzen 2017 – 2021 

Ansprechperson:  
Mag.a Maria Bernhart 

„Es war anstrengend aber 
auch cool, dass wir dabei 
waren. Unser Projekt hat uns 
als Gruppe mehr zusammen­
gebracht!“  
Jugendliche

Was war besonders?

Bei den Jugendgesundheitskonferenzen gab es 
viele berührende Momente, in denen die Freude der 
Jugendlichen und der Stolz auf ihre Beiträge ersichtlich 
wurden. Besonders war die Vielfalt an spannenden 
Projekten, die von den Jugendlichen selbst ins Leben 
gerufen und bei denen sie von ihren erwachsenen 
Bezugspersonen tatkräftig unterstützt wurden. 
Dabei wurde die Bandbreite an Gesundheitsthemen 
ersichtlich, neben den Klassikern wie Ernährung und 
Bewegung wählten die Jugendlichen auch Themen 
wie Schlaf, „Handysucht“ und Body Positivity bis hin 
zu aktuellen gesellschafts- bzw. umweltpolitischen 
Themen. Beispielsweise setzten sich Jugendliche 
kritisch mit dem Thema Wasser und dessen Verbrauch 
sowie dem „ökologischen Fußabdruck“ auseinander.

Wie geht es weiter? 

Das Projekt der „Gesunden Bezirke Phase III“ konnte 
im Jahr 2019 erfolgreich abgeschlossen werden. Das 
bewährte Konzept der Jugendgesundheitskonferenz 
wird im Rahmen des Projektes „Roll Out Jugendge-
sundheitskonferenzen II“ fortgesetzt. Bis Projektende 
im Jahr 2021 sind noch elf Konferenzen geplant. 
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Burschen.  
Leben.  
Vielfalt.

Was ist das Ziel?

Das Ziel des Projektes war, Interventionen zur jugend-
gerechten Gesundheitsförderung sowie zum Abbau von 
abwertenden Einstellungen bei männlichen Besuchen 
von Wiener Jugendeinrichtungen zu setzen. Die Themen 
wurden in Abstimmung mit den Jugendeinrichtungen 
und partizipativ mit den Burschen ausgewählt und 
gestaltet. 

Was wurde umgesetzt?

In 10 Einrichtungen der offenen Wiener Jugendarbeit 
fanden im Jahr 2019 Workshopreihen zu unter-
schiedlichen Themen wie Sexualität und Verhütung, 
Gewaltprävention, Männlichkeit/Rollenbilder, Sucht, 
Medienkompetenz und Gesunde Ernährung statt. In 
6 Einrichtungen wurden Kleininitiativen zu burschen
spezifischen Gesundheitsthemen umgesetzt. Zusätzlich 
wurden 9 Fortbildungen für MitarbeiterInnen der 
Jugendeinrichtungen angeboten. Die Fortbildungen 
umfassten unter anderem die Themen Männerbilder 
in der Burschenarbeit, Homophobie und Sexismus, 
Zwangsheirat, Analyse aktueller antifeministischer 
Diskurse, Körpernormen oder Geschlechterrollen und 
digitale Medien. 

Was hat es bewirkt?

In den Workshops erhielten die männlichen Besucher 
der Jugendzentren die Möglichkeit sich mit ver-
schiedenen Themen wie körperliche und psychosoziale 
Gesundheit, Selbstbestimmung, Risikoverhalten, 
Selbstwert, Sexualität oder etwa Dimensionen von 
Männlichkeit auseinanderzusetzen. Die Teilnehmer 
erfuhren durch gesundheitsrelevante Informations-
vermittlung und kritischen Dialog ein Empowerment 

in Bezug auf das eigene Gesundheitsverhalten und 
konnten so eine größere Bandbreite an positiven 
„männlichen“ Ressourcen kennenlernen.

Was war besonders?

In den acht Projektmonaten dieses Jahres konnten 
weitere 360 Personen mit niederschwelligen 
Workshops vor Ort, Kleininitiativen und Fortbildungen 
erreicht werden. Die Zufriedenheitsrate der Teilnehmer 
liegt bei 95%. 

„Dieser Workshop war so 
gut! Ich feiere es, super, 
weiter so. Hoffentlich 
machen wir's wieder.“ 
Teilnehmer 
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„Es ist sehr wichtig, dass 
wir wissen, von wo Gewalt 
kommt und wie man das 
lösen kann.“ 
Teilnehmer 
 

Umsetzung durch:  
MEN 
FördergeberInnen und  
KooperationspartnerInnen:  
Wiener Gesundheitsförderung, Fonds 

Gesundes Österreich, Stadt Wien – 

Bildung und Jugend, FEM Süd, Projekt 

Wertvoll 

Ansprechperson:  
Mag. Romeo Bissuti

Am 17. September 2019 wurde im Rahmen der Wiener 
Gesundheitsförderungskonferenz mit dem Titel 
„Gesundheit und Vielfalt. Inspirationen für die Praxis 
der Gesundheitsförderung“ im Wiener Rathaus das 
Projekt „Burschen. Leben. Vielfalt.“ mit dem Wiener 
Gesundheitspreis 2019 ausgezeichnet. 

Was wirkt weiter? 

Zum Projektende wurde eine Methodensammlung 
erarbeitet und in digitaler Form zur Verfügung gestellt.
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„Ich! Ganz schön  
selbstbewusst.“  
Methodenworkshops  
für MultiplikatorInnen  

Umsetzung durch:  
FEM 
FördergeberIn:  
Dove – Projekt für mehr  

Selbstwertgefühl 

Projektlaufzeit: 
seit 2005 

Ansprechperson:  
Mag.a Gabi Gundacker

Was ist das Ziel?

Auf der Basis von vielen Jahren Erfahrung im Bereich 
von Mädchenworkshops wurde ein Workshop ent-
wickelt, um das Wissen und die Methoden in diesem 
Bereich an ProfessionistInnen weiterzugeben. Inhaltlich 
stehen die Prävention von Essstörungen, der gesunde 
Umgang mit dem eigenen Körper und der eigenen 
Schönheit, gängige Schönheitsnormen und die damit 
in Zusammenhang stehende Rolle der Medien, sowie 
die Steigerung des Selbstbewusstseins von Mädchen 
im Vordergrund. 

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2019 wurden 24 MultiplikatorInnenworkshops 
umgesetzt, damit wurden 361 ExpertInnen aus 
verschiedenen Bereichen der Mädchenarbeit, wie 
etwa der offenen und schulischen Jugendarbeit, 
Hortbetreuung, StudentInnen der sozialen Arbeit und 
Psychologie, etc. geschult.

„Gut, dass Bewusstsein 
geschaffen wird. Tolle Sache!  
Kursteilnehmerin

„Danke! Wow – in so kurzer  
Zeit so viele coole Übungen!“ 
Kursteilnehmerin

„Tolle Ideen, die in den  
pädagogischen Alltag 
eingebaut werden können!  
Und das sehr kurzweilig!“ 
Kursteilnehmerin

Was hat es bewirkt?

Im Rahmen der Workshops konnten zahlreiche Pro-
fessionistInnen im Bereich der Jugendarbeit erreicht 
und für das Thema sensibilisiert werden. Es wurden 
praxisnahe Inhalte für den Arbeitsalltag weitergegeben 
und konkrete Methoden, Übungen und Ansatzpunkte 
vermittelt und praktisch erprobt. Über die Weitergabe 
von Expertinnenwissen konnten viele Mädchen indirekt 
dabei unterstützt werden, selbstbewusst und gesünder 
zu leben.

Was war besonders?

Die Workshops sind kompakt und besonders praxisnah 
ausgerichtet. Die eigene Auseinandersetzung mit den 
Themen und der Erwerb einer (gesundheits-)förder- 
lichen Grundhaltung ermöglichen einen besonders 
guten Transfer des Wissens in den eigenen 
Arbeitsalltag.

Wie geht es weiter? 

Die Kooperation mit Dove soll auch im Jahr 2020 
weitergeführt werden.
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Schwerpunkt
Frauen und  
Männer im  
erwerbsfähigen 
Alter
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„Ich bin gerne für andere 
da. Durch meine Aufgabe 
bekomme ich auch viel zurück. 
Zusammen sind wir stärker! 
Mein Slogan lautet: DEINE 
GESUNDHEIT LIEGT AUCH IN 
DEINER HAND!” 
Gesundheitsmultiplikatorin im AKH  
seit 2012

Was ist das Ziel?

Das Ziel bei „Vielfältig & gesund“ (V&g) und „Gesund 
Arbeiten mit Männern“ (GAM) ist die Stärkung 
der Resilienz und Gesundheitskompetenz sowie 
Ressourcenaktivierung der MitarbeiterInnen (MA) in 
Niedriglohnbranchen des Krankenanstaltenverbunds. 
Mehr Zufriedenheit, Wohlbefinden, Identifikation im 
Organisations- bzw. Teamgefüge und die Stärkung 
der interdisziplinären Zusammenarbeit sowie Füh-
rungskräfte- und Teamentwicklung werden durch 
eine gender- und kultursensible Frauen- und Männer
gesundheitsförderung über die Verhaltens- und 
Verhältnisebene realisiert.

Was wurde umgesetzt?

In den Projekten kommt es zu einem klassischen 
betrieblichen Gesundheitsförderungszyklus mit 
folgenden Maßnahmen: Implementierung der Steue-
rungsgruppe, Kick Off-Veranstaltungen, Fragebogen
erhebungen in der Erstsprache, interkulturelle/
geschlechtssensible Gesundheitszirkel, Entwicklung 
gesundheitsfördernder Maßnahmen partizipativ mit 
den MitarbeiterInnen auf der Verhaltens- und auf der 
Verhältnisebene sowie Schulungen von Gesundheits-
multiplikatorInnen (GM) und deren Vernetzung im 
Krankenanstaltenverbund. 

Im Jahr 2019 wurde V&g und GAM in der Kranken-
anstalt Rudolfstiftung erfolgreich abgeschlossen und 
die Ergebnisse im April 2019 mit dem Haus reflektiert. 
Zusätzlich wurden 5 interne Gesundheitsmultiplika-
torInnen geschult, um als Drehscheibe für Gesund-
heitsinformation auf Peer-Group Ebene das Haus 
auf seinem weiteren Weg der Gesundheitsförderung 
begleiten zu können. 

Auf Wunsch des Wilhelminenspitals wurde dieses 
Jahr das Projekt V&g auch für die Hausarbeiterinnen 

angeboten. Aufgrund von vorangegangenen Projekt
erfahrungen mit V&g konnte ein sehr wertvoller und 
empowernder Prozess für die Frauen gestartet werden. 
Parallel dazu wurde im Krankenhaus Donaustadt/SMZ 
Ost der Projektzyklus für 100 Abteilungshelferinnen 
und 175 Hausarbeiterinnen implementiert. Aus den 
Teilnehmerinnen der Gesundheitszirkel qualifizierten 
sich 10 Mitarbeiterinnen anhand der angebotenen 
Schulungen zu Gesundheitsmultiplikatorinnen. In 
beiden Häusern sind die Steuerungsgruppen nun 
damit betraut, die gesundheitsfördernden Maßnahmen 
auf der Verhaltens- und auf der Verhältnisebene in den 
Betrieben umzusetzen. Die Projektabschlüsse und die 
Übergabe in den Regelbetrieb werden im Frühjahr 
2020 stattfinden. 

Anfang des Jahres startete GAM im Pflegewohnhaus 
Donaustadt und der gesamte Projektzyklus konnte 
2019 abgeschlossen werden. Aufgrund des Erfolges 
der im Projekt angebotenen Bewegungseinheiten 
(z.B. „Power-Stretching“) möchte das Haus diese nun 
eigenständig weiterführen, wobei auch in Form einer 
„Road Show“ die MitarbeiterInnen direkt auf den 
Stationen durch kurze Bewegungseinheiten erreicht 
werden sollen.

Was hat es bewirkt?

Die Zielgruppen von V&g sowie GAM wurden als 
ExpertInnen der eigenen Arbeit darin gestärkt, 
Belastungen zu identifizieren, Lösungsvorschläge zu 

Vielfältig & gesund: Frauen im  
Wiener Krankenanstaltenverbund 

Gesund arbeiten mit Männern 

Resilienzstärkung durch gender- und kultursensible  
betriebliche Gesundheitsförderung



69

erarbeiten und mit Hilfe der Führungsebene gesund-
heitsförderliche Veränderungen im Arbeitsprozess 
umzusetzen (z.B. Verbesserung der Belüftung im 
Arbeitsbereich, Neuerungen aushängen etc.). 

Auch sind durch erneute GM Schulungen nun 71 
motivierte Frauen und Männer der Häuser als GM 
aktiv und ins KAV Netzwerk der GM integriert. Auch 
2019 konnte wieder ein mehrtägiger Lehrgang für GM 
gemischtgeschlechtlich angeboten und Wissen zu 
wichtigen Themen (z.B. Grundlagen im Arbeitsrecht) 
gendersensibel vermittelt werden. Zusatzmodule zur 
Themenvertiefung fanden statt, um die Rolle und 
Funktion der GM weiter zu festigen. Das letzte Aus-
tauschtreffen 2019 der GM durch die Generaldirektion 
unter Mitwirkung von FEM Süd und MEN wurde im 
November im neuen KH Nord organisiert, wobei die 
GM des Hauses selbst die Organisation und auch die 
Führung durch die Räumlichkeiten übernahmen.

Was war besonders?

Nachdem seit über 13 Jahren V&g für die Frauen und 
seit 7 Jahren GAM durchgehend erfolgreich für die 
Männer angeboten werden, wurde das Projektteam von 
der Generaldirektion des Krankenanstaltenverbunds 
beauftragt, alle Kennzahlen zusammenfassend 
abzubilden und das Institut kann stolz auf 44 abge-
schlossene Projekte mit über 10.000 Kontakten zur 
Zielgruppe zurückblicken.

Wie geht es weiter? 

Im Vordergrund steht 2020, die betrieblichen Projekt-
maßnahmen von V&g und GAM fortzusetzen und auf 
Wunsch der Generaldirektion die Führungskräfte noch 
mehr zu stärken. Ein Wirksamkeitsbericht soll zusätzlich 
die Wirkung der vergangenen gendersensiblen 
betrieblichen Gesundheitsförderungsprojekte 
aufzeigen.

Umsetzung durch:  
FEM Süd und MEN 
FördergeberIn:  
Wiener Krankenanstaltenverbund 

Projektlaufzeit: 
Jänner 2019 – Dezember 2020 

Ansprechpersonen:  
Mag.a Jutta Olev, MA (FEM Süd) und 

Mag. Florian Reiterer (MEN)
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„Ich wünsche mir für alle 
Geburtshilfen in Wien eine 
FEM-Elternambulanz!“ 
leitende Hebamme,  
Wilhelminenspital

FEM-Elternambulanz 
Spezialambulanz im Wilhelminenspital für 
psychische Krisen rund um Schwangerschaft 
und Geburt mit mehrsprachigem Beratungs-
schwerpunkt

Was ist das Ziel?

Die FEM-Elternambulanz ist eine psychologische 
Spezialambulanz für Schwangere in Krisen sowie für 
Mütter und Eltern mit psychosozialen Belastungen 
nach der Geburt.

Das kostenlose Angebot umfasst Informations
gespräche, Beratung, Krisenintervention und gege-
benenfalls Weitervermittlung an eine längerfristige 
Betreuungsform oder an andere adäquate Unterstüt-
zungsangebote. Frauen mit Migrationserfahrungen 
werden in den Erstsprachen Türkisch und Polnisch 
beraten. 

Was wurde umgesetzt?

2.377-mal wurden Frauen, die sich stationär auf der 
Gynäkologisch-Geburtshilflichen Abteilung des 
Wilhelminenspitals befanden, im Jahr 2019 über das 
Angebot der FEM-Elternambulanz informiert und für 
Krisen rund um Schwangerschaft und Geburt sensibi-
lisiert. 

Zusätzlich konnten im letzten Jahr 477 ambulante 
psychologische und psychotherapeutische Beratungen 
von Frauen durchgeführt werden, die während der 

Schwangerschaft oder nach der Geburt ihres Kindes 
intensive Unterstützung benötigten. 

Im Mai 2018 wurde ein psychologischer Verbindungs-
dienst als weiteres Angebot der FEM-Elternambulanz 
implementiert. In Krisensituationen werden Frauen auf 
der Gynäkologisch-Geburtshilflichen Station stationär 
von einer Psychologin der FEM-Elternambulanz 
betreut. Dieses Angebot wurde im letzten Jahr 145-mal 
in Anspruch genommen. 

Die praxisorientierte Kursreihe „Fit für den Kinder- 
schuh – sicher leiten und begleiten“ wurde auch 2019 
erfolgreich in deutscher und türkischer Sprache für 
(werdende) Eltern und wichtige Bezugspersonen zu 
den Themen psychosoziale Entwicklung, Bindung und 
Erziehung abgehalten.

Was hat es bewirkt?

Die zeitnahe Terminvergabe sowie die wöchentlichen 
Sprechstunden ermöglichen ein rasches Auffangen der 
Frauen und Eltern in Krisensituationen. Die gute Ver-
netzung der FEM-Elternambulanz mit zahlreichen Ein-
richtungen gewährleistet eine zielgenaue Anbindung 
und begünstigt den Aufbau eines fachlichen und 
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Umsetzung durch:  
FEM 
FördergeberIn:  
Wiener Krankenanstaltenverbund 

Projektlaufzeit: 
seit 2006 

Ansprechperson:  
Mag.a Katrin Sabeditsch 

sozialen Netzwerks im Bedarfsfall. Die Arbeit der 
FEM-Elternambulanz war auch im Jahr 2019 sehr 
hilfreich um günstige psychosoziale Startbedingungen 
für (belastete) Familien zu schaffen. 

Was war besonders?

Der psychologische Verbindungsdienst ist mittlerweile 
gut implementiert und das Angebot wird von der 
Gynäkologisch-Geburtshilflichen Abteilung geschätzt 
und gerne genutzt. 

Der deutschsprachige Kurs „Fit für den Kinderschuh – 
sicher leiten und begleiten“ fand erneut in Kooperation 
mit MEN statt, wodurch erfreulicherweise die 
Teilnahme von (werdenden) Vätern erstmals auf 50 
Prozent anstieg.

Wie geht es weiter? 

Die FEM-Elternambulanz wird sich auch im Jahr 2020 
bemühen, Frauen und Familien mit psychosozialen 
Belastungen bestmöglich zu unterstützen, um der 
sensiblen Zeit rund um Schwangerschaft und Geburt 
gewachsen zu sein. 

„Hier konnte ich das allererste 
Mal meine Trauer teilen.“  
Klientin

„Ich genieße unsere 
Beratungen sehr. Das ist mal 
Zeit nur für mich!“  
Klientin
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FEM Süd  
Frauenassistenz 

Was ist das Ziel?

Frauen mit psychischen oder körperlichen Beeinträch-
tigungen, oft zusätzlich mit Migrationserfahrung, sind 
am Arbeitsmarkt mit besonderen Barrieren kon-
frontiert. Um hier entgegen zu wirken und eine als vul-
nerabel geltende Zielgruppe spezifischer zu betreuen, 
startete die FEM Süd Frauenassistenz bereits im Jahr 
2009 mit Finanzierung des Sozialministeriumservices 
ihren Betrieb. Ziel war und ist, betroffene Frauen und 
Mädchen durch längerfristige psychosoziale Betreuung 
in den Arbeitsmarkt zu integrieren oder gefährdete 
Arbeitsverhältnisse zu sichern. 

Was wurde umgesetzt?

Individuelle, frauenspezifische, interkulturelle 
Betreuung, die sowohl aus sozialer, psychologischer 
und arbeitsmarktorientierter Einzelberatung besteht, 
wird kontinuierlich stark nachgefragt. Im Jahr 2019 
läutete das Telefon in der FEM Süd Frauenassistenz 
ca. 2.000 Mal öfter, 406 Interessentinnen und Kli-
entinnen wurden betreut, 239 Frauen in die langfristige 
Betreuung übernommen. Diese Werte sind die 
höchsten bisher gezählten. 

Wie in den Jahren zuvor waren Klientinnen Frauen 
mit chronischen psychischen und/oder körperlichen 
Einschränkungen, über 40 Jahre alt, oftmals mit 
gegebener Langzeitarbeitslosigkeit oder Arbeits-
marktferne, mit und ohne Migrationshintergrund. 

Klientinnen waren zum überwiegenden Anteil 
psychisch (80%), oftmals zusätzlich körperlich erkrankt. 
Ein Anstieg an Klientinnen mit körperlichen Ein-
schränkungen oder chronischen Erkrankungen war zu 
verzeichnen. 

Was hat es bewirkt?

Die Methode entspricht den Bedürfnissen der 
Zielgruppe und zeigte auch im Jahr 2019 hohe 
Wirkung. Die hohe Anzahl an Zuweisungen von 
Seiten des AMS oder des Gesundheitssystems zeigt 
den großen Bedarf an arbeitsmarktintegrierenden 
Maßnahmen in Kombination mit gesundheitsför-
dernden Angeboten. 

Auch in diesem Jahr wurden mehr Klientinnen 
betreut als vorgesehen und die Zielvorgaben erreicht. 
Insgesamt konnten im Bereich Arbeitsassistenz 99 
Erfolge und im Bereich Jobcoaching 7 Erfolge erzielt 
werden. Immer wichtiger werden die Jobsicherungen, 
deren Anteil auch stetig steigt.

Was war besonders?

Das Jahr 2019 stand im Zeichen des 10 Jahres 
Jubiläums, das am 26. September 2019 im Wienwork 
Speiseamt Seestadt feierlich begangen wurde. 
Ungefähr 100 FreundInnen, KooperationspartnerInnen 
und WegbegleiterInnen besuchten die Veranstaltung 
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Umsetzung durch:  
FEM Süd 
FördergeberIn:  
Sozialministeriumservice Wien 

Projektlaufzeit: 
laufend 

Ansprechperson:  
Mag.a Huberta Haider, MBA

„Zusammenkommen – Weitergehen: Gemeinsam für 
Frauen, Gesundheit und Arbeit“. 

Die FEM Süd Frauenassistenz nahm das 10jährige 
Bestehen als Anlass, Hintergründe der Arbeit und 
Erfahrungen aus der Praxis zu teilen. In gemeinsamer 
Arbeit erstellte das Team ein Praxishandbuch, das 
Einblicke gibt in individuelle, frauenspezifische 
Betreuung, die ihre Wirkung in Richtung Arbeitsmarkt 
entfalten kann. Das Feld ist breit und bunt: es besteht 
aus sozialer, gesundheitlicher, psychologischer, arbeits-
marktorientierter und Peerberatung, in der FEM Süd 
Frauenassistenz stets interkulturell und ganzheitlich. 
Diese Breite wurde dargelegt.

„Die Zielgruppe, mit der die 
FEM Süd Frauenassistenz 
arbeitet, gilt als schwierig 
zu erreichen und in den 
Arbeitsmarkt zu vermitteln. 
Doch ihre Methode funk­
tioniert: enge Kooperation und 
Schnittstellenmanagement 
mit zahlreichen Institutionen, 
Einzelberatung und Kurs­
angebote zu Selbstwert­
stärkung und Empowerment. 
So werden Frauen auf ihrem 
Weg begleitet. Darauf ist die 
Frauenassistenz stolz und wir 
als Finanzier auch.“ 
HR.in Andrea Schmon, Leiterin des Sozial­
ministeriumservice, Landesstelle Wien in 
ihrer Rede beim 10 Jahres Fest

Das Handbuch wurde am 10 Jahres Fest vorgestellt 
und wird InteressentInnen auf Anfrage gerne 
zugesendet. Auf www.frauenassistenz.at steht es unter 
„Aktuelles“ auch zum Download bereit.

Wie geht es weiter? 

Der innovative Ansatz bewährt sich: nach wie vor 
ist die FEM Süd Frauenassistenz österreichweit die 
einzige Arbeitsassistenz für Frauen, die explizit an den 
Ebenen Arbeitsmarkt, Integration und Gesundheit 
ansetzt. Durch die erfolgreiche Bewerbung im Rahmen 
der Ausschreibung im Jahr 2017 ist die konzeptuelle 
Ausrichtung bis ins Jahr 2021 festgeschrieben.

Es wird allerdings auch ersichtlich, dass die Zahl 
an Frauen steigt, die Bedarf an Betreuung durch 
FEM Süd Frauenassistenz hätten, den Kriterien 
einer Arbeitsassistenz nicht entsprechen und somit 
nicht aufgenommen werden können. Hier wird eine 
Versorgungslücke deutlich, die bereits in Koopera-
tionsgesprächen zwischen Sozialministeriumservice 
und FEM Süd thematisiert wurde. Gerade Frauen 
mit stark chronifizierten psychischen Erkrankungen, 
Frauen im Reha-Geld-Bezug oder Frauen mit geringen 
Deutschkenntnissen sind besonders von dieser 
Versorgungslücke betroffen. FEM Süd hat bereits 
konzeptuelle Vorarbeit für eine Maßnahme, die hier 
entgegenwirken könnte, geleistet. 

http://HR.in
http://www.frauenassistenz.at
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„Danke an euch alle! Ich 
bin mit dem ganzen Team 
zufrieden und dankbar, dass 
ihr mich unterstützt!“ 
Klient

Opferschutzeinrichtung MEN VIA 
Unterstützung für Männer als  
Betroffene von Menschenhandel

Was ist das Ziel?

Männer werden auch in Österreich Opfer von 
Menschenhandel in der Arbeitsausbeutung, in der 
Bettelei, aber auch in der Sexarbeit. Durch die 
Betreuung können sich Betroffene nach schmerzhaften 
Erfahrungen stabilisieren, erhalten Zugang zu ihren 
Rechten und gewinnen Perspektiven für eine Zukunft 
ohne Gewalt und Ausbeutung. 

Was wurde umgesetzt?

Kernaufgabe von MEN VIA ist Opferschutz und Unter-
stützung betroffener Männer, u.a. in psychologischer, 
sozialarbeiterischer, medizinischer und rechtlicher 
Hinsicht. 2019 konnte MEN VIA 65 Männer betreuen, 
die bisher höchste Anzahl seit Beginn im Jahr 2013. 
Als Mitglied der ständigen TASK FORCE gegen 
Menschenhandel im BMEIA beteiligt sich MEN VIA an 
zahlreichen Initiativen und Schulungen, gemeinsam 
mit LEFÖ-IBF, dem Bundeskriminalamt sowie anderen 
Behörden und NGOs. Um Klienten eine sichere 
Rückkehr in ihre Herkunftsländer zu ermöglichen, 
sowie als Beitrag zum Kampf gegen Menschenhandel 
auch auf internationaler Ebene, kooperierte MEN VIA 
mit PartnerInnen aus Serbien, Rumänien, Bulgarien, 
Tschechien, Kolumbien und den Philippinen. MEN 
VIA ist gem. § 66 Abs. 2 StPO vom Justizministerium 
als bewährte und geeignete Opferschutzeinrichtung 
gesetzlich damit beauftragt, für männliche Betroffene 
des Menschenhandels psychosoziale und juristische 
Prozessbegleitung bereit zu stellen. Auch 2019 
begleitete MEN VIA zahlreiche Betroffene als Zeugen 
durch die belastenden Gerichtsverfahren und ver-
mittele rechtlichen Beistand.

In der 2018 neu aufgebauten MEN VIA Schutzwohnung 
mit nicht-öffentlicher Adresse konnte 2019 Vollbetrieb 

erreicht werden. Dadurch wird ein wesentlicher 
Standard des Opferschutzes erfüllt, 2019 nutzten 20 
Männer diese Möglichkeit. Zusätzlich wurden einzelne 
Männer aufsuchend in Häusern der Wiener Wohnungs-
losenhilfe betreut. 

Was hat es bewirkt?

Das interkulturelle Team aus neun Teilzeitkräften 
konnte 2019 Beratung, Betreuung und aufsuchende 
Arbeit wieder mit vollen Kräften betreiben und sich 
aufgrund der rechtzeitigen Förderzusage für das Jahr 
2020 voll auf die inhaltliche Arbeit konzentrieren.

MEN VIA kooperiert mit zuständigen Polizeidienst-
stellen, bekommt zahlreiche Hinweise auf Ver-
dachtsfälle sowie Betreuungsanfragen. MEN VIA wird 
u.a. von Einrichtungen der Flüchtlingsbetreuung, der 
Wohnungslosenhilfe, von gewerkschaftsnahen Stellen 
und diplomatischen Vertretungen kontaktiert.

Was war besonders?

Sowohl in Fällen von Arbeitsausbeutung als auch von 
Ausbeutung in der Bettelei konnte MEN VIA zahl-
reichen Männern zu bedeutenden Verbesserungen 
ihrer Lebenssituation verhelfen. In einem Gruppenfall 
mit älteren und gesundheitlich bzw. kognitiv stark 
beeinträchtigten Männern konnte MEN VIA erreichen, 
dass für drei Männer ein geeigneter Betreuungsplatz 
in ihrem Herkunftsland organisiert wurde. Alle 
Betroffenen wurden zu Anzeigen bei der Polizei sowie 
zu Zeugenaussagen bei Gericht begleitet. 

Die Arbeit von MEN VIA wird nunmehr durch drei 
zuständige Bundesministerien in Form von Beauf-
tragung und Finanzierung anerkannt. Dies ermöglichte 
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Umsetzung durch:  
MEN 
FördergeberInnen:  
BMASGK, BMI, BMVRDJ  

Projektlaufzeit: 
April/Juni 2018 – Dezember 2019 

Ansprechperson:  
Mag. Manfred Buchner 

einen Qualitätssprung im Opferschutz für diese 
ausgesprochen vulnerable Zielgruppe. MEN VIA 
wird international als Good-Practice-Modell wahr-
genommen und zu Veranstaltungen eingeladen. 

Wie geht es weiter? 

Ein mittelfristiges Ziel bleibt die gesetzliche Ver-
ankerung von MEN VIA als Interventionsstelle. Die 
Kooperation mit NGOs und mit Kontrollbehörden soll 
weiter ausgebaut werden, um immer mehr betroffene 
Männer zu erreichen. 

Zur adäquaten Betreuung junger Klienten, sowie zur 
Stabilisierung psychisch krisenhafter, suchtmittel
abhängiger oder sonst gesundheitlich beeinträchtigter 
Männer ist ein Ausbau zur 24-Stunden-Betreuung in 
der Schutzwohnung ein Ziel. 

Die bisherigen Erfahrungen will MEN VIA im 
Rahmen von EU-Projekten teilen und gemeinsam 
mit Einrichtungen anderer Länder die Unterstützung 
der Betroffenen, zum Beispiel in der Arbeitsmarkt
integration, professionalisieren. Zeichnung eines Klienten
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„Wenn man über Gesund­
heitsthemen sprechen möchte 
und Unklarheiten beseitigen 
will, dann lieber in der Mutter­
sprache. Ich bin froh, dass es 
dieses Angebot gibt!“ 
Klientin aus Somalia

Umsetzung durch:  
FEM Süd 
FördergeberInnen:  
MA 57 - Frauenservice der Stadt Wien, 

Bundesministerium für Frauen, Familien 

und Jugend im Bundeskanzleramt, 

Wiener Krankenanstaltenverbund 

Ansprechpersonen:  
Bakk.a Umyma Eljelede,  

Mag.a Drin Ekim San 

Gesundheitsberatung für Frauen 
mit Migrationserfahrung

Was ist das Ziel?

Das frauenspezifische Beratungsangebot reicht von 
Information und Aufklärung im Hinblick auf gesund-
heitliche Anliegen über Hilfestellung in sozialen 
Fragen bis hin zu klinisch-psychologischer und psycho
therapeutischer Beratung. Ziel ist, dass Mädchen 
und Frauen aus anderen Herkunftsländern ein selbst
bestimmtes Leben in Wien führen können. Frauen 
werden in ihrem gesundheitsbezogenen Wissen und 
Handeln gestärkt und in psychosozialen Krisensitu-
ationen begleitet. Eine besondere Zielgruppe sind 
Frauen, die an den Folgen weiblicher Genitalver-
stümmelung leiden sowie Mädchen, die dieser Form 
der Gewalt ausgesetzt werden könnten.

Was wurde umgesetzt?

Etwa 1.000 Frauen mit Migrationshintergrund nahmen 
2019 Beratung in verschiedenen Erstsprachen in 
Anspruch. Mehr als 4.200 persönliche Beratungsge-
spräche bzw. Kontakte wurden dabei verzeichnet. 
Diese stammten aus 50 verschiedenen Herkunfts-
ländern, allen voran aus der Türkei, Syrien und Serbien. 
Am stärksten nachgefragt war psychologische/
psychotherapeutische Beratung, gefolgt von Gesund-
heitsberatung sowie Sozialberatung und Begleitung. 
Ergänzend dazu führten ExpertInnen 73 Vorträge und 
Workshops in unterschiedlichen Sprachen durch: Die 
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Themenpalette reichte von psychischer Gesundheit 
bis hin zu gesunder Lebensstil und Schwangerschaft 
und Geburt. Außerdem wurden 23 Fortbildungs-
maßnahmen für Angehörige von Gesundheits- und 
Sozialberufen umgesetzt. 

Was hat es bewirkt?

FEM Süd hat sich als Teil der gesundheitlichen und 
psychosozialen Versorgung für Frauen mit Migrations-
erfahrung in Wien etabliert, das sowohl von Frauen als 
auch von ExpertInnen und EntscheidungsträgerInnen 
in Anspruch genommen wird.

Was war besonders?

Beim „8th World Congress on Women’s Mental Health“ 
in Paris wurden am Internationalen Frauentag im 
Rahmen eines Workshops die Arbeitsweise des FEM 
Süd sowie die Erfahrungswerte mit Klientinnen mit 
Migrationserfahrung vorgestellt und mit den Work-
shop-Teilnehmerinnen diskutiert.

Was geht es weiter?

Die Schwerpunktsetzung erfolgt weiter bedarfs- und 
bedürfnisorientiert, insbesondere Mädchen und 
Frauen aus Ländern Afrikas und des Nahen und 
Mittleren Ostens benötigen auch zukünftig dringend 
Unterstützung in ihrer Erstsprache.
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Umsetzung durch:  
FEM Süd 
FördergeberIn:  
Magistratsabteilung 24 – Strategische 

Gesundheitsversorgung, Landesziel-

steuerung 

Projektlaufzeit: 
Oktober 2019 – Dezember 2021 (geplanter 

Start der Umsetzung Jänner 2020)  

Ansprechperson:  
Mag.a Kathleen Löschke-Yaldiz, MBA

Gesundheitskompetenz bei 
Schwangerschaftsdiabetes

Ausgangssituation

Die Diabetesambulanzen des Wiener Krankenanstal-
tenverbunds melden eine deutliche Zunahme von 
Frauen mit Gestationsdiabetes. Sprachbarrieren und 
mangelnde Information wirken sich besonders bei 
sozial benachteiligten Frauen – vielfach mit Migrati-
onshintergrund -negativ auf die Compliance bei der 
Behandlung aus. Daher haben diese Frauen nicht nur 
eine schlechtere Prognose bei der Normalisierung ihrer 
Blutzuckerwerte durch eine notwendige Ernährungs- 
und Lebensstilveränderung, sondern auch einen 
erhöhten und spezialisierten Betreuungsaufwand, wie 
er im Ambulanzalltag schwer zu gewährleisten ist. 

Rezente Auswertungen von Abrechnungsdaten der 
Versicherten der Wiener Gebietskrankenkasse mit 
Wohnsitz in Wien hochgerechnet auf die Wiener 
Gesamtbevölkerung im Jahr 2015 haben rd. 900 Frauen 
mit Gestationsdiabetes identifiziert. Bei rd. 20.000 
Geburten im Jahr 2015 entspricht dies einer Prävalenz 
von 4,5 % in Wien.

Auf der Diabetesambulanz im SMZ Süd – Kaiser-
Franz-Josef-Spital haben sich die Zahlen der Frauen 
mit Gestationsdiabetes von 2016 bis 2018 ständig 
erhöht. Im vorliegenden Projekt wird daher von einer 
Zielgruppengröße von ca. 450 betroffenen Frauen pro 
Projektjahr ausgegangen, von denen ca. die Hälfte (rd. 
200 Schwangere) durch die Angebote des Projektes 
erreicht werden könnte.

Projektbeschreibung

Es soll daher ein Pilotprojekt entwickelt und umgesetzt 
werden, das in enger Abstimmung mit der Diabetes
ambulanz des Pilotspitals (KFJ), sowohl die Gesund-
heitskompetenz der Schwangeren erhöht als auch 
spezifisches, kultursensibles Wissen für das Gesund-
heitspersonal generiert. 

Das Projekt setzt an Compliance, Gesundheits-
kompetenz und Lebensstilveränderung (Ernährung und 
Bewegung) der Schwangeren an. 

 Ziele des Projektes

 	 Verbesserung der Gesundheitsversorgung und 	
Gesundheitskompetenz von Schwangeren mit 
Gestationsdiabetes durch Wissensvermittlung und 
Anregung zu einer Verhaltensänderung

 	 Pilotierung eines Betreuungsangebotes für 
Schwangere mit Gestationsdiabetes im KFJ-Spital, 
mit dem Ziel einer Wien-weiten Ausrollung nach 
erfolgter Evaluierung

 	 Entwicklung von niederschwelligen, mehr-
sprachigen Informationsmaterialien für Pati-
entinnen sowie Schulungsmaterialien für Multipli-
katorInnen

 	 Definition der Schnittstellen zwischen Diabetes
ambulanz und spezifischen Betreuungsangeboten

 
Aktivitäten 2019

Kooperationsgespräche auf der Gynäkologisch/
geburtshilflichen Abteilung sowie 1. Medizinischen 
Abteilung/Diabetesambulanz im KFJ-Spital sowie 
Interviews mit der Zielgruppe und ExpertInnen zur 
Analyse der Problematik und zur Darstellung der 
Prozesse haben stattgefunden. Das Detailkonzept wird 
anhand der Ergebnisse überarbeitet. Weiters wurden 
Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit erstellt. 
Ebenso fanden Vorbereitungen für die Prozess- und 
Ergebnisevaluation statt. Der Start der Beratungs-
angebote im KFJ-Spital ist für April 2020 geplant.
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Schwerpunkt
Frauen und  
Männer in  
höherem Alter



„Herzensbildung“ im Sozialmedizinischen 
Zentrum Süd/Kaiser Franz Josef-Spital

Was ist das Ziel?

Operationen bei koronaren Herzerkrankungen, wie 
zum Beispiel Bypass-Operationen oder Stents, sind 
heutzutage Routineeingriffe, die schnell und in hoher 
Qualität in den Spitälern durchgeführt werden können. 
Die PatientInnen unterschätzen deshalb ihr Risiko. 
Ihnen ist nicht bewusst, dass sie am Beginn einer chro-
nischen Erkrankung stehen, deren Verlauf sie nur selbst 
beeinflussen können. Wenn sie ihre Medikamente 
nehmen und ihren Lebensstil (wie beispielsweise 
Rauchen, Bewegung, Gewichtsabnahme) verändern, 
verringern sie ihr Risiko für die nächste Herzkrise 

maßgeblich. Deshalb ist die Zielsetzung des Projektes 
„Herzensbildung“, die Gesundheitskompetenz kardio-
logischer PatientInnen durch ein Angebot der Wissens-
vermittlung und Motivationsstärkung zu erhöhen. 

Was wurde umgesetzt?

Die Generaldirektion des Krankenanstaltenverbunds 
hat mit dem mehrsprachigen Film „Herzensbildung“ ein 
präventives Kommunikationstool entwickelt, welches 
für Personen mit koronaren Herzerkrankungen (KHK) 
vorgesehen ist. In Kooperation mit der Kardiologischen 
Abteilung, Sozialmedizinisches Zentrum Süd/Kaiser 
Franz Josef-Spital wurden 1x/Woche Schulungen für 
PatientInnen, mittels Film und einem 1,5-stündigen 
Gruppenseminar, angeboten. Diese Schulungen und die 
Möglichkeit zu individuellen Nachgesprächen werden 
von Dr. Ata Kaynar (MEN), Allgemein- & Ernährungs-
mediziner, zusammen mit DGKS Ljerka Petrovic (KFJ) 
abgehalten. 

Was hat es bewirkt?

Im Jahr 2019 konnten in den insgesamt 52 Schulungs- 
maßnahmen 569 TeilnehmerInnen erreicht werden – 
davon waren 444 KHK PatientInnen und 125 Ange- 
hörige. Es wurde ein Geschlechterverhältnis von 45% 
weiblichen und 55% männlichen Zuhörenden doku-
mentiert.

Was war besonders?

Im März 2019 wurde ebenso ein Schulungsangebot in 
der kardiologischen Abteilung des Hanusch-Kranken
hauses implementiert. Des Weiteren wurde an einer 
Optimierung der Prozesse bei der Reha-Antrag-
stellung sowie an einer Verbesserung der Reha-Quote 
gearbeitet. Dazu fanden Fokusgruppen mit der PVA, 
Fachpersonal der kardiologischen Abteilungen der 
Fondskrankenanstalten sowie niedergelassenen 
Ärztinnen/Ärzte statt. Die Ergebnisse und die daraus 
resultierenden Handlungsempfehlungen wurden in 
einem Bericht dargestellt.
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Umsetzung durch:  
Männergesundheitszentrum MEN/

Frauengesundheitszentrum FEM Süd 
FördergeberIn:  
Magistratsabteilung 24 – Strategische 

Gesundheitsversorgung, Landesziel

steuerung 

Projektlaufzeit:  
seit Jänner 2018 

Ansprechperson:  
Mag. Romeo Bissuti

„Jetzt kann ich mir 
darunter etwas vorstellen.“

„Dieses Seminar hat mir 
die Angst genommen, 
so etwas lockert die 
Atmosphäre im Spital.“

„Danke, dass sie sich Zeit 
für diese Schulungen 
genommen haben.“ 
 
Rückmeldungen von Patientinnen 
und Patienten im Kaiser Franz 
Josef-Spital

Wie geht es weiter? 

Die Schulungen im SMZ Süd/KFJ-Spital sowie im 
Hanusch-Krankenhaus werden von den PatientInnen 
sehr gut angenommen und werden in beiden Häusern 
auch im Jahr 2020 weitergeführt. Um die abgeleiteten 
Empfehlungen im vorliegenden Bericht in der Praxis 
umzusetzen, ist das Einrichten einer regelmäßigen 
Steuerungsgruppe im Jahr 2020 geplant. Darüber 
hinaus gilt es in einem zweiten Analyse Prozess die 
Sichtweisen und Themen der betroffenen Personen 
selbst herauszuarbeiten, wo und wie hier Hürden beim 
Zugang zur Rehabilitation erlebt werden, um eine ganz-
heitliche Sicht auf die Themenstellung zu bekommen.
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Osteoporose  
Selbsthilfe Wien 
ehrenamtlicher 
Selbsthilfeverein

Umsetzung durch:  
Servicetelefon der Osteoporose 

Selbsthilfe Wien – umgesetzt durch 

FEM 
FördergeberInnen:  
Selbsthilfeunterstützungsstelle/WiG, 

Mitgliedsbeiträge und Sponsorinnen 

Projektlaufzeit: 
seit 1996 

Ansprechperson:  
Luzia Madera Mac-Kilrroy

Was ist das Ziel?

Die Osteoporose Selbsthilfe Wien stellt an 
Osteoporose erkrankten Frauen und Männern 
umfassende Informationen zur Erkrankung und deren 
Behandlung zur Verfügung. Das Servicetelefon und 
Koordinationsbüro des Selbsthilfevereins wird von 
Mitarbeiterinnen des Frauengesundheitszentrums FEM 
betreut. 

Was wurde umgesetzt?

Am Servicetelefon erhielten AnruferInnen Informationen 
zu Osteoporose, Behandlung- und Präventionsmög-
lichkeiten und wurden an spezialisierte ÄrztInnen und 
Ambulanzen weitervermittelt. Die Fragen und Anliegen 
der AnruferInnen bezogen sich meistens auf die 
Prävention von Osteoporose bzw. darauf, wohin sich 
Betroffene nach der Diagnose wenden können.

Bei den monatlichen Selbsthilfegruppentreffen in Wien 
Brigittenau tauschten sich von Osteoporose Betroffene 
über den Umgang mit der Erkrankung aus. 

Weiters erhielten 120 Mitglieder im Jahr 2019 mehrmals 
Infoletter mit aktuellen Veranstaltungen und Infor-
mationen. Die Osteoporose Selbsthilfe bot auch Tai Chi 
Kurse zur Sturzprophylaxe an, die im letzten Jahr von 
rund 90 TeilnehmerInnen genutzt wurden. 

Was hat es bewirkt und was war besonders?

Über die Angebote wurden im Jahr 2019 insgesamt 
1.343 Kontakte mit Betroffenen erreicht. 

Trotz Übersiedelung des Frauengesundheitszentrums 
FEM in das neue Krankenhaus Nord und somit auch der 
Osteoporose Selbsthilfe Koordinationsstelle, sind die 
Anfragen der Betroffenen gleich geblieben.

Wie geht es weiter? 

Die Osteoporose Selbsthilfe Wien wird ihre Aktivitäten 
in bewährter Weise im Jahr 2020 weiterführen. Ziel ist 
es, neue interessierte SelbsthilfegruppenleiterInnen 
zu finden und weitere Gruppentreffen zu etablieren. 
Zudem ist eine Vernetzung mit der Osteoporose 
Ambulanz im Krankenhaus Nord geplant. 

„Ich wünschte es gäbe 
mehr von diesen Stellen, 
wo man so viel an profes­
sionellen Infos auf einmal 
bekommt.“  
Klientin am Servicetelefon



Lebensphasen-
übergreifende 
Projekte und 
Arbeitsbereiche
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INTACT 
Aufklärung, Bewusstseinsbildung  
und Unterstützung bei weiblicher 
Genitalverstümmelung 

Phase 2 – Beratung,  
Begleitung und Sensibilisierung 

Was ist das Ziel?

Im Frauengesundheitszentrum FEM Süd werden 
Mädchen und Frauen, die von weiblicher Genitalver-
stümmelung betroffen oder bedroht sind, seit mehr als 
zehn Jahren von Gesundheitsexpertinnen unterstützt. 

Ziel des Projekts ist es, dass von FEM Süd ausge-
bildeten Peer-Beraterinnen in Wien, Oberösterreich 
und Salzburg betroffene Frauen und Mädchen beraten 
und begleiten, diese sollen so bei psychischen und 
physischen Problemen Hilfestellung erhalten und 
spezialisierte medizinische Versorgung soll besser 
zugänglich gemacht werden. Bis Ende 2020 sollen 
mittels Informationsworkshops 1.200 Frauen für das 
Thema sensibilisiert werden – das Projekt wird somit 
auch präventiv wirksam sein. 

Was wurde umgesetzt?

Um den von FGM betroffenen bzw. bedrohten 
Frauen und Mädchen bestmögliche Unterstützung 
zu ermöglichen, wurden in der ersten Phase des 
Projekts in einem 50 Unterrichtseinheiten umfassenden 
Curriculum bis Januar 2019 24 kompetente „FGM-
Peers“ ausgebildet. Frau Bundesministerin Dr.in Karin 
Kneissl hat am 6. März 2019 alle Teilnehmerinnen ins 
Bundesministerium eingeladen, im Zuge dieses Besuchs 
wurden auch die Lehrgangszertifikate verliehen. Am 8. 
März, dem Weltfrauentag lud die Bundesministerin die 
Frauensprecherinnen aller im Parlament vertretenen 
Parteien zu einem Projektbesuch in die FEM Süd 
Frauenassistenz ein. Am 28. Oktober 2019 wurde FEM 
Süd der Intercultural Achievement Award (der ÖIF Inte-
grationspreis) verliehen, für dessen Vergabe das Projekt 
INTACT eine entscheidende Rolle gespielt hat. 

„Ich glaube, dass wir von 
dem Projekt einen sehr 
großen Nutzen haben 
werden, vielleicht nicht heute 
oder morgen, aber langfristig 
eine Haltungs- und Einstel­
lungsänderung bewirken.“ 
Zitat einer Expertin bei einem der 
ExpertInneninterviews 

http://Dr.in
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Umsetzung durch:  
FEM Süd 
FördergeberIn:  
Bundesministerium für Europa, 

Integration und Äußeres 

Projektlaufzeit:  
Februar 2019 – Dezember 2020 

Ansprechpersonen:  
Mag.a Hilde Wolf, MBA

Seit Februar 2019 wurden von den ausgebildeten 
„FGM-Peers“ in Wien sowie in Linz bzw. Salzburg 69 
Workshops zur Bewusstseinsbildung und Sensibili-
sierung für das Thema FGM organisiert und abgehalten. 
Darüber hinaus wurden ca. 300 Beratungen und 
Begleitungen mit 78 Frauen durchgeführt.

Was hat es bewirkt?

Mit dem Projekt INTACT ist es gelungen, eine breite 
überregionale Expertise zum Thema FGM auf-
zubauen. Die Peer-Beraterinnen sind sehr engagiert 
und motiviert und es ist ihnen gut gelungen, zu den 
Frauen und Mädchen aus verschiedenen Communities 
Vertrauen aufzubauen.

Was war besonders?

Das Thema FGM ist in den Communities sehr tabu-
behaftet, was die Arbeit der Peers herausfordernd 
und dafür umso wertvoller macht. Das behutsame 
Heranführen der Frauen und Mädchen an das Thema 
durch die „FGM-Peers“ hat es ermöglicht, dass durch 
ihre Arbeit sogar schon einige Rückoperationen durch-
geführt werden konn-ten.

Wie geht es weiter? 

Das Projekt, das ursprünglich bis Dezember 2019 
geplant war, wurde bis Dezember 2020 verlängert. 
Im Jahr 2020 sollen die „FGM-Peers“ in Wien, Ober
österreich und Salzburg den Focus auf Workshops 
zur Bewusstseinsbildung und Sensibilisierung für das 
Thema FGM legen.
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INTACT experts 
Beratung, Prävention und Netzwerkaufbau 

Was ist das Ziel?

Das Projekt dient der Verbesserung der gesund-
heitlichen Situation von Frauen und Mädchen, die von 
weiblicher Genitalverstümmelung sowie von anderen 
Formen von Gewalt betroffen sind, sowie dem Schutz 
von bedrohten Mädchen. 

Ein umfassendes multidisziplinäres Beratungsangebot 
soll (potenziell) betroffenen Frauen und Mädchen 
bestmögliche Unterstützung zukommen lassen. Die 
Aufklärung für Frauen und Mädchen über das Thema 
FGM sowie andere Formen von Gewalt soll mittels 
Workshops erfolgen.

Die bisher noch wenig informierten AkteurInnen im 
Gesundheits- und Sozialwesen sowie PädagogInnen 
sind häufig AnsprechpartnerInnen und im Kontakt mit 
Frauen und Mädchen der Zielgruppe. Schulungen zu 
deren Sensibilisierung hinsichtlich FGM sowie anderer 
Formen von Gewalt sollen eine wesentliche Rolle in der 
Prävention einnehmen. 

Die Maßnahmen werden in Kooperation mit den 
Frauengesundheitszentren Linz und Salzburg in Wien, 
Niederösterreich, Burgenland, Oberösterreich und 
Salzburg umgesetzt.

Was wurde umgesetzt?

Seit Projektbeginn haben Workshops mit Frauen zur 
Aufklärung über das Thema FGM beim Österreichischen 
Integrationsfonds und Schulungen zur Sensibilisierung 
mit MitarbeiterInnen des Österreichischen Roten 
Kreuzes und der Austrian Medical Students' Association 
stattgefunden. In Beratungen konnten bereits 19 Frauen 
erreicht werden.

Was hat es bewirkt?

Die rege Teilnahme und viele Fragen und Diskussionen 
sowohl bei den Workshops mit betroffenen Frauen 
und Mädchen als auch bei den MultiplikatorIn-
nen-Schulungen bestätigen den Bedarf an Information 
aber auch die Notwendigkeit der Sensibilisierung vor 
allem zum Thema FGM.
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Umsetzung durch:  
FEM Süd 
FördergeberIn:  
Österreichischer Integrationsfonds 

Projektlaufzeit:  
Juli 2019 – Juni 2021 

Ansprechpersonen:  
Mag.a Hilde Wolf, MBA

Was war besonders?

In den Beratungen aber auch in den Workshops 
mit den betroffenen Frauen und Mädchen ist viel 
Feingefühl notwendig, um sie nicht zu überfordern und 
vor allem, um das nötige Vertrauen aufzubauen. 

Bei den Schulungen befördert die Auseinandersetzung 
mit FGM bei einigen TeilnehmerInnen bisher durch die 
Tabuisierung des Themas unentdeckte Berührungs-
punkte an die Oberfläche und die Handlungsemp-
fehlungen ermöglichen den TeilnehmerInnen einen 
kultursensiblen Umgang mit (potenziell) Betroffenen in 
der Zukunft. 

Wie geht es weiter? 

Die Aktivitäten werden 2020 voll anlaufen, im Januar 
2020 ist das Projektteam komplett. Mit Projektende 
sollen in Wien, Niederösterreich, Burgenland, Oberös-
terreich und Salzburg 200 Frauen und Mädchen durch 
Beratungen, 400 Frauen und Mädchen bei Workshops 
und 990 MultiplikatorInnen bei Schulungen erreicht 
werden.
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INTACT MEN

Was ist das Ziel?

Mit dem Projekt Intact MEN wird eine Lücke in der 
Präventionsarbeit im Bereich FGM geschlossen, indem 
Männer andressiert und aktiv einbezogen werden. Das 
Ziel ist es, männliche Multiplikatoren aus relevanten 
Communities und/oder Einrichtungen/Institutionen 
zu identifizieren und diese zum Thema FGM zu quali-
fizieren, so dass diese als männerspezifische Ansprech-
personen zur Verfügung stehen bzw. für Workshops mit 
männerspezifischem Fokus eingesetzt werden können.

Was wurde umgesetzt?

Im Zeitraum Juli bis Dezember 2019 konnte das Projekt 
Intact MEN erfolgreich gestartet werden. Dazu stand 
eine intensive Vernetzung und Schulung durch das 
Projekt INTACT von FEM Süd am Beginn. Es erfolgte 
auch eine Kontaktaufnahme mit dem EU Projekt MEN 
Speak Out und eine intensive Auseinandersetzung 
mit den dort im Bericht erarbeiteten Erkenntnissen. 
Ausgehend von dieser inhaltlichen Vorbereitung 
wurden ExpertInnen identifiziert und angefragt, die für 
Interviews kontaktiert wurden. Es konnten nach Kontakt-
aufnahme mit somalischen, ägyptischen und sudane-
sischen Communities bzw. Vereinen zwei Fokusgruppen 
mit Männern abgehalten werden. 

Was hat es bewirkt?

Ausgehend von den Ergebnissen der ExpertInnen-In-
terviews, der Fokus Gruppen und den fachlichen 
Unterlagen wurde ein Curriculum erstellt, um Männer 
als Peer Multiplikatoren auszubilden. Dies wird im Jahr 
2020 umgesetzt werden, 14 Männer haben sich dazu 
zur Teilnahme angemeldet.

Umsetzung durch:  
MEN 
FördergeberIn:  
Österreichischer Integrationsfonds 

Projektlaufzeit:  
Juni 2019 – Dezember 2020 

Ansprechpersonen:  
Mag. Romeo Bissuti

Was war besonders?

Auf der inhaltlichen Seite zeigte sich eine breite 
Streuung des Wissensstandes der männlichen 
Zielgruppe. Für manche Männer war es neu, dieses 
Thema miteinander offen zu besprechen, es gab aber 
auch Männer die sich von jeglichen Gewaltformen 
gegen Mädchen und Frauen – und so auch FGM/
Cutting – klar distanzierten und bewusst gleich
stellungsorientierte Positionen vertraten. Dies ist insbe-
sondere bezüglich der geplanten Workshops durch die 
Peers als wertvolle Ressource anzusehen. Es wurde als 
wichtig erachtet, Wissensbildung in den Communities 
voranzutreiben. Außerdem spielen männliche Personen 
mit Ansehen und Vorbildwirkung eine wichtige Rolle.

„Jede Form von FGM ist Gewalt.“ 
Teilnehmer Fokusgruppe 
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Umsetzung durch:  
Klinische & Gesundheitspsychologinnen, 

Arbeits-, Organisations- & Wirtschafts

psychologinnen, Psychotherapeutinnen, 

Sozialarbeiterinnen, ÄrztInnen des Teams 

von FEM Süd 

FördergeberIn:  
diverse KooperationspartnerInnen 
Projektlaufzeit: 
laufend 

Ansprechperson:  
Mag.a Jutta Olev, MA

Kaleidoskop 
Neue Einblicke und Perspektiven zu Frauengesundheit 
und Diversität – Transfer der FEM Süd Expertise an  
MultiplikatorInnen

Was ist das Ziel?

FEM Süd hat langjährige Erfahrung in der Gesundheits-
förderung für „vulnerable“ Zielgruppen. Das große 
Interesse an dieser Expertise führte zum Entschluss, 
das vielfältige Know-How einer breiteren Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2019 kooperierte FEM Süd mit 26 Institutionen 
und in insgesamt 62 Vorträgen, Seminaren und 
Workshops wurde die Expertise zu Frauengesundheit 
und Diversität an MultiplikatorInnen weitergegeben. 
Die FEM Süd Mitarbeiterinnen wurden angefragt, 
Klausuren zu moderieren, ihre Expertise in Projekt-
kooperationen zur Verfügung zu stellen und sich im 
primären, sekundären und tertiären Bildungswesen 
einzubringen. 

Was hat es bewirkt?

 	 Projektkooperationen rund um psychische 		
	 Gesundheit 

 	 Transfer und Nutzbarmachung der Expertise von 	
	 FEM Süd

 	 Verstärkte Positionierung der Diversitäts-		
	 kompetenz

 	 Vergrößerung des Wirkungsfeldes durch  
	 Verbreitung des Erfahrungswissens

 
Was war besonders?

Hervorzuheben ist die einmalige Expertise der 
arabisch-, somali- und farsisprechenden Kolleginnen 
im Fachbereich „female genital mutilation“, kurz FGM 
oder weiblicher Genitalbeschneidung. Das Interesse 
und die Anfragen an diesem speziellen Know-How 
nahm im Laufe des Jahres rasant zu und das Angebot 
konnte mit (Trans)Kultureller und Sprachenkompetenz 
über mehrere Kulturbereiche geöffnet werden. 

Insbesondere ist die Zusammenarbeit mit dem AMS 
Österreich zu betonen, das ihren Case ManagerInnen/
MitarbeiterInnen Inhouse-Schulungen zum Thema 
Migration und Psyche anbot. Das Kooperationsprojekt 

„Blickwechsel – Migration und psychische Gesundheit“, 
mit der Gesundheit Österreich Ges.m.b.H., wurde 
am 13. Kongress der transkulturellen Psychiatrie, 
Psychotherapie und Psychosomatik (DTPPP) in 
Erlangen/Deutschland präsentiert. Das Hauptziel 
dieses Projektes war es, Wissen zum Verständnis 
von psychischer Gesundheit von Menschen aus 
unterschiedlichen Herkunftsländern zu generieren. 
Der Methodenmix wurde vorgestellt und anhand der 
Ergebnisse konnte ein Transfer hergestellt werden.

Wie geht es weiter?

Kooperationen mit langjährigen PartnerInnen sind für 
2020 bereits geplant und längerfristige Projekte laufen 
im nächsten Jahr weiter.

Das Team des FEM Süd freut sich über Ihre Anfrage!
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Geschlechtsspezifische Gesundheits-
förderung für wohnungslose Frauen, 
Männer und Familien in Wien

Was ist das Ziel?

Die Projekte von FEM und MEN richten sich an woh-
nungslose Frauen, Männer und Familien. Ziel ist es, 
diese in ihrer körperlichen, psychischen und sozialen 
Gesundheit zu stabilisieren und mit besonders nieder-
schwelligen Angeboten direkt in den Einrichtungen 
der Wiener Wohnungslosenhilfe zu erreichen. So soll 
Kontakt und Vertrauen in das bestehende Gesund-
heitssystem hergestellt, Wissen über Gesundheit im 
Allgemeinen vermittelt und die Selbstständigkeit der 
KlientInnen gefördert werden. Die Angebote im Einzel- 
und Gruppensetting werden an die Bedürfnisse der 
TeilnehmerInnen angepasst und finden vor Ort in den 
Wohneinrichtungen statt.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2019 wurden durch Mitarbeiterinnen von 
FEM 3.630 psychologische/psychotherapeutische 
Einzelgespräche mit Frauen in 31 Häusern der Wiener 
Wohnungslosenhilfe geführt. Insgesamt 497 Frauen 
und Kinder nahmen am vielfältigen Gruppenangebot 
teil. Die Angebote reichten von gynäkologischen 
Inforunden über Yoga, Shiatsu bis hin zu Ernährungs-
workshops und kreativen Tätigkeiten. Neben der 
Vermittlung von Gesundheitsinformationen konnten 
soziale Kontakte hergestellt, aber vor allem die Selbst-
wirksamkeit der Frauen gefördert werden. 

Durch Mitarbeiter des Männergesundheitszentrums 
MEN wurden insgesamt 3.531 gesundheitspsycho-
logische/psychotherapeutische Einzelberatungen für 
männliche Bewohner in insgesamt 23 Einrichtungen der 
Wiener Wohnungslosenhilfe durchgeführt. Die rege 
Nachfrage und Nutzung zeigt, dass psychologische 
Angebote in der Männerarbeit besonders wichtig 
sind, und es so auch bei dieser Zielgruppe gelingt, 
männerspezifische Gesundheitsförderung erfolgreich 
umzusetzen.

Ein weiteres Standbein des Projekts ist die Arbeit auf 
der Verhältnisebene. Dazu zählen unterschiedlichste 

Umsetzung durch:  
FEM und MEN 
FördergeberInnen:  
Fond Soziales Wien, Wiener  

Gesundheitsförderung 

Projektlaufzeit: 
seit 2005 Gesundheit für wohnungslose 

Frauen und Familien in Wien (FEM), seit 

2008 Männerspezifische Gesundheits-

förderung für wohnungslose Männer 

(MEN), seit 2010 Plattform Gesundheit 

und Wohnungslosigkeit (FEM und MEN) 

Ansprechpersonen:  
Mag. Romeo Bissuti,  

Mag.a Veronika Götz 

„Danke für die Stunden, 
die Sie mit mir arbeiten. 
Ich glaube, dass Vieles 
für mich dadurch leichter 
geworden ist.“ 
Klientin
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„Durch die Konzentration 
auf die Bewegung wird 
mein Kopf ganz frei und alle 
Sorgen verschwinden.“ 
Klientin

„Gesundheit ist viel mehr als 
nur Nichtrauchen oder so. 
Das ist mir jetzt viel klarer 
und ich nütze meine Zeit 
jetzt auch besser.“ 
Klient

Angebote für die MitarbeiterInnen der Wiener Woh-
nungslosenhilfe. Außerdem veranstaltete die von FEM 
und MEN 2010 gegründete „Plattform Gesundheit und 
Wohnungslosigkeit“ 2019 zwei gut besuchte Vernet-
zungstreffen. Im Juni fand das Treffen mit dem Titel 
„Männer 4.0“ statt. Hier standen ausgewählte Themen 
der männerspezifischen Arbeit im Zentrum. Bei der 
Veranstaltung im Dezember gab es unterschiedliche 
Beiträge zum Thema „Diskriminierung begegnen“.

Was hat es bewirkt?

Die große Beteiligung von BewohnerInnen und 
MultiplikatorInnen und die steigende Nachfrage in 
den Häusern der Wiener Wohnungslosenhilfe zeigen 
den Erfolg des Angebots von FEM und MEN. Den 
MitarbeiterInnen gelang es, Kontakt zu den Frauen, 
Männern und Kindern in den Einrichtungen der 
Wiener Wohnungslosenhilfe aufzubauen und tragende 
Beziehungen herzustellen. So konnten Schwellen zum 
Gesundheitssystem abgebaut und Kontakte über den 
Auszug aus einer Einrichtung der Wiener Wohnungslo-
senhilfe hinweg aufrechterhalten werden.

Was war besonders? 

Auch im Jahr 2019 gab es eine Erweiterung des 
Angebots auf neue Einrichtungen der Wiener Woh-
nungslosenhilfe. Das Beratungs-, aber auch Grup-
penangebote konnten in zusätzlichen Einrichtungen 
installiert werden.

Wie geht es weiter? 

Das umfassende, niederschwellige und flexible 
Angebot von FEM und MEN soll auch im Jahr 2020 
weiter bestehen. Es gibt bereits Anfragen für einen 
weiteren Ausbau der psychologische Beratungen, 
Gruppenangebote und Fortbildungen für die Mitarbei-
terInnen.
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NEDA 
Gender- und kultursensible Angebote 
für Menschen in der Grundversorgung 
bei psychischen Problemen 

Was ist das Ziel?

Im Projekt NEDA wurden an den drei Standorten der 
Gesundheitszentren FEM, FEM Süd und MEN sowie 
aufsuchend, (klinisch-) psychologische/psychothera-
peutische Beratung und Psychoedukations-Workshops 
für Frauen und Männer mit Fluchterfahrung in der 
Grundversorgung in den jeweiligen Erstsprachen 
angeboten. 

Was wurde umgesetzt?

Die psychologischen/psychotherapeutischen 
Beratungen fanden hauptsächlich in der Erstsprache 
und vor Ort in den Gesundheitszentren statt. Im 
Hauptfokus waren dabei vor allem eine Stabilisierung 
und Förderung der psychischen Gesundheit geflüchteter 
Frauen und Männer sowie eine Unterstützung in akuten 
Krisensituationen. Im Jahr 2019 fanden insgesamt 704 
Beratungen statt.

Zusätzlich wurden 26 Workshops zur Psychoedukation 
abgehalten. Diese stellten eine Sensibilisierung für 
psychische Gesundheit, Behandlungsmöglichkeiten und 
das Gesundheitssystem in den Vordergrund.

Alle Maßnahmen wurden geschlechtsspezifisch und 
kostenlos in den Erstsprachen Arabisch und Farsi/Dari 
angeboten. Im Bedarfsfall wurden Beratungsanfragen 
für andere Sprachen über DolmetscherInnen ermöglicht.

Was hat es bewirkt?

In den Beratungen konnte die psychische Gesundheit 
geflüchteter Menschen gestärkt sowie Unterstützung 
in akuten Krisen bzw. bei Traumafolgestörungen 
angeboten werden. Durch die Psychoedukations-
Angebote wurde eine Verbesserung des Umgangs mit 
Symptomen posttraumatischer Belastungsstörungen 
sowie eine Aktivierung von Ressourcen erreicht. 

„Vielen Dank für Ihre 
Unterstützung – ich kann 
wieder ruhiger schlafen.“  
Klient aus dem Irak

„Endlich wissen wir mehr 
über unseren Körper und 
unsere Gesundheit“ 
Workshop-Teilnehmerinnen aus 
dem Iran, Irak, Afghanistan und 
Syrien 
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Umsetzung durch:  
FEM, FEM Süd und MEN 
FördergeberIn:  
Fonds Soziales Wien 

Projektlaufzeit:  
2019 

Ansprechpersonen:  
Mag.a Deborah Klingler-Katschnig 

Was war besonders?

Zahlreiche Vernetzungsgespräche wurden wienweit 
geführt, neue Kooperationen mit (Wohn)- Ein-
richtungen für geflüchtete Menschen eingegangen, 
sowie auf altbewährten Kooperationen des Institut 
für Frauen- und Männergesundheit aufgebaut. Diese 
stellten eine bedeutende Basis für die erfolgreiche 
Umsetzung des Projektes NEDA sowie von 
Zuweisungen von KlientInnen dar.

In diesem Projekt steht eine lösungsorientierte 
Vorgangsweise im Vordergrund. Dazu braucht es in 
der Beratung transkulturelle Kompetenzen ebenso wie 
eine traumasensible Haltung, die vor allem durch das 
multiprofessionelle, in Erstsprachen arbeitende Team 
gewährleistet wurde.

Wie geht es weiter? 

Es konnten viele Erfahrungen gesammelt werden, 
die den Erfolg und die Wirksamkeit des Projekts 
bestätigen sowie den weiterhin bestehenden Bedarf 
deutlich machen. Die Möglichkeit zur Fortsetzung 
des Projekts ist ein wesentlicher Beitrag zur psycholo-
gischen Unterstützung von Menschen in der Grundver-
sorgung. 

„Ich bin froh, dass ich 
jetzt weniger Angst habe 
und mich sicherer fühle.“  
Klientin aus Syrien

„Meine Erwartungen 
wurden übertroffen.“  
Workshop-Teilnehmerin aus  
Afghanistan 
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DURCHBLICKer*in 
Gesundheitskompetenz für Frauen  
und Männer in der Erwachsenenbildung  

Was ist das Ziel?

Um die Gesundheitskompetenz in der österreichischen 
Bevölkerung ist es vergleichsweise schlecht bestellt, 
im europäischen Vergleich (European Health Literacy 
Survey in acht europäischen Ländern) belegte 
Österreich den vorletzten Platz (Pelikan et al. 2013). 
Jede/r Vierte in Österreich hat Verständnisprobleme 
in der Kommunikation mit ÄrztInnen oder Schwie-
rigkeiten, Informationen zu bestimmten Krankheits-
symptomen zu finden. 

Zielsetzung des Projekts DURCHBLICKer*in ist die 
Stärkung der Gesundheitskompetenz von arbeits
suchenden und arbeitsmarktfernen Frauen und 
Männern mit und ohne Migrationserfahrung im 
Rahmen von Qualifizierungsmaßnahmen. Das Setting 
umfasst Einrichtungen der Erwachsenenbildung sowie 
Träger von Deutschkursen. Zusätzlich sind Angehörige 
der Gesundheits- und Sozialberufe Zielgruppe des 
Projektes, diese sollen im Rahmen von Fortbildungen 
für das Thema Gesundheitskompetenz sensibilisiert 
werden.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2019 konnten 40 Gesundheitskompeten-
zworkshops umgesetzt werden. Diese fanden in 
Kooperation mit unterschiedlichen Trägerorgani-
sationen statt: Caritas (Deutschkurs), VHS 10, 12, 15, 
16, 20 und 21, Mama lernt Deutsch-Kurs, CarBiz-Caritas 
Bildungszentrum und Context step2job. 

Die Schwerpunkte der Kurse waren u.a.: 
 

 	 Das österreichische Gesundheitssystem 
 	 Psychische und körperliche Gesundheit 
 	 Kommunikation beim Arzt/bei der Ärztin 
 	 Kritische Gesundheitskompetenz und  

	 PatientInnenrechte 

Neben den Workshopreihen wurden 2019 acht 
Schulungen für MitarbeiterInnen von Gesundheits- und 

Sozialberufen umgesetzt. Diese fanden in folgenden 
Einrichtungen statt: Provita, Nachbarschaftszentrum 
Landstraße, 9er Haus, FEM, Donauspital, Kranken
anstaltenverbund, step2job. 

Ziel der Schulungen war es, die insgesamt 108 Teilneh-
merInnen mit dem Konzept der Gesundheitskompetenz 
und dessen Bedeutung vertraut zu machen, um so 
Menschen in ihrem Wirkungsbereich unterstützen zu 
können. 

Nach der bereits erfolgreichen Auftaktveranstaltung 
des Wiener Forums Gesundheitskompetenz im 
Oktober 2018 wurde im Mai 2019 das zweite Forum zu 
dem Thema „Gesundheitskompetenz – ein Thema für 
Kinder und Jugendliche? Fakten, Herausforderungen 
und Beispiele aus der Praxis“ umgesetzt. Das dritte 
Forum wurde den Tools und Methoden der Gesund-
heitskompetenz gewidmet. Ziel der Veranstaltung war, 
Erfahrungsaustausch und Vernetzung zu ermöglichen 
und zukünftige Strategien zur Verbesserung der 
Gesundheitskompetenz zu diskutieren.

„Gesundheitskompetenz 
bedeutet für mich Vorträge 
und Workshops besuchen, 
Informationen über das Internet 
suchen, Fernsehen, es gibt viele 
‚Doktorsendungen‘ in unter­
schiedlichen Sprachen.“ 
Frau R., 49 Jahre., Ägypten
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Umsetzung durch:  
FEM Süd, FEM und MEN 
FördergeberIn:  
Wiener Landesgesundheits

förderungsfonds (Österreichische 

Gesundheitskasse und Wiener 

Gesundheitsförderung) 

Projektlaufzeit: 
Juli 2017 – Dezember 2019 

Ansprechperson:  
Mag.a Hilde Wolf, MBA

 Was hat es bewirkt?

Durch die Gesundheitskompetenzworkshops konnten 
2019 277 Frauen und 163 Männer in ihrer Gesund-
heitskompetenz gestärkt werden. Die Kurse wurden 
von queraum.kultur- und sozialforschung evaluiert. Die 
Ergebnisse der Gesundheitskompetenz-Workshops 
sind im Vorher-Nachher-Vergleich sehr positiv, auch das 
Feedback der Schulungsmaßnahmen ist sehr erfreulich. 
Ein Vergleich mit der österreichweiten Studie zeigt, 
wie erfolgreich das Projekt ist: die Ausgangswerte 
bei den TeilnehmerInnen sind im Vergleich zum 
österreichischen Durchschnitt schlechter, alle Werte 
verbessern sich aber im Laufe des Kurses deutlich und 
zum Teil liegen sie deutlich über dem Mittelwert der 
österreichischen Bevölkerung.

Was war besonders?

Mit Dezember 2019 konnte das Projekt erfolgreich 
abgeschlossen werden. Im Projektzeitraum konnte die 
Gesundheitskompetenz von insgesamt 579 Frauen und 
326 Männern in 70 Kursen gesteigert werden. Beim 
Forum Gesundheitskompetenz waren 347 ExpertInnen 
anwesend und weitere 347 MultiplikatorInnen konnten 
über die Schulungen erreicht werden.

Wie geht es weiter?

Das Projekt kann dank der Wiener Gesundheits-
förderung und der Österreichischen Gesundheitskasse 
für weitere drei Jahre umgesetzt werden. Im Rahmen 
der Gesundheitsreform wurde von der Sozialver
sicherung und der Stadt Wien ein Landesgesundheits-
förderungsfonds eingerichtet. Dieses Projekt wird 
daraus finanziert. Wir möchten uns bei der WiG und 
der ÖGK für die gute und produktive Zusammenarbeit 
bedanken.

Im Rahmen der Gesundheitsreform wurde von der Sozialversi-
cherung und der Stadt Wien ein Landesgesundheitsförderungs-
fonds eingerichtet. Dieses Projekt wird daraus finanziert.
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„Ich bleib’ gesund“ 
Türkischsprachige Unterstützung  
im Rahmen der Vorsorgeuntersuchung 

Was ist das Ziel?

Früherkennungs- und Vorsorgeangebote werden 
von Menschen mit Migrationshintergrund seltener 
in Anspruch genommen. Neben sprachlichen und 
kulturellen Barrieren sind häufig Wissensdefizite dafür 
ausschlaggebend. In den Vorsorgeuntersuchungs-
stellen Sorbaitgasse 3 in Wien 15 und Ada Christen- 
Gasse 2C in Wien 10 werden türkischsprachige 
Beratung und Begleitung vor und während der 
Vorsorgeuntersuchung angeboten. Türkeistämmige 
Personen erhalten nach dem Prinzip des „One-
Stop-Shops“ medizinische Untersuchung und psycho-
soziale Beratung vor Ort. 

Ziele des Projekts sind die Erhöhung der Inan-
spruchnahme von Vorsorgeuntersuchungen bei 
türkischsprachigen Frauen und Männern sowie 
Informationsvermittlung über die Möglichkeit der 
kostenlosen Vorsorgeuntersuchung. 

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2019 haben 300 Personen das Angebot 
in Anspruch genommen. Insgesamt wurden 116 
Beratungen durchgeführt. Dies wurde durch folgende 
Maßnahmen erreicht:

 	 Begleitung bei der Anmeldung und am  
	 Untersuchungstag,  

 	 psychosoziale Beratung, 
 	 laufende Erhebung und Evaluierung soziodemo-	

	 grafischer Daten der Untersuchten sowie 
 	 zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit.

Was hat es bewirkt?

Es ist gelungen, türkeistämmige Frauen und Männer 
zu erreichen, die bislang von ihrem Anrecht auf eine 
Vorsorgeuntersuchung nicht Gebrauch gemacht haben: 
111 Personen waren das erste Mal bei einer Gesunden-
untersuchung.

Was war besonders? 

Durch persönliche Kontaktaufnahme der zwei-
sprachigen Mitarbeiterinnen konnten Wissensdefizite 
aufgehoben werden und in Folge türkischsprachige 
Personen barrierefrei die Möglichkeit einer kostenlosen 
Vorsorgeuntersuchung nutzen. 

Wie geht es weiter? 

„Ich bleib' gesund“ ist als langfristiges Modellprojekt 
der interkulturellen Öffnung von Gesundheitsein-
richtungen konzipiert. Die aktuelle Förderung läuft bis 
Ende 2021.

Umsetzung durch:  
FEM Süd 
FördergeberInnen:  
Wiener Gesundheitsförderung,  

Wiener Programm für Frauen

gesundheit und MA 15 – Gesund-

heitsdienst der Stadt Wien 

Projektlaufzeit: 
bis 2021 

Ansprechperson:  
Mag.a Dr.in Ekim San

„Meine Frau hat mich zur 
Gesundenuntersuchung mit­
genommen – da man nicht 
extra einen Termin vereinbaren 
braucht und die Wartezeiten 
gering sind, ist dieses Angebot 
optimal für Berufstätige! Ich 
komme gerne wieder.“ 
Teilnehmer

http://Dr.in
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Naše Zdravlje 

Was ist das Ziel?

„Naše Zdravlje“ hat zum Ziel, durch einen nachhaltigen 
Beteiligungsprozess ein Gesundheitsnetzwerk für 
und von Menschen aus dem ehemaligen Jugoslawien 
zu betreiben, bestehende gesundheitsfördernde 
Angebote an die Zielgruppe heranzubringen und somit 
einen Beitrag zu gesundheitsförderlichen Strukturen 
der Stadt Wien zu leisten.

Was wurde umgesetzt?

2019 wurden zwei Treffen des MultiplikatorInnenforums 
des Bosnisch-Kroatisch-Serbischen Gesundheits-
netzwerkes „Naše Zdravlje/unsere Gesundheit“ 
vorbereitet und durchgeführt. Weiters fanden zwei 
Veranstaltungen für die Zielgruppe statt. Die erste 
Veranstaltung fand unter zahlreicher Teilnahme in 
der Bezirksvorstehung Favoriten statt. Die zweite 
Veranstaltung hatte die Schwerpunkte Bewegung 
sowie „Resilienz durch Kreativität“. Der Tanzworkshop 
„TanzMit- Plesimo zajedno“ erfreute sich weiterhin 
großer Beliebtheit. Zusätzlich konnten in diesem Jahr 
weitere Yoga Angebote und gesundheitliche Spazier- 
gänge mit der Zielgruppe erfolgreich umgesetzt 
werden. 

Insgesamt gab es 1.209 Teilnahmen an den ver-
schiedenen Projektaktivitäten.

Was hat es bewirkt?

Die Aktivierung der Zielgruppe der Menschen aus den 
Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien für 
gesundheitsfördernde Angebote konnte gut erreicht 
werden. Es werden darüber hinaus MultiplikatorInnen, 
Vereine und gesundheitsfördernde Institutionen 
angesprochen, ihre Angebote und Aktivitäten der 
Population näher zu bringen. Weiters konnten im 
Rahmen der Forumstreffen die jüngere Generation 
erreicht werden.

Was war besonders? 

Bei den Veranstaltungen nahmen in diesem Projekt-
zeitraum viele neue Personen aus der Zielgruppe 
teil und wollen in die Aktivitäten des Projektes 
eingebunden werden. Die Veranstaltung in der 
Bezirksvorstehung Favoriten fand in Kooperation mit 
dem Kulturverein Ostra und mit dem Verein Mitten in 
Favoriten statt. 

Was wirkt weiter? 

Über den Projektzeitraum ist es schön zu sehen, wie 
sich die soziale Inklusion und soziale Interaktion positiv 
auf das Wohlbefinden der TeilnehmerInnen auswirken. 
Diese soll auch im kommenden Jahr weitergeführt 
werden.

Umsetzung durch:  
MEN 
FördergeberIn:  
Wiener Gesundheitsförderung  

Ansprechperson:  
Mag. Predrag Pljevaljcic

„Das Projekt ist besonders 
gut. Man lernt Leute 
kennen, bringt den Körper 
in Bewegung, das trägt 
zu einer angenehmen 
Atmosphäre bei.“ 
Teilnehmer
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„Der Rückhalt in der 
Gruppe gibt viel Kraft.“ 
Teilnehmerin 

„rundum gsund“ 
Lebensstilmodifikation bei Übergewicht und Adipositas
 

Was ist das Ziel?

„Rundum gsund“ ist ein Programm zur Gesundheits-
förderung für Menschen mit Übergewicht und Adi-
positas mit dem Ziel einer langfristigen Umstellung des 
Lebensstils. 

Das Gruppenprogramm orientiert sich an Qualitäts-
kriterien der Adipositasgesellschaften mit interdiszi-
plinären, langfristigen Maßnahmen, die auf den drei 
Säulen Ernährung, Bewegung sowie Psychologie fußen. 
In Kursen für Frauen und Männer, die in Deutsch, 
Türkisch und Bosnisch/Serbisch/Kroatisch umgesetzt 
werden, geht es darum, Ernährungswissen zu ver-
mitteln, körperliche Aktivität zu fördern und psychische 
Einflussfaktoren zu reflektieren - mäßige Gewichtsre-
duktion und langfristige Gewichtsstabilisierung stehen 
dabei im Vordergrund. 

Zentrale Maßnahme auf struktureller Ebene sind die 
Vernetzungstreffen des „Wiener Forums Übergewicht 
und Adipositas“. Mit dieser Initiative werden Insti-
tutionen, EntscheidungsträgerInnen, AkteurInnen aller 
Berufsgruppen sowie BetroffenenvertreterInnen zu 
einem inhaltlichen Austausch eingeladen.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2019 konnten sieben neue Kursdurchgänge für 
82 Frauen und Männer starten, die über acht Monate 
vom interdisziplinären Projektteam begleitet wurden. 
Sie besuchten wöchentliche über sechs Monate 
psychologisch/psychotherapeutisch/diätologisch 
geleitete Gruppen und spezielle Bewegungsangebote. 
Eine Nachbetreuung erfolgte über zwei Monate im 
14-tägigen Rhythmus und ein Abschlusstreffen nach 
einem Jahr. Begleitend zum Gruppenprogramm 
wurden auch Einzelberatungen durch eine Diätologin, 
einen Arzt oder PsychotherapeutInnen durchgeführt. 
Die TeilnehmerInnen der ersten sieben Gruppen, die 
bereits im Jahr 2018 gestartet haben, wurden ebenfalls 
weiterbetreut. 

Die Vernetzungstreffen der ExpertInnen widmeten sich 
dem Thema „Genetik, Hormone und Mikrobiom – Was 
ist wirklich dran?“ sowie „I like to move it!“ - Aktiv 
werden/aktiv sein mit Übergewicht & Adipositas. Diese 
Veranstaltungen fanden bei unterschiedlichen Berufs-
gruppen großen Anklang und wurden gerne genützt, 
um sich zu informieren und zu vernetzen.

Was hat es bewirkt?

Die Auswertung der Baseline Befragung durch 
queraum. kultur- und sozialforschung zeigt den großen 
Bedarf an niederschwelligen Gesundheitsangeboten. 
Aufgrund langjähriger Erfahrung in dieser Arbeit 
konnten FEM Süd und MEN auch schwer erreichbare 
Zielgruppen für das Projekt gewinnen. Dank der 
kostenlosen Teilnahme an dem Projekt ist es auch 
Personen mit finanziellen Schwierigkeiten möglich, an 
diesem Programm teilzunehmen.
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Umsetzung durch:  
FEM Süd und MEN 
FördergeberIn:  
Wiener Landesgesundheitsförderungsfonds 

(Österreichische Gesundheitskasse und 

Wiener Gesundheitsförderung) 

Projektlaufzeit: 
Mai 2018 – Dezember 2019 

Ansprechpersonen:  
Mag.a Dr.in Sonja Rader,  

Mag. Paul Brugger-Willomitzer

Viele der TeilnehmerInnen weisen neben Adipositas 
auch weitere medizinische (u.a. psychiatrische) 
Diagnosen auf und sind mit schwierigen Lebensum-
ständen konfrontiert. Die Einbindung in ein wertfreies 
Gruppenangebot und das Erleben von Akzeptanz 
durch Gleichgesinnte geben den nötigen Halt sich 
mit Problemen und Schwierigkeiten des Abnehmens 
auseinanderzusetzen. Nicht nur mit dem Thema 
Übergewicht und Adipositas kann somit in der Gruppe 
offen umgegangen werden, auch andere psychosoziale 
Aspekte werden wertschätzend aufgegriffen.

Was war besonders?

Die Gruppen finden auch in der türkischsprachigen 
Community immer größeren Anklang und die Nachfrage 
nach weiteren Kursdurchgängen steigt stetig.

Besonders beliebt sind bei den TeilnehmerInnen das 
praktische Einkaufstraining und gemeinsame Kochen 
und Verkosten von gesunden Rezepten. Auch ein 
Genusstraining darf in den Gruppen nicht fehlen. 

In einer regelmäßigen Vortragsreihe – „rundum 
gsund informiert“ – wurden Themenwünsche der 
TeilnehmerInnen aufgegriffen und in Vorträgen mit 
anschließender Diskussionsmöglichkeit vertieft. 
Auch BesucherInnen von abgeschlossenen Gruppen-
durchgängen finden so die Möglichkeit einer weiter-
führenden Betreuung. 

Wie geht es weiter?

Aufgrund der hohen Nachfrage wurde das Projekt 
von den FördergeberInnen bis 2022 verlängert. 
Neue Kursdurchgänge, Vorträge sowie Vernetzungs-
treffen sind in Planung. Auf der Projekthomepage 
www.rundum-gsund.at können sich alle Interessierten 
über die Angebote auf dem Laufenden halten.

Im Rahmen der Gesundheitsreform wurde von der Sozialversi-
cherung und der Stadt Wien ein Landesgesundheitsförderungs-
fonds eingerichtet. Dieses Projekt wird daraus finanziert.

http://Dr.in
http://www.rundum-gsund.at
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HELP MEN 
Gesundheit als Thema der 
Grundbildung für Männer in 
Europa weiterentwickeln

Was ist das Ziel?

Im gesamten Feld der Gesundheitsbildung und 
-förderung sind Männer im deutschsprachigen 
Raum eine wichtige Geschlechtergruppe, da sie im 
Vergleich zu Frauen in diesem Bereich meist stark 
unterrepräsentiert sind. So sind bei den Volkshoch-
schul-Angeboten in Deutschland im Bereich der 
Gesundheitsbildung und -förderung nur rund 14% 
der Teilnehmenden Männer. Eine Differenzierung 
solcher Angebote in Bezug auf Männer mit geringeren 
Bildungschancen liegt bislang kaum vor, bildungs
benachteiligte oder migrierte Männer sind nicht explizit 
im Blick. Gesundheit ist aber zugleich ein wichtiges 
Thema bei der Bildung grundlegender Kompetenzen, 
die die Voraussetzungen für die Teilhabe an der 
Gesellschaft darstellen. Das Projekt zeichnet sich dem-
entsprechend dadurch aus, dass es in diesem Kontext 
Gesundheit als Thema der Health Literacy weiter 
entwickelt und in Bezug auf Männer genderbezogen 
praktisch umsetzt. 

Was wurde umgesetzt?

Die zentrale Ausgangsfrage, die im Mittelpunkt des 
Projekts steht, lautet: Wie können Männer von gesund-
heitlicher Grundbildung besser erreicht werden? Diese 
Frage wurde im Projekt durchgängig auf mehreren 
Ebenen bearbeitet. Als Ergebnis wurde ein erprobtes 
Curriculum zur Verfügung gestellt, durch das Männer 
mit Gesundheitsthemen erreicht werden können. 
Darüber hinaus wurden international verschiedene 
Pilotprojekte geplant, umgesetzt und die Erfah-
rungswerte gemeinsam diskutiert.

Was hat es bewirkt?

Es fanden im Jahr 2019 drei Partnermeetings statt. 
Dabei wurden die Pilotprojekte diskutiert und bewertet 
und eine Fach-Broschüre sowie ein Curriculum 
gemeinsam entwickelt. 

Was war besonders? 

Die Treffen in Luxemburg, Straßburg und Reutlingen 
stellten sehr spannende Gelegenheiten dar, einen 
fachlichen Austausch zu verschiedenen Männergesund-
heitsthemen herzustellen. Darüber hinaus erfolgten 
gegenseitige fachliche Vorträge bei unterschiedlichen 
Veranstaltungen, was den Wissenstransfer auch über 
die Projektgruppe hinaus sehr produktiv anregte.

Umsetzung durch:  
SOWIT sowie MEN 
FördergeberInnen:  
Erasmus + EU 

Projektlaufzeit: 
April 2018 – November 2019 

Ansprechperson:  
Mag. Romeo Bissuti

„Wenn Angebote der männer­
bezogenen Gesundheitsbildung 
nicht funktionieren oder bei 
Männern nicht ankommen, 
dann liegt das zunächst an 
den Angeboten, nicht an den 
Männern.“ 
Zitat aus der Broschüre 



www.fem.at


